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Vorwort. 



Wie aus den der vorliegenden Abhandlung vorausffeschicklen 
cialeitenden Worten hervorgeht, ist dieselbe ein weiter ausge- 
führtes Bruchstück meiner schon vor mehr als zehn Jahren 
begonnenen Untersuchungen über die Geschichte des schweiie* 
rischen Medizinalwesens, der Endemieen der Schweiz und der 
Seuchen, welche in nnserem Vaterlande geherrscht haben. Ver* 
schiedene Grunde bewogen mich, nachdem diese Abhandlung 
bereits in der vorliegenden Form ausgearbeitet war, mich einer 
anderen Richtung der Forschung auf dem Gebiete der Pathologie 
zuzuwenden* Da jedoch gerade über die in dieser Arbeit be- 
handelte Periode yon Gnggenbühl nur unvollständige und 
rnftunter irrige Nachriditen mitgetheilt wurden , so entschloss 
ich mich, dieselbe in der Schweizerischen Zeitschrift abdrucken 
zu lassen, und da ich annehmen zu dürfen glaubte, dass diese 
Abhandlung den einen und anderen Freund der historischen 
Pathologie, der die fragliche Zeitschrift nicht zu lesen pflegt» 
einigermaassen interessiren dürfte, , so habe ich eine Anzahl 
Separatabdrücke anfertigen und in den Buchhandel gelangen 
lassen. 

In meinen Mittheiluugen über die Verbreitung des Kreti- 
nismus in der Schweiz, die im Jahr i84d in Häsers Archiv 
erschienen, versprach ich, im lahr 1846 eine vollständige Ge- 
schichte des Kretinismus herauszugeben. Da seither von ver- 
schiedenen Seiten nach dieser Schrift gefragt wurde, so benutze 
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ich diese ljeieg«nheit, um die Versicherung zu geben, dass, 
wenn mich aucli verschiedene Limütände bis jetzt von der 
Vollendung derselben abhielten, ich dieselbe doch keines- 
wegs aus den Augen verloren habe. Ein reiches Material liegt 
zum grossen Theil schon ausgearbeitet vor, aber ich darf hoffen, 
bei elwelcher Zögerung dasselbe noch bttdcutend vervollständigen 
zu können. Diese V erzögerung wird demnach der Arbeit nur zum 
^'utien dienen. 

Zflricli, den 9S. Aprfl 1848. 

Dp. Meyer'Aliren». 
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Angeregt durch einige Bemerkungen des sei. Professor von 
Pommer in »eioer oScbweizeriscbeo Zeilsciirifl^' *) eoUcbloss ich 
mich schoD vor zehn Jahreo» Ifaterialieo zu eioer Geschichte des 
flcbweiierischeo MediiinalwegeDa, der Endemieeo der Sebwe» imd 
befonders aucb der Seucben, velcbe in meinem Vaterlande ge- 
berrscbl baben, zu sammeln, führte diesen Entscblnss aucb aus 
nnd babe seitdem Gelegenheit gehabt, die Resultate meiner For- 
schungen tbeilweise in einzelnen Bruchstücken einem grössern 
medizioiscbea Publikum vorzulegen 



•) Bd. I. S. im ff. 

**) Diese Bruchslücko sind : 

1) Geschichte des zürcherischen MedizinalTvesens , -wovon his jetzt das 
erste Hefl de« ersten (Zürich, 1838), und das erste lieft des zweilcn Tbeiles 
(Basel, 1840} erschienen. Ersleres enthalt die Geschichte de» zürcherischen 
Mediziiuilunterrldites bis xvm lahr» 1782 (Brochsläcke des InhaUes dieses 
Heftes erschienen Torher In des sei. Ton Pommers sdnreiieriseher ZeÜ- 
sehrfft, und smr flm dritten Bande), letsteret die fleschldite das sOrche- 
flisflhen H ediitaslantsfflchtes rom Jahre 1788 bis rar Arflndnng der lUroko* 
ifadien Hoehschnle. 

1) Zor Geschichte des zürcherischen Hebammeowesens vom Jahre 1554 
bis zum Jahre 1782 , im dritten Bande der schwaiierischen Zeitschrift des 
sei. TOD Pommer. 

3) Die Pest zu Ilster im Jahr 1668 oder der Ustertod in Hufelands 
Journal der prakliächen Heilkunde (183')) 89. Band. 3. Stiirk. S. 60. 

4) Geschichtliche IVolaen ttber das erste AuAreten der LuAjeuche in der 
Schweis n. s. w. Zttrich, 1841. 

5) GesdiiohtUche Notizen ttber die Verbrettnag des eogtisehen Schweissss 
in der Schweis im Jahre 15i8 ha 5. Bande m Bäsers AidüT fttr die 
gssannnle lladisin. 

1 



Mit der vorHegenden Abhandlung Drlaube ich mir, dieie Mit- 
IheiluDgen fortiusetsen. 

Die Senchenperiode der lahre 1562 bis 1566 ist in mehr als 
einer BeziebuDg von grossem Interesse; denn abgesehen davon, 
dass die Erkrankungen der Schling- und Respiralionsorgane, welche 
in diesem Zeiträume in einem weiten Kreise verbreitet waren, ihr 
ein eigenthümlicbes Gepräge aufdrucken, worüber wir jedoch rrsl 
am Schlüsse dieser Dar&telliiug nach spezieller BeLracbtuog aller 
Einielabeiten eiolässlicher eintreten können, i^t ^ie meines Wissens 
die erste, über welche wir in Bezug auf die Schweii nicht nur 
überhaupt genauere, sondern namentlich aach etwelche wissen- 
schaftliche Daten besitsen. Auch ist sie in aligemein -historischer 
BeEiebung von besonderm Interesse; denn mehrere der bedeuten- 
sten Schweizer, verschiedene hervorragende MSnner spielen In der 
Geschichte dieser Seuchenperiode eine wichtige Rolle. In ersterer 
Beziehung erfreuen wir uns namentlich der Mittheilungen des Lo- 
karners T had dffius Duous*] und des Stadtarztes und berühmten 
Naturforschers Dr. Konrad Gessner über die sogenannte Pleu- 
ritis, welche im Jahre 1564 zu Zürich herrschte; es sind aber auch 
Felix Platters Mittheilungen über die Pest zu Basel in dieser 
an wiMenschaftlicben Mitlbeilungen über die Seuchen nicht allzu 
reichen Zeit eine angenehme Erscheinung. — Was dann aber den 
zweiten Punkt befriffl, so liefern uns eine eiemÜdie Zahl fftr das 
Keformaiiouswerk Lhäliger Männer, wie Buiiioger, Fabritius, 



6) Kurze Mittbeilung übsr das Klima des Davoserihale» im Kanton Grau- 
bänden, dessen UeilsamkeU gegen Scrophulosis und die von Dr. Ruedi 

gegründf^le Anstalt zur Heilung skrophulösor Krankheilsformen im Jahrgang 
1845 der schweixeriscbeu ZeiUclu'ift für Medi2ui| Clürurgie und tveburl»- 
Wilfe (S. 91 ff.). 

7; Zur Aetiologie des Kretinismus in Heule 's ZciiscüriA für raiioneile 
Medizin (Bd. lY). 

8) MUlheilangen «bcr 4te Tsriireiling des Kiellnünras bi der Sohweil 
im 7. Bande toq Hissrs Archiv für die ymsiMole Meditin. 

*) Üeber dleaen siehe; Bie eTangelische Qeaieinde in Lokarao, ihro Am» 
WBBdemag nacb Züriclk und ilu-e weilern SeliidiBato. Bin Bettraf zur Ge- 
schichte der Schweiz im Iß. lalirliaidert. Yen Ferdinand Meyer. Brster 
Band. Zttridi, 1836. S. iSg. 
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Beza. ftlawrcT mA' «ehMre Aadcre» ja tettMt «lue fBir tfat 

Refürmationswerk thälige EdeMame, die wicbtigüleD Oaleo zur 
Geschichte der Verbreitung der Seuchen dieser Periode *); ja 
Bullinger erkrankt selbst an der Pest und theilt uns seine eigene 
Krankheitsgeschichte mit, Fabritius fällt ihr zum Opfer. Endlieh 
reiaaC sie awh den wackern KoDTadGessnerim basten Mantaes- 
aller hinweg, nacfadaan drei Jabre^ friher die laflueiiBa im Peter 
llartjr msarer Väleratadl eiaia» abdeni «dien If etttelien - «ad 
Geiebrleo^ ein- iahr foriier ^ Ptemflis Ihr den verdieaatvollen 
Froschaa^r, Ibreii eratM B bi b dtFi ic Iriir, «ntriiweii hatte. 

Die Seuchen halten sieh nicht immer an geographiacbe Gren- 
zen; die fragmentarische Schilderung einer Seacbe in ßezu^ auf ein 
einzelnes Land hat daher keinen wi^^senschafllichen Werth, und 
ich fcoonie somit nicht umhin, meine Blicke auch über die Scbweii 
hinaus zu richten, die Seuchen, welche während der firaglicben 
Periode in 4er Aehweii hernehlen, iü ZysaaMnenhange bbü den* 
jenigen an ac^deih« irehihe gteicfaseltlig amaerhalh der Sehwefi 
hen^ohteo, dieselben aiMBerhalh de(^ Sehweis tu verfolgen« 

So wenden wir um den« tu nnienn Theaui nnd beginnen» 
indem wir die Ereignisse der fraglichen Periode in rein chrono- 
logiscber Ordnung, als der naturgemässesten , schildern, mit der 
Betrachtung der W itterungsverhältnisse des Jahres 1562. 



Der Winter vom Jahr 15i61 auf das Jähr 1562 war sehr oM 
nnd gelinde, ^aher ujphfislliiidigy **) Alle Erdgewächae zeitigten sich 



*) Die Korrespondeoz dieser ^iänner findet sich gesammelt Itieils in 
Kopieen, fheHtf' tb- Orlgtalilett in' der SiiniBler'tcben Brleftamadong, 
Weksbe auf miteirer StadOiiNfdtbelt aofbeWabrt wird. Sin Tbefl detialbeii ist 
in der nerkwMifeii Sammlaiig von BrMn eof liseber Biscbfite and Anderer 
an die sefawelMiclien lleftItaMiteren , wri<elke bi awel Btadeii tmler dem 
Titel: «Ifie tmich fetters« Im labre 1842 und 1S45 za Cambridge enobien 
(der aa!>f(ihr1iehe Titel wird unten mitgetheilt werden), abgedruckt. 

**) Thronicon Asranipnsc , d. i. Chrnnik von Ascherstebeii ; in: Samm« 
lung etlicher noch nicht i:(HJrnr!{trr rhiuuitkpii vou Caspar Abeln. Braun- 
schweig , 1723. S. 623. — Vgl, auch : Kojj{^>v\ler Chronik oder historisch-' 
lopographisctt - statistische Beschreibung von Koggwvl im Oberaargau toq 
J. Glur, Arzt. Zoflngen, 1835. B. 86. 
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uiigeiHNiiilleli frOb, Fracbto ttiid Wem wurden gar Mkt «faK«. 
bracht. *) — Obgleieb das Jahr von ainem ZOrieber Cbronitlan ab 

fraiiE nais und sehr re^rich geschildert wird **), so gab es doch 
UUl in golcher Menge, dass raan sich eines solchen Obstüberflusses 
nicht zu gedenkeu vermochte. Beionders zeichneten sich die 
zwei letzten Tage des Juni und die drei ersten des Juli io unaeru 
Gegenden durch Tag und Nacht anhalleudao Regen aus; die Ge- 
wiiaer achwollen ausserordeotlieh an» der Züricfaeraee erreiebte 
eiae ungewöbulicbe B^he, dar SiblAus» aerslAite alle Dämme» riia 
mebrere Brilekan bei ZDriob mit aicb fort, viele Leute und Vieb 
ertraukeii io der ^bi; niobt minder schwollen die Tbur und die 
TdsB an; letztere hatte neit Mannsgedenken keine solche Höbe er- 
reicht. '***) - Auch HD nördlichen Deutschland richteten die Ge- 
wässer grosse Verheerungen an. f ) - In Holland waren Sommer 
und Herbst sehr regnerisch ff), die Witterung in diesem Jahre 
überhaupt sehr unbeständig; im Januar und März wütbeten in 
Bellend furchtbare Orkane; den anhaltenden RcgeiigllaMn lolglmi 
Uebertcbwemmungen. ftt) Auch in England war das ganie Jabr 
bindoreb die Witterung aebr acblecbt» keine Jabreneit luitte ihren 
normalen Charakter; die Feldfrdcbte gedieben nur lebr spar- 
sam, ffff) Nach Schnurrer fiel in WOrtemhcrg m den Jabreo 



*) Franz Hafners kleiner Solothumer allgemeiner Schauplatz. Solu- 
tbara, 1666. Bd. Ii. S. 244. 

**) J oh. Halle rs Fortsetzung der BuUioger 'sehen Chronik (ron den 
Tlgofinem mi4 der Statt Zürich Sachen). IIS. der sOreh. Stadthiblloth. Bep. B. 
NT. »U 8. 1S4. 

Bnehlnog einicher merkwürdigen Cteschiclitea der Siedt WiBter- 

thnr KS. der afirch. Sladihibliolh. Bep. B. Nr. M, S. 17B. 

Die angef. handsehrifU. Ghronikeii Bep^ B. Nr. SM, S. iM» und 

Nr. 24, S. 171. 

f) Brauoscbweig-lünebürg:i8che Chronica durch M. H. BÜnling uad 
loh. Lelzaer. Ausg. von U eh Im ei er. Braunschwerg^ , 1722. S. 945. 

ff) Petri Forest i observ. et curat, roedic. ac Chirurg, opera omoia. 
Eraucol. 10^4. Lib. >l, obs. X. Schol. P. 166. 18. 

ttt) Uisl.-path. Untersuch, voo H. Hager. Zweitor Theil. Dresdea ond 
Leipzig Mi. 8. M. 

tttf) Bischof lewei an» Salisbury iint«?» i4» Aogott an Heinrich 
Boll Inger (AntUtea der idrch. Kiiehe); dieeet Sehveihen beflndal tick 
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ISSD'-tSO} vngewttMlQli bSofig Hagel; der letite, weloher an 

3. August 1562 fiel, verbreitete sieb von Tübingen bis Schorndorf; 
das Jahr 1562 zeicbuele sieh durch die Grösse der Hc^gelkurner 
aus. — Nach demselben Chronisten gab es zu Balinfjpn in diesem 
labre mehr Zehntenwein, als auf der ganzen Markung von StuiU 
Hart überhaupt. *) — Auch in Tluirgau und um St Gallen fiel em 
Abimd dM lOi Septembrn m grosser Hagel, welcher den nodi 
stelwDdeD . FeldfrQdrtBii Kriir lehadete« **) 

In HoHeDd Ibigte den aniialteiideD' Regengüssen eine Krank» 
beitskongtltvlieo, vefelie BXser eis typbO» lieieielinen ni müssen 
glaubt. Häufig kamen Wurmbescbweiden vor, häufig wurde auch 
das Geburlsgeschäft sehr schwer beendigt, häufig traten Fehlge- 
burten ein, es berrscbteo Hubreo und unter dem Bornvieh die 
Bgelseuohe.'"^*) 

kopirt im 105. Baude der S im.m 1er 'sehen Briefsammluii^^ (MS. d. zürch. 
Stadtbiblioth. Rep. S J und abgedruckt in lateinischer und enirlischor Sprarho 
in: The Zorich leitet s comprisingr the corrcspondence of soveral cnglish 
Bishops and others with soiue of the helvetiaii reformers during: the earljr 
part of the reign of qneeo Elizabeth. TransIateU Irom authcnticated copies 
of tbe antbograplis preserved in the archives of Zürich and edited for tbe 
Parker Society by the rev. Hastings Robinson. Cambridge, 18i3 p. 114^117 
ond p. 67—09. Wir geben die betrelfende Stelle liier wdrtUcii nach der 
lafelDiBCbeD; Kopie, sowie sie in den KnrichleHen (p. 68-^) abgedrackt ist: 

Incredlbilia Ibit boc anno toto apiid nos coeli atqae Xerts intemperics, 
Nec solf nee Inna, nec hyems, nee ver, nec «stas, nee autumnos satisfecit 
officiam snnm. IIa aflattm et pene sine intenni«<ione plnil , quasi facere jani 
alivid coelura non qnoat. Ex hac contaffione riata sunt rrjon^ti-i : infantos frcJum 
in uiodum deformatis corporibus, alii prorsus sine capilibus , alii capitibus 
atieni!« ; alii truuci »ine brachii» , itine tibiis , sine cruribus ; alii ossibus solis 
cühoerentes , prorsns sine nllis carnibus , quales fere imagines mortis pingi 
•olttit, Similia aüa eompfaiFB nata rant e porcis, ex ecpiabos, e Taecis, e gal> 
Unis. Uesais hoc tmpore apud nos angostloa qaideoa proTenit, ita tarnen, 
vt non possQinas moltom eonqnerf etc. etc. 

*} Chronik der Senchen von Friedrich Sebnerrer. Zweiter Tlieill 
Ttibingen 1825. S. 105. 

**) Beschreibung der eidgenftssisohen Stadt St. Gallen. St. Gallen 1683. 
(Von Ha II me vor.) S. 629. 

"**) Uäser a. a. O. und l'oresl an der uuteu auzulüiiieudeu Stelle; 

Mit diesen Mittheilungen Häsers .siimineii auch die Miltheiluu^en Wie m 
zusammen, im Eingang seiner Beschreibung der Angina , welche im Früh- 



IH» £|0b«iiclM g^jgt« mtik n«iiMntlj4s|i m Ah Mihi v#t» Mft 
in den n&rdUoli und aftlidi von dteier Sudt gelegen^ti GepMid«!!, 
batonders den l>örforn Ndotdorp und Pjoaker, aber auch auf 
aoderu, vorzüglich den elwas tiefer gelegenen und feuchtern Weide- 
plälze von Veenlaod. Ochsen, Kühe und Schaafe, welche hier wei- 
deten, wurden von dieser Seuche ergriffen und starben häufig. 
In Luug«, Leber und Darm der gefallenan Tbiere sowobi alt aucb 
der lebend gescblacbtelen Ochsen fand maD aahr Idaioe, labtBdif« 
Tbieroheii iOialoma ha|iMiaiai dar Neuars), ivehdie ForasI tpii* 
eionli« nennt, ond die necb ihm Aehalifhlbait mit UehM Zungen^ 



ÜDge des Jahre«; ITifU am Niederrbein berrschte, bemerkt er nämlich: 
»Quud ccelesfis inüuxioois variatio corpora humana imbuat disposilione ad 
diflicillimnni inorboruin jui^nm sabcundum , manifpsle quidem elici polest pi 
ooico ilio ilippocralif^ a[ib<)rismo , qoo indicat , mutattoaes lemporom parere 
potissimum xgrituiiiiics. At ]oi\^e tamon inauif'eslius idipsuiu demoublratur 
prscedentiuin auuorum coubideratiuuc, qui propler mulls tiuoiidiUlii» praedu- 
nunimn tristifsfanas universalis mortaUtttls cla«lef nobii creamnt. Stanim 
pccter ihvqnentes poeiperarom aborlos, prster lanbficomn infertamiimi 
cniciatQs, pr»lar aribritides et vitiataa artloulonun motionat, apparoara 
variol« ac morbUli , quoa taaqnant pracursorei aaqiiebater Epidamica loaa 
incredibili grassalionis saevUia, adeo iH agrot depascaret, oppida eibaoriret, 
amplissimas eliam depopularelur ci vitales: velali saüs superque aUestatur in 
Tbracia Conslantiiiopolis. in Aegypto Alexandria, in Gallia Lugdunum, Lon- 
dinuin in Ang:lia, in Germania Daiiliscum, Anprusta, Vieniia, Colonia, lotusqne 
superior Kbeni Iractus, Ijasüpam usque ; quac loca omnia exitidii öua conta- 
gioue c rudelissiaif devastaML lu biü vero nostris dilionibus iufuriuri Ilheno 
propinquis, peslis quideoa miUor erat: &ed iuterea gravi morborum penilas 
peaüienUnm obsasaioue eonflictabamor, qui naxlaie ai flnxionmn «anala da- 
pandabant: eo qnod exlama bomidilaf tum oognat» lubricttatla retpactn 
flusUam motianis procUvitatam aortiratnr, tum patrefoclloni« ania vmnoti- 
talam acqnisiviuet. Ann» anim a Christi nallvitata 1564 iDvasera l^aina eolli 
tonoraa cxtarni, glandalosi, piluitosi, discrinuDis eipartes: quibus po»tea i»> 
cipiente vere succeMemnt, et per polissimara sestatis parlem exiendphanlur 

anlinse crebrn« (Joannis Wieri medicarum ob!>ervationum rararum 

Uber I. Amslelodami 1657. P. 53 — 54.) Wicr fassl bier verschiedene Epi- 
demieen, welche vom Jahre 1562 bis zum Anfange des Jahres 1564 herrsehten, 
und deren jeder wir im Folgenden einzeln erwähnen werden, zusammen. — 
Zo dem, was Hiser und Wiar fibar die Uhiflgeo Feblgebnitan mittbaitaa, 
patat aaeb gani die lfiltbaibuig Jewala flbar die bivfigeai lliifgabiirlan in 
Eagiand. (S. oben daiaan Briaf.) 
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fiscbcben oder SteMotteD (D«ebFor««t gewiMitb SeMlMi od«r 

Bollen gonannl) halten, t orc st plyuhl, das Wasser sei durch das 
Sieben auf den Weideplätzen faul geworden (denn einem See gleich 
blieb es auf denselben liegen), habe aber nicht denjenigen Grad 
VM Fäulnis» .«rreiebl, der nöUuf gewesen wäre, um die Luft wmH 
«iAMB MiatM M scIiwäQfBiii« w^wbftlb «neb damals im jeaen 
G^gcaABD Jceiii« .llaMcbeo as «hsr PetI ge«torb«i ieien; ar glaubt 
faraer; daia oiaailbaila dia von iaai Viah aoil dem Graia va»- 
sdiliHskten* wie er mabiC, dorch dia FiiilRiM das Wassars anaogtaa 
kleinen i hi( rcheri (die erwähoten HelmiDtben ) , anderstbeils aber 
auch das faule Wasser selbst, welches von dera Vieh genossen 
wurde, die krankheil erzeugt haben, dass endlich, wenn die Men- 
schen Fleisch von dem erkrankten Vieb genossen hätten, dieselben 
an dar Pest erkrankt wären, ia, dass auch dieselben kleinen f bier- 
aban in den. Ileascbaa erieagt oder von denselben veracbluciil 
vofdao wUraa, ^ann sie von dam faulen Wasser genossen bitleo. 
Eina VargUtnng das- Blutes dnreb diese ant fauligen Sloien ge»' 
sebwSngerlan Ingaata sdiaint Morast als die näehale' Ursaebn 
dieser Viehseuche anzusehen. 

Die Seuche richtete so grosse V *jrbe«M imgen unter dem Vieh 
an» dass selbst die reichsten Bauern arm wurden, da oft einem 
einzigen ftauarn 30 Ochsen zu Grunde gingen. 

Wenn aucb die nacbtbaüige Binwiikung des Genusses des mit 
Isttligen Stoffen gascbwlngatten WiHers auf das Blut nicht ge- 
laagnet werden kann, so davf doeb dieses. Moment nicbt einseitig 
als einsige Ursaeba dar fraglicben Blutvergiftang aa^efassl werden, 
da der Witterungs- und Rrankbeitskoastitnlion dieses Jabres gewiss 
ein nicht geringerer Binfluss beigemessen werden rouss. 

Wenn auch die Pest in diesem Jahre (wie auch in den fol- 
genden zehn Jahren) Deift verschonl»- so rnlwirkclte sich da- 
gegen hier unter dem Einflüsse der lange anhallenden feuchten, 
Bobliablen Wiuarang eine Ifasarn» nad BlaUernsensbe. Sie begann 



•) Forest, obs. et curat, medic. lib. VI, obs. X. Schul. P. IM. 18. 
S. Foresls üebcbjreibung der Egelseoche, femer lib. VI, obi« IX. 
SsbflL P. ICB. 83, imd l>>. VI. Ohl. XUV. Sshot P. m, 3. 
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\m ÖlAtkw SU iMTfeliMi iiiiil 4a«erte doreli den ganien Winter« 

Ao wie den Frühling und Sommer des Jahres 1563 hindurch an. 
Kinder und Personen von ^ oi ^erückterm Alter wurden ergriffen, 
ja selbst allere Leute, welche Blattern und Masern früher schon 
überstanden hatten, wurden jetzt zum zweizen Male davon 
fallen, eine Encbeinnn;, welche tm Jahre 1551 in einer tthnüche» 
Epi<lemie su Alkimar beobachtet worden war. Bocb worieii im 
Ganzen mehr Kinder von dteaer Seuche ergriffen. Diw Fieber, 
weldies diese Eruptionen begleitete» beseidbnet Forect ale 
nocba; die Poeken (Forest betrachtet Masern und Pocken nur 
als verschiedene Formen desselben Krankheilsprozesses) waren die 
weitaus häufigere Form , scheinen aber besonders gegen den März 
des Jahres 1563 geherrscht zu haben. Die Epidemie war sehr gut- 
artig. Nur einige Wenige, welche von Unerfabmen und Pfuschern 
misahandelt worden waren, starben sehneil, so wie Solche, die 
sich wShrend der Emptton kalter Lnf^ ansgesetst hatten; alle hin* 
gegen, welche von guten Aenten behandelt wurden, genasen. Sehr 
•cfaüdlich war ein beliebtes Volksmittel, womit in den aledero 
Ständen von den Weibern viel Unheil gestiftet wurde, nImKeh 
rother Wein, den diese Pfuscherinnen jedem Kranken reichten, 
um den Ausbruch des Aüs^rhhfres zu befördern. - Forest ver- 
wirft den Wein nicht ganz, erlaubt jedoch nur leichten, wässerigen 
Wein, und erst nach dem dritten oder vierten Tage nach dem 
Anfange der Krankheit, nachdem die Eruption t»egonnen, um diese 
su unterstfilsen, und nur in kleiner Menge, mehr als Arzneimittel 
denn als Getränk gereicht. Bei heftigem Fieber und heftigen Ropf- 
schmenen ist er nach ihm gänzlich zu meiden. 

Wann die Krankheit sich zu entwickeln begann, so rötheten 
sich die Augen, die Kranken klat^ten hierauf über Hals- und Brust- 
schmerzen, es fol'4le leichter Husten; traten diese Krsrbeinungen 
auf, so konnte man um den vierten Tag die Eruption erwarten. 
Dabei hatten die Kranken Jucken in der Nase, einige arassleB 
niessen, alle aber klagten Ober Stechen im ganzen KOrper, vor- 
züglich an den obern Eztremiläten. Viele wurden heiser. Wurde 
gleich zu Anfang der Krankheit, was aber mehr bei Erwachsenen 
und Solehen, die steh im Jünglingsalter belinden, und nur damsy 
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weoQ es die Kräfte gestatteten, gesehah *), zur Ader gelassen, be- 
Tor die Eruption statt fand , so genasen die Kranken leicht und 
weit schneller, als sonst. Nach der Eruption, \väbrend der Flo- 
resceniy hält Forest den Aderlasa nur ausnabrosweige, bei 8tark«r 
Pielbora, gerechtfertigt. Bei einem jungen Mäddieii vod 225JahrMi 
tnl fiaf Tage iiaeh der EnipCioii Naaenblutoii ein, welebea For«at 
mit g«teiD Erfolge darcb Riliein 4er Nase mit SebweioiWriteB 
befMero lieat. — 60 aabSdNcli ErttltnngeD waren» eikeD ao sehSil» 
Koh war anob ObenDgaatfef BinhOllen der Krankeii in Betten mid 
Kleider, in Folge desson sich das Fieber mehrte und wodurch oft 
Ohnmächten herbeijy^efiihri wurdet) , welche eine sehr gefährliche 
Erscheinung waren. Forest 's Behanrilun^^ war im Ganzen einfach 
•nd rationell, bei Säuglingen vorziigtich auf die säugende AflBOie 
■nd Mütter geriebtet **) 

la Flandero apraeb aieb die tj|ib5ie Krankbeitaltoiiatitvtfos 
durch das e|Ndeniiaebe Aaftreten des Scorbots am, wer6ber Ronas 
bericblet 

Sehr hart wurde Freiikreieb in diesem Jahr von der Pest heim- 
gesucht; mehr als 100,000 Menschen soll sie in Zeil von einem 
halben Jahre in diesem Lande weggerafft haben, f) Ganz besonders 
scheint die Pest Orleans. Paris und Lyon mitgenommen za haben. 
Konrad G essner schreibt nämlieh noch am 6. November 1562 
an Job* Fabffitios io Cbur: » nec aliimde quiMfumn audio. 



*) Bei Individuen iin Knabenalter und bejahrteren Personen schröpfte 
man, statt zur Ader zu lassen, an Armen und Schenkelo. 

•*) Forest, obs. et rnr. med. IIb VI, obs. XLIV — XLVIII. Vgl. auch 
die Mittheilunafen Wi ci ä üb^r die Vui läufer der Pestepidemieeu dieser Jahre 
and der Augina des Jabres 1564 (a. a. O.). 

***) HMsers liist.-path. ünlersnchungen. Bd. L S. 178» — Ronss sagt 
niinffioh, naehdem er die Scorbulepidamie des Jtlures 1556 besprochen: 

» et ne longios petairtor esempU, anoo siqierlore (1568) com plnWoai 

esset oodan , hoe anna fteqeentissimas et nelesUsshBas vldfanes scelotyrbas 
et atomacaces.« Vgl. aoch: Tersuch einer pragmatischen Geschichte der 
Araneikunde <voa Kart Sprengel. Dritter Theil. Halle, 1827. S. 219. 

f) Brief des C ar ol. Cl nsius an C r a f o v. K rafft hei m . datirt Löwen, 
den -27. Januar 1563. ('Caroli Clu'^ii Vtreliaii'; el Conradi Gessneri Tigunni episl. 
ioedilae. Eil Archet^pis edidil Lud. Christ. Treviranas. Lipsi«> 1830. P. 27.) 
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DMi pettom Lnteti« «t Avnlw graMari*. Vm ihr«« 

trvleD'm der Laiidielifllt Agen, sie etwa tm November ausge- 
brochen zu sein scheint, berichtet Par6:*') Zu Lyon zeigte sich 
der Gebrauch des Spiessglanzes und des Aderlasses gleich schädlich, 
fieioabe Alle, denen ein Aderiass gemacht wurde, gingen zu Gruode^ 
•ehr Viele starben in Folge des Gebrauches des AniUBOoit; die 
meisten Kranken hingegcD, öeoeii gleich im Anfange dar Eraak*- 
lieit leichte Purgumillel und biarauf Sodorifera gerdafat wordaa^ 
to iwar, daai aia nicbl Uber eiaa» httchslaaa iireiftlttadan aahwjl» 
taa, gaaaaaa, Geaanar glaabl daher den Gebrauch des Spieaa» 
glanzea in der Peat auf aolehe Fälle beschränken zu müssen, wo 
iiiaii einen ganz kiaftignu Menschen gleich nn Aufangt; ualei (ibri. 
gens günstigen Auspizien in Behandlung bekäme. Ebenso <:;laubt 
Gessner, sei der Aderiass nur bei jungen, starken, voliblüligeo 
Individuen oder bei gefabrdrobeuden Lojkalerscheinungen, angi* 
a^aen, plearitiacbeB Sjroiptoaften » Blotauswurf, in der Pest aa» 
weodcD. ***) Man begann nSnlieb in^der Peat, welche in dieaeea 
Jahra durch gans BOhraan heriachte, den Spiea^giaac, welchen 
Paracetaua empfohlen balte (er acbeiat äch nach Spränge! 
des Butyri antiraonii und des Groeaa antinonti bedient zu haben), 
als Antiüoluin anzuwenden f), dessen Hauptwirkung darin beslandeu 
zu haben scheint, dass heftiges Erbrechen bewirkt wurde. 

Auch über einen Ibeil von Deutschland, der Schweiz, Böhmen, 
Ungarn u. s. f. scheint sich dio Pest verbreitet zu haben. Ob aber 
alle von den Chronisten und Andern als Pest bezeichneten Seuchen, 
welche in dieaem Jahre in den fraglichen Ländern herracbten, dar 
Drttaenpaat angehörten, wiaaen wir nicht Zwar verfaaale Dr. Lau- 
rantina Thronto, Phyaiktta zu Ritzingen , bei dieser Gelegen» 
heit eine eigene Vollcaschrifl ff); die Aerzte zu Nllmberg, wo, wla 



*) HaenfCTipt der zttreh. Stadtbibl. Rep. C. Nr. 50 a r r. 

**) Les (pnTres d'Ambroiae Par«. Dixi^e Edition. A Lyon, 1641. P. 529. 

*** Koiirsd Gessner an Benedikt Arelius in Bern, unterm 
19. Juni 1562. lüst. inedic. C. r,pssneri übn IIJ. 1 iguri 1577 Hib. Hl, p. 118aj). 

f) Sprengeis Geschiciile der Ar/neikuiide. Driller Theil. S. 264. 

ff) Kurtzer Bericht, wie die Terordnele Mittel der Britney in der Apo- 
thecken zugerieht, licb vor der grausamen 8eQche der PesUleotz so Terwahren, 
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wir uota MhM Wianlen, iHe Pttt «MHdi gehamehl m 

scheint , fabwi ebenfoüs eine toleh« Sehrift heraus , *) aaeh er- 
schienen noch andere Schriften über die Fest in cliet?em Jahre 
voo 4«aea «loige ehenfaUs Ueiilschiaod aogtthöreo, allem» was die 

zu gebrauchen sind, verfa§§t vonXaurentio Thron tone, der Eritnei 0oc- 
toru zu Kilziugeu. Auuo 1562. HatuUciurin. voa 6 Foliot^läUern. (Med. Gorresp.- 
Blatt baier. Aerzte, 1841.) 

*) Vom Regiment zur Zeit der Pestilenz durch die Hedicos za Nürnberg 
gestellt. Nfirnberg, 1S62. 4*'. -~ Hall er flUnrl noch efoige andere io dieseni 
U»e M Nimherv ersehieiieae PestsckiiileB auf: Begiaieiit» «ie qmh sieh 
in Seit legieiender Pestileee betten soU. Ndmbeig, 1S®&. 4^ — I. Sphrtt- 
ter, Tinaiileiisis , eiofllltife Hansennei wider die Kreiikheit der Pesttleaz. 
Nörnberg, 1562. 4<^. — Nürnberger Pestordnnag. 1562. 4^. — Die letztere 
nnd die zncrst^r^nanntc wenigstens werden wtdil dieselbe Sebrtft sein. (Ygi* 
Haller bibl. med.-pract. T. II, p. 142.) 

**) Ausser Schueebergers Scbrid: Gatalogas medicamentorum sim- 
plicium sive Euporislmi pe^^tilendap veiteno adversantium et quomodo ü» 
utendum sit, bre\i& ujsljtutio aulbore Antonio Schneebergcro. liyuii, 1562. 
80. (Franeker, 1605. S«. Leoward, 1616. S®.), welche Im Jahr tJM>i 
gvscbriebfio ward« (y. cpist. nnncupat.) aat deher alebt Ueh«r gebSrt: 
Gabriel is AjaladeliieHKAeaUI. eideglir. Iib.1. (ARpend. ad peiHMa 
«pfgranunela oMdica pro vere jnedldBa. Antweip. 1662- 4^) Wohl daaselba 
Ist die voa H i s e r jdtirle Schrift : Gabriel A yal a, carmen pro vera medicina 
de lue peslilcntiae elef^iarum liber unus. Antwerp. 1562. 4^. (Jen.) (Bist.- 
path. Untersuch. Bd. II. S. 36. Note 2.) — Ferner erschienen: Georjr 
Fhedronus de Geleincn Halopyrgice sivc jatrochemica pe&lis epidemicae 
furatio. BaaiL 1562 : insorta quoque cjusdem opusc. jalrochym. qoatuor. 
Francof. 1611. 80. — Giov. Ball. Fiera questioni intonio la peste. MantoTS 
^562. — J. LonoeiBoschii prof. Ingoisladiensis Vorschlag von der Pestilenz. 
lugolMtail, 1562. 40. ; — Utine: de peste, neo non qno pade ee pne- 
servari ifois possit atfne Uberert. ingcdsied. 1562. 4«. (Kaob Halter per- 
ms et innlilis übellvs [biU. nsed«-i»ract. T. 11, p. 144].) Ferner: Bal- 
tbasar Gonradini, Unterricht, wie men sieh in der Peilüenla hallen solU 
Inspmgg, 1562. 4^. (Angsborg, 11164. 4^) I. Schröter, VioarieasiB, 
Ihsasela de peste. Jen»» 1662. 8. — Endlich erschien von J. Hebeastreit 
in diesem lahre: Regiment peslilenilscher Fieber, so jetzt in Düringen und 
andern Oerlern die Menschen überfällt» wie jedermann sich dalür bewahren 
mag sammt Erzähluug d^r Arzneven dazu dienlich. Erfurt, 1562. 8^. (Vgl. 
Haller a. a. O. P. 141.) Allein uach T b i er felder behandelt diese Schria 
die Seuchen des Jahres 1560. (Additaraenla ad üeurici Häseri biMiolh« 
epidemiograph. coUegit atqae edidit Joan. Theopb, Thierfelder. IfifüMS 
1«48. p. 16.) 
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Mnrift von Thront o Mrift, so gibt or dorin ▼ontlgKeb thora- 

peutitdie ood diaeletiscbe Vorschriften und gedenkt der patho* 
gnostisebeo PbsBnoroene nur im Vorbeigehen, und überdies^ ist 
noch dieses Wenige in dem Auszüge, den wir benutzen konnien, 
weggelasseo, *) die Qbrigen Schriften aber stehen uns nicht zu 
Gebote, so dass wir keine Anhaltspunkte tür die Beurtheilung der 
pmtarligeo Seucbeo, welche in dieaem J«bre io Oeulacbland aod 
doo beoaebbarten Ländern bemcbten, baben. 

VonfigUcb acbaint Baiern im diesem Jabre yod Seuehon bei«* 
gesadrt' worden t« sein. Etwa oo das Ende des Aogast berrsebto 
an verschiedenen Orten in der Gegend um Augsburg mit ziemlicher 
Intensität eine SpikIu', welche von dem Chronisten die Seuche 
»des Brechens" geDaiinl wird, l itie EUnennunj;, welche um so auf- 
fallender ist, als dieser Chronist auch das Pestspital zu Augsburg 
» Breebbaus " nennt Die Benennung d das Brechen " köroml bei 
Stetten (bei einem andern Cbronisten baben wir sie nie ge- 
funden) zum ersten Male vor, wo er der Seucbe der labre 1379 
und 1380 erwibnt. Es würde uns viel su weit von anserm TbeoM 
abflibren, wenn wir bier nntersocben wollten» worauf sieb dieso 
Benennung gegründet habe; so viel ist gewiss» dass diese Seucbe 
nach Stetten das Brechen« genannt wurde"*), und offenbar 
hat sich dieser Name zu Augsburg auch später so im Sprachge- 
braucbe erhalten, dass er auch spätem Pestseueben vom Volke 



*) Wintzen berger erzählt wirklich, dass Fraukcu lu dieiiüm Jahr von 
einsr Sendie lieinigesmAt worden sei. (HS s e r s hist.-|iatb. Unters. B. II. 8. 36.) 

Gsscliichte ist Freyen Stadt Augspurg darch Paul von Stalten. 
Frankftirt nad Leipsig , 1743. Bd. I. S. $49—650. 

***) Stetten a. a. 0. P» 124; »In diesem (1379) und dam folgenden Jah re 
nalntt eine ansteckende Senche» das Brechen genannt , und wovon die 
Leate in dem Kopf ganz vcrrnckt worden , eine zimlicbe Anzahl Menschen 
hinweg:.« — Wie bereits im Teste angedeulet wurde , können wir uns hier 
durchaas nicht in eine hiütorisrhe Untersuchung darüber einlassen, ob die 
fragliche Sourhe mit Ers(h^imjiii;en aufgetreten sei, welche zu der Benen- 
nung »das Üreehen« Veranlassung geben konnten; doch mögen folgende 
Notizen hier zur Vergleichuug eine Stelle finden. Nach Schnurrers For» 
seiivngen sdieint eine Peatepidemie gewesen so sein, liei weldMr dw 
Geldm ao heftig aMsirl wurde, dass viele Kranke tob einer wahren WoCh 
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beigelegt wiiffdt; tiMk fpriebt gtiii iMtomlm der UiiiilMid, te» 

der Name oBrecbbaus*' ?od Stetteo aacb bei Erwähnung späterer 
Pestseuchen, z. B. derjenijfen der Jahre 1571, 1572, 1585, 1592, 
1628 zur Bezeichauug dt^s Peslspilais gebraucht wird. AuÜalleüd 
ist es zwar, dass der Name «das Brechen^ in Stettens Ge^ 
schiebte nicht bei allen Pestseuchen (so nicht bei denjenigen der 
Jahre 1389. 1308, im, 1420, 1438^ 1462. 1473, 1521, 1^ bmI 
der Jahre 1564-1628). soDdera nw hei denjenigen der Jahre 1547 
md 1548, 1562 and 1563 vorkommt, allein dieses sdieinl mir »n 
fftllig IQ selB. 

/u Ende des Juni begann auch zu Scbwabacb eine Seuche, 
(welcbeu Charakter dieselbe halte, wird nicht angedeutet,) zu herr- 
schen, und zwar wiilbett' sie in allen Häusern so belüg, dass 
Montag nach Kircbweib 33, Dienstags 30. Mittwochs 28 Personen 
begraben wurden. Sie dauerte bis zum Martinstag. während welcher 
Zeit in der Stadt und deien Umgehungen im Gänsen 1100 Personen 
di^ingeraffl wurden ; uns das Neajahr erhöh üe von Neuem ihr 
Haupt und Mrle wiedemm 360 Personen dem Grabe so« 1 Ohne 
Zweifel stand sie mit der Senehe bu Augsburg in genauem Zu* 
saoimeuhange, wie auch mit jener Seuche, welche nach Stumpf, 
der sie als ^ Pestilenz« bezeichnet, im Jahr 1562 zu Wien und 
Nürnberg wütbete, und in diesen Städten viele Tausende dabioge- 



l»efallen wurden; man hiell iatilieiLlie Umgänge miL alloji m ö glichen Rcli- 
quien , um den Züi a des llimmels zu besännigen , und aus Jb ui cbt TOr dem 
lüde wurden ausserordentlicli iriele Vergabungen gemacht (Sehnurrer 
s. a. O. Erster Thea. TflliiDgeD, 1823. 8. 349.)* SentLonins schreibt: 
»Im Jcbr 137» vir den 12. ApriNs hielt man xn Gostento den grossen Grilt»- 
gang wn die slat wider die bösen gcist, damit vyl Vit ta lUcbe&wjler im 
EltasB behafll waient u. s. w.« (Knrtse vnod warhaffle Chronic die nechst 
Tmligenden Stett Tond Lann dt schafften des Bodensees doch fiirnemmlich die 
alte Tnnd lobliche flrey ?nd Reichstalt Coslannlz betreffend. 1548 lusammen- 
gestelt durch Vigilantinm Seist lonium. Mscrpt. d. ziircb. Stadlbibl. Kep. B. 
Nr. 75. P. 81 ) — Vielleicht entstand in Fol^e der heiligen Himreizung Er- 
brechen, wclcties (3ann als eine der auffalleudslen Erscheinungen der üxauk- 
heit den iNameu Ueli. 

*) Job. Heinrich YOnFalkcasteiD, Gbicnicon gnibicensc. Fnufe- 
Ant wid Leipzig, 1743. Bd. I. S. 549-660. 
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vaA htktm müL *) Wohl mögliofa, dm w«»Dig9teii« im «inrabn id 
Wwli mit d«rj«irigeD, wulebe in diegem Jahre nach Spreugel 
mit un^laubiicber Wutb durch ganz Böhmen herrschte, und die er 
auch aii» Pest bezeichnet {siehf obcuj, im Zu^arnrnenh.in^'e stand.'"] 
Im August herrschte, wahrend der ungarische Reichstag versammelt 
war, nach Engel die Pest zu Kaschau (Kasaa) ia Oberungarn.***) 
Nwhl minder scbeiDt sie 4» Steiermark heimgeiacht su haben« 
Ohne alleii Zweifel war et aueb die Pest, welche om den Jini 
«I ZQrieb bemohle. Sie scheint aber je tat hier onr mit geringer 
Intentitlt aafgetreten zu sein, f) 

Im ferben Süden und Osten wurden Konstantinopel und Ale- 
xandrien von der Pest heimgesucht ff), im Norden seit dem 
Jahre 1561 Pleskow und Nowocrorod, in weichen Drtco (oder 
Goavernements?) in den Jahreu 1561 und Ib&l 600^000 Menschen 
«nqfekoamen sein sollen, fff) 

mt dem Herbste des Jahres 1562 entwickelte sieb ein nener 
Sen^ening, der nun unsere volle Anfmetksamkeit verdient. 



*) Scb««7atierCk*«mck Oes ist I m chr eyfannge OenMiner iiAHsber Kjd- 
gnoichaft Stetten Landen v. s. w. ZtUyeb fol. 124 — Georg von 
Stetten schreibt nntenn 8. Septenober 1562 ans Augsburg an Ballinger: 

j(Norlniber|;<T pestis vehementer oeptt scvire, adeo, ut in dies 50 et ultra 
absumat. Grassalur illa licet noa adeo Tehementer In Anstria et Bayaria,« — 

und Christian Hochholzor schreibt unterm 9. September 158? an 
Bull Inger aus Stein: » >orimbergap per tide dignos co^tiovtmus, peslem 
mirum in modum jjrassari, ut quotidic 70 aul 80 funera eiTerantor, plurimos 
itaque manum Domtni cffugiendi consilio locom permutassc. Serpit et olteriai 
pestis ad noB adaoendensi nt miseri Uli Tideanl Dominom ubique praesen- 
4sm*« ^ (SimUl. Saaunlang.) 
**) Sprengel a. a. 0. ' 

***) Qesekicfaie des ongartschen Bdehes tob J. Christ Ton Engel. 

Bd. IV. Wien, 18S4. S. 175. 

Wi n t z e n b erger bei II 3 s c r fhisL-path. üntersnch. Bd. II. S. 36). 
f) Konrad Gessner an Bened. Arpfjus unterm 10. Juni 1562: 
»Pcsto hir- mediocrilor ppr^ente cgo cum meis, Bei gratia, adhac incolumis 
sum« (Kpii»t. üb. Iii; p. llsa). 

f{-) Wintzenberper a. a. O. 
* fif) Geschichte der Medizin in Kusslaad. Entworfen von D. W. M. 
Ei cht er. Erster TheiL Moskwa. 1813. S. 273. 
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Icient Mes mit m OMofear etea taioh« ra Biial, w«Ib1m 
nach Job. BaiilitB, der neUi«! dunm hMkm wurde, dieielbe 
Krankheit wer, welebe die Fremoteti oCoqoeloehe« neDoten, 

sieb nur durch Schwere und Scbmetzeo im Kopfe und hefligeo 
Schnupfen äusserte, und gieichzeilig beinahe aüe Einwohner er- 
grifl. *) Nicht minder finden wir dieselbe Seuche in den folgenden 
Heaalen zu Zürich, denn am 6. November schreihi Konrad 
G essner an Job. Fabritius in Chur **): bOimb de morho iUe 
Epidemio Mribia, libemer legi, idem hic ^ooqee, Beiile» et aÜhi 
quam^oriipoi Imdit' ***), und uDterm 28. Deieiiiber schreibt er 
anCrato voa Krafftheiai» e# herraohe eine Pleorilia aolha 
so Zartch , welche mit dem heflffatea Huftea verbaiideD sei, mei. 
stens durch Scbwilzeu im Bette geheilt werde, aber in der Hegel 
keineswegs den Aderlass erfordere, f) An dieser Seuche erkrankte 
der hochgelehrte Peter MartyrVerrailio, Professor der Theo- * 
kkgie lind der hebräischen Sprache zu Zürich, so wie Ambrosiua 
Blau r er, ein Reformatiea»prediger , der sich damals za Winler-« 
llnr aufhieii; denn auch lo Wiaterlhnr hemehle diu Seuehu» Aua 
eiu paar Briefen Blaorert und.der Krankheitageiefaiehta Martjra 
eiiialteo wir Bocb eiaigu weii%e AuftehlOfse ikbor die io Frage 



*) Job. Bau hin aus Basel an Konrad GessiM-r unterm 20. Oktober 
1562: »Clar. Douaine, licet non sil mihi cotnmodita»> imf^na scribendi, cum 
laborem morbo Epidemio, qui csl gravitas capitis cum üuiore et deflaiiouibus 
magnis, quibus correpti fere sumus omnes (vocant huuc morbum Galli coque- 

ineke) niiiüomious« tte* etc (Goar. Gessneri epirtob» a Gasp. Ban- 

liinb DOM priM. oiiUB. Basfl. 1591, p. 11»^) 

Fabrilies- (er hiess aigentlick loh« Sehnaid) wmde Im lakr 
1527 la Berkaa im Blsais «ikoraa; im Xakr 1543 worie er PvoTisor der 
BweUaa Klaiae xa Zürich; im Jahr 1551 ward» er am Koüegiom am Frae- 
münster angestelll; im Jahr 1557 ward er oberster Pfarrer tu Chur und zu- 
gleich beständiger Dekau der Synode in Graubünden ; er starb , wie wir 
ooten sehen werden, ira Jahr 1566 au der Pest zu (Zhur. Näheres über ihn 
• findet su b m den Mise. Jig. T. III. P. III, p. 3d9 sq.; ygl. aucli Uallers 
Bibl. der Schweizergcschicbte Bd. It. S. 211. 

Hanuscript der zürcb. Stadlbibl. fiep. G. Nr. 50arr. Aus diesem 
BiMb wird es wahnekektücb, dass diase Seatha anaii in tonkOnden fe* 
keifickl iiabe. 

t) Bpist. madic. Conr. fiessD. lib. I. P. 11 a— H b. 
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■tiihAada firnh«, die <»§ über ihrea Cliarabl*r nkbt in ZweifM 
luMn. Die g«»ligeii §ow«bl als die körperlkkco Rriifli« wuidm 
oSmlteb aoMtrordentHoli fDttgenoiiim«n , obgleich die Kranken van 

keinen grossen Schmerzen gequäll wuidt^n; die Rekonvaleszenz war 
laDggam. Selbst Leute voo starker Koostitution wurden uoglaubliob 
geschwächt. *) 

Die Sterblichkeit scheint sehr gering eewesen zu sein; wenig* 
Atens sagt Josias Simmler in seiner Biographie Ha rtyrs« bmo 
iiabe die Krankheit Uarljra im Anfange nieht fttr bedentend 
gehalten» da bis dabin noeb Niemand an dieser Epidemie geitor« 
ben sei. Ifartjr war aber schon lange krfinkKeh gewesen ; schon 
seit fast einem Jahre hatte er Uber Widerwillen gegen Speisen ge- 
klagt, auch litt er an FussgescbwÖren. ") Kein Wunder daher, 
dass der 62jäbrige Mann dieser schon durch den erscbülternden 
Husten so äusserst erschöpfenden Krankheit unterlag. Es findet 
sich aber in einem Briefe Builingers an Job. Halter in Bern 
vom 27. Novemiwr eine Stelle, welche nns fast vermuthen lässt, 
dass noch andere Greise Martjrs Schicksal getbeill haben mOck- 
Inn, denn Bull Inger achreibl daselbst: »OominaB aiDigit, dnm ex 
Sonata jam aliquante tempore sostnUt senes et pios pmdentesque 
vires plurinios: nunc eliam a nobis avocavit Märtyrern, vimm in- 
comparabili m. ..... Vehementer me lurbanl luortes tot virorum, 

quorum donis vehementer juvari potuisset Eocelesia» quam vereor 



*) Ambro«. BUorer schreibt entenn 12. Noveniber an Bollinger 
in zaricb: »Eendtto qo« nitper mitlebas. Kon potel dties aat tvtjns. Age 
gratias nnimas nibll piwtCTea «Meos, ita me insolens iste moibas, qni pas- 
iim nonc pervagatur, semel flregil, ot tantom non stopldom lanno vero pror- 
sus stipilem fecerit, adeo non suin prssenli animo. Ora pro nobis. Christus 
te fuamfyiie <lomum inrolnmem servet. Mea tota (tlomn^i Ianq:uet inirabili 
hur niiilo . quod absque ma^nis doloribus eliam nM-:!)! roboris corpora in- 
credibiliter enervat.« .... Und unterm 23. November schreibt derselbe an 
denselben : »Ego noadum sie convalul, ut extra domesUcos parietes lihero 
ccelo connnillere me audeam.« (Simml. Sammlung.) 

*^]lallinger an Fabritins ontann 13. IfoTember 1562 (9imml. 
Saundooff): »Ab eo tempore, quo reiitt «& GtfHa^ aemper naosea ciU labe- 
raTit, oboita sont et vlcera in tibüs.« (Yfl. andi seine BiofrapUe von los. 
Simmler a. n. a. 0.) 
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abdaceDdam in flaaUai gravas.* *) — Martjr arkrankte an 
5. November uiid itarb am 12. November. Da, wie bereits bemerkt 
wurde» die Krankheit» weil noch Niemand daran gestorben war, 
anfangs für unbedeutend gehalten wurde, so kehrte M a rtjr schon 
am dritten und vierten Tage, nachdem ihn die KraukLeit befallen, 
wieder zu seinen Studien zurück» und nahm sieb sogar vor, am 
folgenden Tage seine Yorlesungea zu halten. Doch noch in der- 
selben Nacht, bevor er seinen Vorsata ausfahren konnte, kehrte 
das Fieber mit geetaigarter Heftigkeit lurttck, die Bmstbeschwerdea 
mehrten sieh, und namentfich war dar Husten dem Kranken äusserst 
beaehwerlich. **) Obglaiab seine Aertte noch einige Hoffhang heg^ 
ten» 80 zweifelte Martjr seilest doch nicht mehr, dass er sterben 
müsse, und machte am 11. November sein Testameot. Die folgende 
^a€bt brachte er ziemlich ruhig zu; auch schien jetzt die Krank- 
heit etwas nachgelassen zu haben. Ueberhaupt schlief er Nachts 
BMistens ruhig. Während des Tages unterhielt er sich so angenehm 
mti seinen Freunden und Aerzten, unter welchen letztern sich audi 
Konrad Gessner bafiind, als wann er nicht krank gewesen 
wflre. — 0ooh klagte er ofl über den Husten, der seinen ganien 
KSrper ersehilttarte^ ihm aber basondart Kopl- und Brusticipnaiaan 
▼erarsachte. ***) Gleiehwolll war der Geist, so krank sieh auch 
Marlyr korpeilich fühllu, immer frei, i) An seinem Todeslage 
klagte Martyr über heftige Athemnoth und konnte nur noch 
mit Mühe und nur so leise sprecheu, dass mau ihn fast nicht 
Toritand. £r Hess äch Mittags aus dem Bette in einen Sessel 
tragen, in welchem er, das Haupt an den Busen eines Freun* 
dea gelehnt, sitiend ruhte und um die dritte Stunde des Nach^ 
mittags» saina Seala Gott befehlend, umgeben von Bullinger« 



') Simnjl. Sammlung. * 

**) Catarrbi quc^que iuterca aogebantuTi et simal tassis Üli (0gro) per- 
molesta erat. 

Saepe eUam de taiai qimrebaliir, qu» totoni cerpos, mazine tamaa 
eapnt et peolat hsderet. 

t) ac aliqnoties teslabatnr, te qooad eorpos qudem mato tiabere» 

optime aatem <|aoad inimim. 

2 
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Konrad Gesiner, geiner Gattin und aDdarn Freoodaii, rohig 
ealachltaf. *) 

Wenn wir auch dafür iiainen i»eatiimnten Meg gefunden haben, 

80 ist es uns doch wabrscbeinlicb , dass die Krankheil /u Zürich 
spätestens schon Ende Oktobers aufgetreten sei. Daiür spricht 
namentlich die lienierkuug Josias Simralers, dass man, da bis 
dabin noch Niemand an der Seuche gestorben» die Krankheil Mar- 
tyrs» welcher, wie wir gesehen haben, am 5. November er* 
krankte, anfangt nicht filr bedeutend gehalten habe. Data dia 
Seuche aehr Viele ergreife, achrieb schon Geaaner an Fahri«- 
tina;Bttllinger aber lehreibl an denselben unterm 13. November, 
die Krankheit ergreife beinahe Alle. **) Das ist alles, was wir von 
der Verbreitung dieser Influenza denn das war diese Seuche — 
in unscrm Vaterlande wissen. Aber sie bej>chranktc sich keineswegs 
auf din Schweiz; in Italien, in Schollland und Spanien ist sie — 
dafür haben wir sichere Belege — ebenfalls aufgetreten, und wenn 
wir über ihr Vorkommen in den übrigen Tbeilen Europa's auch 
keine Nachrichten besitsen, so mag diess bloss daher rfibren, dass 
die Chronisten, da sie wenig tfeaschen wegraffte, sie keiner bei> 
sondern Aufmerksamkeit werth achteten. 

Dass diese Tnfloenta in Spanien herrschte, ist gewiss, denn 
Onuphrius Bruguer gab eine Schrift heraus, welche den Titel 
führt: ^ova) et manifestoB destillationis , quae civitati Barcinonensi 
et fioitirois circa byemale solstitiinn ;inno a Christo nalo 1562 

accidit, brevis narratio. Barcinonsß, 1663. 8. ***) Dass sie 

in Schottland herrschte, gebt aus einem Briefe Sir Thomas Ran« 

*) Diese Krankheitflgesehiolite findet sloh an Schlüsse der von losiai 
Simmler yerfasstcn Bio^^raphie, and diese findet sich abgedruckt in: In 
prituum librum Mosis, <]ui vulgo Genesis dicilur commentarii doclissimi 
D. Potri Martyris Vcrmilii FloreiKioi professoris divinariira literanim in 
Scbola Tigurinn nunc priroum in lucem editi. Addila est Yita ejusiiem a 
Josia Simmlero liguhoo desrripla. Tieuri 1569. 

»Vix integros dies VIII decubuil (Martyr). £o die, quo morbus ille, 
qoi nimc omnes propc fatigat, eum corripuit, eodem post TU diem animam. 
Dao reddidit.« (SfmmL) 

^) S. tiber dime Schrill HXsers Usl.-palh. üntersedi. Bd. II. S. S7 
and Hole 3. 



i^iy u^L^ Ly Google 



- 19 ^ 

doiphe's, welcher als Agent der Königin Elisabeth '] am Ilofe 
der Königio Maria Stuart residirte, an den Staatssekretär der 
KöDigiB Elisabelh Yon EDglaad, Sir Will. Gecil. hervor, 
worin er letsterm ersihlt, dM die Kttnigtn Maria oiiniiUelbar 
nach ihrer RüekkiiDit von ihrer Reise in die nördhchen Theile ihres 
Reiches, **) (etwa Anfangs Novembers) ***) von einer »neuen Krank- 
heit« befallen worden sei, welche so Edinburg epideroi^cb herrsche 
und daselbst die » ueue Bekanntschaft« (Ihe newe .unia^ntaDce) 
genannt werde. Diese neue Kranklieit durchseuchte den ganzen 
Hof, verschonte weder Herren noch Damen, weder Gebieterin 
noch Dienerin, weder Engländer noch Franzose. Die Kranken 
klagten über Kopfschmerzen, Schmerzen im Magen und litten zu» 
gleich an heftigem Husten. Je naeh der individuellen Empfilnglieh- 
kelt der versdiiedenen Kranken fiir die Seuche genasen die Einen 
langsamer, die Andern schneller. Die'Kdnigin selbst ^hfilete das 
Bett sechs Tage lang. GefÜhrlich war die Krankheit durchaus nicht, 
auch sLiirben nur einige alte Personen daran. Die Krankheit war 
unter den Einwohnern von Edinburg und am Hofe so allgemein 



*) Wright schreibt: »Thomas Randolph or Randall , who tometlm^i 
ooitesponded ondtr the asspaed naaie of Sanuibie, «s WB/ij be leen in the 
aadler papen, was one oi the aUest of BUxabeth*« ageats, anil was loag 
CBiqploTed in Seotlaod.« (Qoeen Xliaabedi and her tiiiies, a Bories of ortgJoal 
leCters aeleeted' tmm the inedited private correspondence of the Lord trea- 
sarer Burghley, the earl of Leicester, the Secretaries Walsfcnghain and Smith, 
Sir Christopher Halton and most of the distin^uishcd persona of the period. 
Edited by Thomas WrighU In Iwo Volumea« Vol. I. London, 1838, p. 16« 
Note f.) 

*•) The hystory of Scotland duringr Ihe reigns of Queen Mary and of 
^ King James Vi by Wiil. KoberUon. Vol. 1. Basil. » 1791 , p. 295 IT. 

Genau wissen wir die Z«U ihrer Rttckkmift nicht; dodi beftad ne 
idch am 31» Oktober, an weldiam Tage sie Jahn Gordon» Sohn des aiif- 
rlihreiiidniiBarl of Hnntlle, der die Waffen gegen. die Ktolgin erhoben 
hatte, enthaupten liess, noeh xs Aberdeen, irad reiste dann Ober Dundee ond. 
Slirling nach Edioborg zarück. Somit dürfte sie etwa Mitte Novembers in 
Edlnharg eingetroffen sein (s. d. Brief Sir Th. Ran doiphe's an Lord 
Roh CT f Diidley Tom 18. November 1562, in Queen Elizabelii and her 
times a. a. (). P. 106 ff,; TgL auch Rober Uon bist, of ScoUaod a.- a. U. 

2* 
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verbreitet, das Sir Thomas Randolphe sich scbÜmte, dass er 
oieht auch davon befallen worden war. *) 

Ob die Influenza England venchoni babe, wissen wir nicht; 
doeh ist es anwaluracbeiolich» wenn wir «ueb hieraber keioe Nacb» 
Hehlen auffiodeo konnteii. 

Wa» DQD endlich das Anftreten der Influenia iif Italien betrifll, 
so ist aoeh hieran nicht mehr tu iweifeln, wenn man bei Na- 
lalis liest: »Fuit autera annus non solum ob eos sumptus ") inspe- 
ratos gravis, verum eliam ob deüuxus mulloriim huraorum con- 
ceptorum ex aoni intempeiie, ex quo morho miilli perieruot; qu» 
dades per uoiversam ItaUam late pervagata esi^. Die Krank- 
heit muss jedoch, insofern es wirklich die Influenxa war, nach dieser 
Stelle in Italien einen weit bttaartigeni Charakter gehabt haben» als in 
Schottland und in der Schweix. Ee muss noch bemerkt werden, daai der 
Gbronistam Rande die Note hiniugefögt hat: »Catarrhi multt in Italia.« 



*) Der vom 30. November 1562 datirte Brief Sir Thora. Randolphe's 
an Sir Will. Cecil findet sich abgedruckt in dem oben zilirtei» Werke: 
QueeQ Eii/.abelli and her times. (Vol. I. P. 113.} Kennern der malischen 
Sprache magr es nicht unangenehm sein , diesen Brief hier selbst lesen zu 
köimcu. Er lautet wie folgt: »Maye yl piea&» your Houor, iinmediately upon 
the Qiie«ae*s aifivill bne » die feil acqpudotei with a new disease» that is 
cAmmoD in tbis towne, calied here th» newe aequi^yntanoe, wbidi pasted 
also tbroDghe her whole oovrte, netber sparinge lorde, ladie, nor damoysell, 
Dot so mnche ts elhw Froudie or BngUsh. It ^ a payne in tiieir heades 
that have yt , and a sorenes in tbeir stomackes « with a great eoughe , that 
remayn^the with some longer with other shorter tymc, as yt findeth apte 
bodies for the naliire of the disease. The Quene kepte her hodde sh dayes, 
Ther was no nppearancc of dan^er , nor manle that die of the disease , fx- 
cepte some olde folkes. My Lorde of Murraye is now [rfsentlve in it, the 
Lorde of Lidingelon halhe bad ii, aud 1 am ashamed to say tiial i havc byoe 
free of it f seinge it seketh acquayntance at all men's handes etc. etc.« So 
weit Sir '^mas Handel p he Uber diese Krankheit. 

**) In fnsnbria reto ntb$ Uediolaniim» com pannalain ■ bellonun mo< 
lestia respirare eepisset, non parain c^it daono allligi magnitodine smuptuam, 
nam Pbüippi regia jossv inperatom est ilU urbi fossas arcis dilatare et am- 
phnrc prftfecto illi operi et ard Alphonso Pimentello viro Hispaoo, qui ita 
faciendiim esse Philippo regi persnascrat. (Natalis Gomitis unträffS« hisloii» 
tai,|emporis libri tri<:^inta. Vrnetiis 1581. V. 306.) 

***) Natalis Comiiis hist. sui temp. a. a. O. 
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Auch Z e V i n i ei wahot nach G I u g e einer Influenzaepidemie, 
welche im Jahre 1562 geherrscht haben soll ; er soll aber nach G I u g e 
seine Angabe bloss auf die oben aDgefQhrte Stelle in dem Briefe Bau- 
hins an Gessner stützen. Gtuge selbst hat bei keinem andern 
Schriftsleller eine Notiz über dieee Epidemie aufgefunden; die andern 
Schrifbteller fiber die InflueDia » als Sa i 1 1 a n I, W e b s t »r> llo st , 
Schweieb, erwibnea dieser Epidemie ebes se weoig. 

So weit geheo unsere Naeturichtea ftber die Krankbeiteo des 
Jahres 1562. 

Bevor wir aber die Volkserkrankungen des Jahres 1563 be< 
trachten, werfen wir wieder einige Blicke auf die Witterungsver- 
biltnisse dieses Jahres: 

Der Winter vom Jahr 1562 auf das Jahr 166J zeichnete sieb 
durch einen lange liegenden Schnee aus» welcher alle Gewäclise 
im Waehstbmn lurfiolibielt **), daher aocb Ernte und Herbst ver- 
spätet wurden, wozu wohl das Im Sommer eingetretene Regen- 
wetter noch das Seinige beitragen mochte ***); auch fiel die Ernte 
nach der Angabe des Solothurner Clironisten Hafner nicht er- 
giebig aus , und der Wein wurde saner. f) Doch war der Herbst 

*) Die Influenza oder Grippe. Eine Preisschrifl von Dr. Gottlieb 
Ginge. lUnden, 1837. S. 16 md S. 91. 

**) Am 27. Januar des Jahres 1563 fimden SrdMen und IS^witter statt. 
(Hftser a. a. O. Bd. U. S. 86—97.) * 

^) Ausser Hafners SoIothnmer-SchaapUtz TgL G essners Brief an 
Joh. Cullmann Tom 25. Joni 1563: »Nos hic messem Dei gratia laBtam et 
amplam ^) babemas; screnitas aliquot dierum fuil. Heri pluviosa tempestas 
rediit« (Epist. IIb. I, p. 45a), und desselben Brief an Achill. Pirmin. 
G a 8 H e r vom 26. Juui : n Aestatem frigidiorem et magis pluviosam yix sumus 
experliK (Epist. lib. I, p. 27 b). lu Würlembcrg richteten die angeschwollpnon 
Gewässer bedeutende Verheerungen au (Geschichte der Stadt Achalm uud 
ReufUngen von G. Christ Gratianas. Zweiler Band. Ttlbingen, 1831. 
& 268.). Zu Asdietsleben legnete es Ton Pfingsten an 14 Tage nach eln^ 
ander (Qiron. Ascan. bei Ahe 1 a. a. O. S. 624). Vgl. aneh Häser (a* a. O. 
Bä» II » S. 87), wo angegeben wird , dass am 10. Juli Uebersehwemmnngen 
stattgeüinden haheu. 

1) Womit Wurst Isen ganz zusammenstimmt. 

f) Hafners Soloth.-Schauplaiz Bd. II, S. 246. Dass es mit der Ernte 
nicht allentbalhea so schlimm stand, leigt theiis Gessner s Brief vom 
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sehr trockoD imd sehän. Im Sefitember und Oktober aoH es nach 
einem Zöricfaer ChPOfiisteo nie geregnet haben.") Dagegen berichtet 
ein VVinteitbuier Cbronisl, dass am 6. Oktober viel Schnee ge- 
fallen sei, welcher sehr geschadet habe. — Auch in Thüringen 
traten schon fruüe (den 14. September und später noch) FrÜste 
ein, und es erfroren hier die Trauben, wesswegen auch- viele 
Weinberge ungelesen blieben ; daher war der Weioertrag gering» 
der Wein selb»! tehlecbi und teblug um, Winter- und Somaier- 
frOcfate gerielhen in diesen Gegenden wohl» dagegen gab es wenig 
Obst; auch missrieth der Hopfen nieht nur bier sondern fiber- 
baupl in Norddeotsehland. **•*) Uebrigeos richtete auch der Ifa<rel 
in Würtemberg grosse Verheerungen an.***") Nach der Volkssclirift, 
welche die Baseler medizinische Fakultät Anfangs tlt s Inlires 1564 
herausgab (siehe unten), war die Witterung am Ende des Jahres 
1563 zu Basel feucht und warm gewesen. Am 13. Dezember gab 
es Morgens zwischen 5 und 6 Uhr bei Wintertbiir ein heftiges 
Gewitter, t) Sehen im Mai hatten bei ans die Lebensnittel in 
Preise zu steigen begonnen, nnd gegen das Ende des Jahres stieg 
die 'f henrong noch mehr* ff) Die Hungersnoth war so gross» 
dass die Armen umgestandenes Vieh verspiesen. fff) Auch in 
Deutschland herrschte aligemeine Theurung. fff f ) Nach Wurst- 

25. JuQi (». oben), theiis bezeugt dieses Warstisen und ein deuUcher 
Chronist {s. untoti). * 

') Hallerä Fortsetzung der Bullin jrer'schen Chronik (.>l^ci|ii. der 
zürcü. Sladtbibl. Rep. ki. Nr. 291. S. ±1^.). Vgl. auch Basler-Liiruuik von 
Christian Wurstisen. Erstw Band. Basel, 1765. S. 685. Nach Wurst- 
isen regnete es beinaiie den ganzen Sommer nieht. 

**) Hanoscript der sttrch. SudlbiU. Rep. B. Nr. SU. 8. 172. 

*") Zeilbttcbleia von Valentin Rudolph. 1586 (ad ann. 1563 ond ad 
ann. 1569). 

Chrou. Ascaniensti bei Abel. S. 624. 

'***•) Gratiaii, Gc-^chic hlo von Aohalm tirxl Ronlliniren. Bd. II. S. 268. 

-|-) \^]. wciifM- unten die dicsslälügen Nactiriclileü au» England. 

l-j-} Mauuscupl der /ürcb. Sladtbibl. Ilep. B. Nr. 24. S. 172. 

fff) II a 11 e r s Fortsot/unjr der Ii u 1 1 i n e r s ' chen Chronik a. a. O. S. 226. 

fff-|-^ Cüronicoo Aboauitiuse a. a. O. ; Gratian a. a. 0. S. 267 — 268; 
der Stadt MflUliauun Qeidiichten von Jakoly Heinrich Petri. MiUil- 
hausen» 1838. 8. 347. 
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Uen ipoMten stob aa vieleB QrtOD die Leuta wflgeo des faehen 
Pre»es des Weisens aüeio milBefer behelfen; die Ernte fiel aber 

Dach diesem Cbrooisten allenthalbeD so gut aus, dass dio l iurht, 
sobald jen» begonnen hatte, schnell bedeutend wohlfeiler wurde. ^) 
So viel über die Witterungsverhällnissu n. s. f. 

Jener epidemische Katarrh, welcher im Oktober des Jahres 
t5b2 zu Zürich aufgetreleo war, zog sieb vennuthlich auch in das 
Jabr 1563 bioeio, da er nach dem angefiibrteD Briefe &oarad 
G es Buers an Grato v. Kraffthein am 28. Dexember des 
Jahres 1562 nocb auf seioer Acme gestanden zu haben scheint. 
Wir erhalten aller Aber sein weiteres Verhalten tu Zarieb im An- 
fange des Jahres 1563 keinen Aufschluss. Ueberhaupt lesen wir 
von keiner Seuche, welche in den ersten drei Viertheileu dieses 
Jahres zu Zürich gehert}>cLl hatte. Dagegen tritt uns hier am Ende 
des Jahres (ob sie schon im Uerhsle oder erst im Winter erschien, 
ist ungewiss) die Pest entgegen , worauf wir aber erst später wie- 
der sHrilckkommen Jbönnen. Nach einer Angabe Guggenbühls 
sollte um Zürnik im Herbste des Jahres 1563 die Ruhr geherrscht 
und sich weit verbreitet haben; Ouggenbfthl stiltit sich dabei 
auf ein Fragment in Gessners Antograpben. Nach unsem 
eigenen Nachforschungen ist aber in dem fraglichen Fragmente, 
worauf überdies^ das Datum 15li2, nicht 1563, steht, \on keiner 
Epidemie, am allerwenigsten einer weil verbreiteten, soiideu nur 
von einem einzelnen sporadischen Ikrankheilsfalle die Rede. 

Während wir über den weitern Verlauf des epidemischen 
Katarrhs zu Zürich, weicher hier am Ende des Jahres 1562 und 
im Anfange des Jahres 1563 herrschte» völlig im Dunkel bleiheo, 
erfahren wir dagegen, dass zu Basel auch in diesem Jahre ein 



*) W n r s t i 8 e u s Basler-Cbronik. Bd. I. S. 685. 

*') »Pleuritis quaedam notlia hoc tempore apud nos grassatur cum tussi 

molesUssima « (Epist. C. Gessneri lib. I, p. 11 « — IIb.) 

Diese Stelle lautet: »Ccepit caliditas quajdaiu corporis cum parvo 
sudore, poflea eunetio Immida, Inbvics, flatulsnUi, oam saugniBe fbtoo, ptm- 
oedenll motUco venlite dolore.« Thesanrai mediciiitt praclio»- ex Gonradi 
Gessneri Sdiedis antographis, collectot « Gasp. Wolphio. A. 1596. [llscrpt« 
der kttrcb. Stadtbibl. Bsp. 5. Nr. mb.]} 
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epidomitofaer Ratarrli gehemebC habe. Bio tpSterer Kompilator» 
Grofls, eriShlt nämlich, es habe Im Jahr 1563 ein pFloN« lu 

Basel geherrscht, den man das HObnerweh genannt habe, und 
welchem Viele zum Opfer gefalleu seien.*) Da aber Gross kein 
Zeitgenosse war (er starb 46 Jahre alt im Jahr 1629), und wir 
diese Angabe sonst nirgends gefunden haben, so vermulhen wir 
fisi, dass dieselbe auf einer Verwechslunrr des Jahres 1563 mit 
dem Jahr 1562 beruhe. Freilich iil et aaffallend, daie nach Gros- 
se oa Angabe so viele Leote tod iUeser Seoche weggerafft worden 
•ein sollen» da doch die Inlloenu des Jahre» 1562 weder In der 
Schweix noch In Schottland eine bedenteodere Sterblicfakeit lur 
Folge gehabt zu haben scheint. Aueb dürfen wir nicht unerwähnt 
lassen, dass ein neuerer populärer Schriftsteller über den Kanton 
Basel dieser lullueuza mit den Worten erwähnt: »1563 hauste sie 
besonders stark» man nannte sie damals ütihnerweh*". **) — Wäh- 
rend die Schweiz bis zum Herbste von grössem Seuchen verschont 
gehliehen an sein scheint, wiltheten solche um so eher In andern 
Uiodem. 

Namentlich verheerte die Pest einen Theil von Frankreich. So 
herrschte sie in der Gascogne sowohl als l&ngs der Loire **^), nicht 
minder zu Lyon f) und in Havre (an der NordkSste von FraDkreieh). 

Die Pest brach nämlich, wie die Chronisten erzählen, zu An- 
fang des Sommers ff) unter den in MaTre eingeschlossenen Enp^- 
ländern aus und t6dtete täglich eine grosse Zahl derselben, ttt) 



*) Gross sagt: »Es gicag ein solcher lloss vmb xa Basel, dass viel 
daran gestorben. Ward geaandt das HOhner-weh. « (Kurie Basler-Chronik. 

Dorch Job. Gro$:s. Basel, 1624. S. 802.) 

**) Der KaDlon Basel, historisch, geographisch, statistisch geschildert 

von L. A BurckhardU £rste HXine. BaselrSUdtUieü , St. GaUen 

und Bern , 18 U. S. 61. 

Calvin schreibt unterm 20. August aus (renf au ü uliin ff er in 
Zürich: »Verum incredibiii mudu ^e&li» grassatur tau apu«l Yaseoues, quam 
in traclu Ligeris.« (Simml. Sammloog.) 

f) Istoria de' snoi tempi di 6. Adriani T. Tl. Pmio, IM. F. m. 

ff) Holinsheds Chrouldes of England, SeoUaed and Inland. Toi. IT. 
Lond. 1808. P. flSl. 

fff) a, a. O. 
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9le wfHiiste so aasteronieDlIkh, dm die Baglioder dl« Stadt am 
28. Jnli fitiergeben maMtmi. Nach einem Briefe Job. Abels an 

Bullinger vom 24. August 151)3 verlor ditj Besatzung mehrere 
Tausende durch die Pest.') Nach X a s t ei d a u starben mehr als 
äOOO Maoo der Besatzung an der Pest**), womit Larrey über- 
eiostinint ***); die böchaten OfEziere wurden von der Seuche er- 
griffeD» wie die gememeii Soldaten, f) 

Die Seaehe, welelie auf e<» achreckliche Weiae io Havr« wUthete, 
oennan die ChroDiaten also die Peat$ war aa wirlüicb die Peat, ao 
kdonte man mit Recht veminlhenf dam sie auch in der Umgebung 
▼on Havre, besondere aber auch anter den französischen Belage« 
rungstruppen geherrscht habe. Nun schreibt allerdings John 
Parkburst, Bischof von Norwich, unUrni l'j. Anpiisl aus Lud- 
bam an BuUinger in Zürich: die Pest herrsche zu London und 
in Havre, wie auch dem Gerüchte zufolge im franzöaiacben Heere ff), 
allein wir lesen ionat nirgends, dasa die Peat oder andere Seuchen 
unter den Franioeen oder in der Umgegend von Hayre geherraeht 
haben. Dagegen wird eriihit, die Engländer aelen genöthigt ge- 
wesen, alle Speisen In Meerwasaer zu kochen, da man ihnen ihre 
einzige Siüsswasserqueile abgeschnitten habe und ihre wenigen 
Zysternen bald erschöpft gewesen seien, und Mezeray glaubt 
nun, es haben sich bui d« n mit groben, in einem fremden Klima 
ieicbt verderbenden Säften überfüllten Engländern in Folge des 
erwähnten Umstandea» dea Mangele an süssem Wasser, eine Menge 
von Krankheiten erzeugt, welche aich dann, begünstigt durch die 
Unreinlichkeit in den Quartieren und die fauligen Anadunatnn^ai 
der Leichen, welche die EnglKnder, anatatt aie zu haerdigen, in 

*) Simml. Sammlung. — Abgedruckt in The Zeiidi letten (secoiid 
SCffies). Carabridjre , 1845. P. 108. 

**) Collecliou cüinplütc des memoires rclatifs ä riiistoire de Frauce . . . 
par M. Pelitot. T. XXXUI. Paris» 1823. (Memoires de Uessire Michel de 
Casteloau.) P. 305. 

Hisloire de rAngleterre, d'Ecosse et d'Irlande par Moniieiir de 
Lmy. T. II. A Belleidani, im. F. iO. 

f) HoIlBshed a. a. O. P. ttS. 

ff) The Znrieh letten. GiMbridfe, 1M8. P. iM. 
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den QuartifMcfi lieg»o iiesüeii, in die eigeulHche Pesl umgewandett 
haben.*) Man Biehi, dass alle diejenigen Influenien auf die Be- 
.salsung in Havre einwirklen, welche gewöhnlich den PelechiaU 
Ijpbos unter Bolchen Verhältnissen xu erieugeo pflegen. Ob sich 
nun die Pesl wirklich aus dem Petechialljpbus spontan habe ent- 
wickeln können, wagen wir uicbl zu entscheiden. Holinslied 
sagt, dif Pest sei auf buswillige Weise in Uavie eiiigt*s< lileppt 
worden, ohne jt^ducb milzulbeilea, aut welche Weiie äoicbes ge- 
schehen sei, '*) 

Wie bereits bemerkt, oiussle in Folge dieser Verheerungen 
die Stadt am 28. Juli den Franzosen übergeben werden, worauf 
die fibrig gebliebenen Truppen sich am 31. Juli nach England ein<- 
scbiflTlen. Unter den eingeschifften Soldaten befanden sich viele 
Kranke (nach Castelnan fanden sich beim Abzüge der Besatzung 
noeh 200 — ,'iOO Ivi iiik< vor) f) , und so isl es sich nicht zu wun- 
deri , wHiin behauph l wird, die Pesl, welche dama)<« auch in tüg- 
land herrschte, sei durch diese heimkehrenden Truppen nach Eng- 
land gebracht worden, denn es i<>t nicht zu zweifein, dass, wenn 
auch bereits vorher schon die Pest in England^ geherrscht hatte, 
durch die heimkehrenden Soldaten zur weitern Ausbreitung der* 

•) Hisf. de France par F. de Mozeray T. III. A Paris, ir>85. P. 120. — 
Caüleliiau erziiiill: »Alors d'E»lree cuiiuueuva de faire ia uaUcrie au 
boulevard Saincte Adresse et i Is toar du Guay. Ge qdi fit penaer let 
Anglois en lenrs affaires, taot pour se voir serr^x de sl pris, que poar les 
iDcommoditeK qu'ils sonlhwient de ia contagion, qnl estoit graade parmy eux, 
et aatres maladies , avec ane teile foiMesse de courage et neg ligence d'enx- 
m^Ssmes, qu*Us laissoienl les corps niorts de peste dans les legis, saas les 
enterrer « (A. a. O. P. 305.) 

") Uoliushod a. a. O. P. ül. 

*") Holinshod ;i. a. 0., 22;i, womit pag. 221 tai verjjleichen. 

-}•) Cubtelaau eizähll: »Or, U's Auglois, qui estoienl au Havrc n'avoient 
pas inoiadie desir de se relirer <|ue les Francois de les vuir dcslogcr, ä quoy 
iL Tut duuue si bon ordre de luus coiilez , que , des le treotiesme jour da 
mois chacon Estoit embarque, horsmis deux oa trots cens pestifördx, restaas 
de plos de irols mille de leurs coaqiagfioüs, qnl y estoient moits.« (a. a. O. 
P. 3104 Eduard Handolph, welcher mit der Ueberwaciumg der-Ep> 
füllung der Kapitulation beauftragt war, bradite jedoch diese armen Kranken, 
gerührt von ihrer trostlosen Lage , mit seinen Leuten , seine eigenen Schul- 
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flelben wefenttieh beigelrageo word«, iofofern diesellMii wlrklielr 

au der Pest lilteu. *) 

Die Pest soll nun zuerst in Kent, wo die Truppen landeten 
dann ara 2. August aiirb in London selbst ausgebrochen sein 
UDd sich daon über das ^^mze britische Reich f), oder weoigsteos 
einselne Tbeile desseibeo -H*), verbreitet haben. 

Ueber die Verbeeryngeo, welcbe die Seuebe auuerbalb Loodoo 
anrichtete» visaen -vir nidils in aagen, Unaere UittheikiDgen be- 

tem Dicht spareiul, an Bord der ScUlTe. Niolit gena^ können die GesoliiolitF 
Schreiber diese edle That rühmen. Holinshed s. B. sagt: »Manie siehe 

porsons yel were left behind , impotent aiid not able lo holjic (horaselves. 
The miserie whercof Edward Raudolph esquirc bigh marsball of the towae 
perceiving, mooved witti naturall pilic of bis counirimpn relinriuished withoul 
coinforl, caused Ibc said sicke porsons to ho raricd aboord iiol sparin;^ Iiis 
owne sliüulders , at that tiine feeblc and lull oi Ihc plai^iio , bimselfe aud 
bis men slili bearin^ aud helpiug the pourc crcaturcs uu .sbipbuurd. A ruru 
fact worthie reward, aad no doubt iu remembrance with God tbe true re- 
corder of merdftall deserts.« (A. a. O. P. 233.) Vgl. auch Larrey a. a. O., 
p. SO, nnd Thnan, welcher enihlt: »Tantaqne vis mali in oppido grassala 
est, nt » com «gris in naTeis transportandis Iii« ac servi non snflioerenl, 
corpor« passim per ticos et in porta jacentia destituerentnr , et Ed. K*d- 
dolphns eqnes« qoi postea bcllo niberniae magis inclamit, conuniseratione 
dactus cum aliis ejus exeniplo accensis vilo bajulandorum icgrorum mint- 
8terium subirc coactus Sil.« (Jac. AogusU Thuani hist. sni temp. X. Ii. Loa- 
dilti, 1733. P. 354.) 

•) Für die Einschlcpputig der l*csl in England durch die aus llavre zurück- 
gekebi ieu Truppen zeugen C a in d o n (annal. rer. anglic. regnanto Elizabetha 
Geil. Camdeno autborc. Londini, 1615. P. 84), Uoliushed (a. a. 0. 
P. 223), Larrey (a. a. O. P. 80), Biniel (Bist, de Franoe par le P. €r. 
Daniel de la Comp, de Jesos. T. III. A Paris, 1718. P. 837.). 

**) Queen EÜiabeth and her limes a. a. O. P. 138. Note 1. VgL auch 
Nicholson in: The remains of Edmund Grindal saccessively Bisho]) of 
London and Anhbisbop of York and Caiilorbury. Bdited for the Parker 
Society by Will. Nicholson. Cambridge, 1843. P. 77. 
Queen Elizabeth a. a. O. 

t; Camden a. a. (). P. 84. 

ff) Holinshcd a. a. 0. P. 223: »As ye have hcard , tbe plague of 
peälilence being m tbe townc ofNewbaven, tborongb liie uumber of souldiors 
that retnrned into England tbe infectioa therof spread Into diverse parts of 
this realme ; bot espedallie the cttie of London was so infeded etc. ete.« 
YgL femer Nicholson a. a. O. 
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tcbrankeu sich daher allein auf die Hauptstadt. Sei die Seuche, 
welche in London herrschte, durch die aus Frankreich heitnge* 
kehrten Truppen nach England gebracht worden, oder habe sie 
schon vorher zu London und in andern Theilen des Reiches ge- 
herrscht, eine Frage, auf welche wir gleich zurückkommeD werdeo, 
to viel ist gewiss, dass es höchst wahrscheinlich die wahre Pett 
war, welche in London jetzt so traurige Verbeeniogen anrichtete. 
Abgesehen von der ansserordentliehen Sterblichkeit stützen wir 
uns hiebei auf folgende Thatsache. Man hatte gleich Anfangs ver- 
ordnet, dass Feuer in den Strassen angezündet werden sollen; 
tiber diese Massregel äusserte sich ein Individuum missbilhgend. 
Hieiüber sciireibl nun der Bischof von London unlerm 7. März 
1564 an den Staatssekretär Cecil: «Nur ein Mann sagte im Som- 
mer Etwas in Betreff der damals angeordneten Feuer, allein er er- 
krankte seither selbst an der Pest und bekam nach einander 3 oder 
4 Pestbeulen, so dass ihn Gott hinlänglich gestraft hat«.*) 

Nach unsern Nachforschungen brach die Pest spltestens nach 
der Mitte des Juli zu London aus. Zwar lesen wir in einem vom 
3. Juli datirten Briefe des Bischofs von London an den Staats- 
sekretär Cecii: »Weil neulich nahe bei meiner Wohnung (zu 
London) einige Personen gestoibon sind, so darf ich nicht an den 
Uof kommen, um mit Ihne» zu sprechen^ und es dürfte wohl 
hieraus geschlossen werden, dass schon jetzt einzelne Pestfälle zu 
London vorgekommen seien, allein wir wollen auf diese unbestimmte 
Mitthetlung keinen Werth legen. Dagegen ertheilt der Bischof von 
London am 22. Juli seinem Archidiakon'den Befehl» die unter seiner 
Jurisdiktion stehenden Geistlichen einzuladen, da es Gott gefallen 
habe, verscbieiiene Theile der Stadt London mit der Pest heim- 
zusuchen, ihre Pfarikiiider zu ermahnen, nicht nur au Sonn- und 
Feiertagen, sondern auch Mittwoch? und Freitags die öffentlichen 
Gebete in ihren Pfarrkirchen ileissig zu besuchen, Hausandachten 
zu halten und zu fasten und zugleich beauftragte er den Dekan 



*} Romains of Grindal. P. 270. 
**) Remains of Griedal. P. SfTa. 
"*) A. a. O. P. 78. 
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von St. Paul mit ier Abfassung einer Honoilie für diese Gebete. *} 
Aber noch vor dem 30. Juii erhielt er vom Staatssekretär den Be- 
fehl , eine Anleitung und Gebete für w**$;en der Pest im ganzen 
Reicke anzuordnende goltesdiensUicbe Hebungen abzufassen, und 
schon unterm 30. Juli sendet er dem Staatfsekrelär die Yeiiaiigte 
Arbeit Die Kömgin er liest aueb bereits ttotemu 1. August an 
den Prlnaa toh Bsglaod» den Biybiichaf von Ganterbury» ein 
Sebreiben, worin sie die Pablikiition der in Betreff der fraglichen 
relig'Osen Uebungen getroffenen Anordnungen genehmigt. Es 
ist dieses Schreiben von Bichmond datirt, wohin die Königin sich 



*) Schreiben des Bischofs voo London an Sir W. Cecil von 9d. leU. 
(aom. of. Grindal. P. 358.) 

•*) A. a. 0. 

•**) »B>' Ihe Queen « : 

»Most revercnil fatber ia God , righl trusty and right wellbeloved , we 
greet you weil. Like as Ahnighty God h«th of his mere grace commiUed to 
Of > next imdar hin» tlie AM gofstanent of this reabn and Ibe peoplo 
liiert, M hath 0e, of bis Uke goodOMS, ordered onder ns snndry piiii- 
dpal mlnirtOTS to serre and* assiit ns in tliis bniden« And therelbre consi* 
deriag the State of tbis präsent time, wherein it hatb pleased Ihe most 
Higbest» for the ansendemenl of us and our people, to visit certain places 
of our reaTm with more contagioas sickness than lately halb been, for remedy 
and milii^ation thereof we think il both necessary and our boundeu duty, tbat 
universal prayer, and fastin^ bc more eHoctually osed in tbis our realm. And 
understanding thal you have Ibougbt and considered upon some good order 
to be prescribed tberein , for the wich ye require the application üf oar 
aulhorily for the better obserTation thereof amongst oar people , we do not 
tuafy oorasMMl and aUow jom good seal tbecain , bot do also conunand äU 
Bianner ovr mlnistan eodesiasticil or dvil, and all other oar sol^ects, te 
execote, foDow and obey sacfa godly and wbotesome ordars, as yöu, boing 
prImate of all England, and melropolilan oftbis provinoe of Canterbury, upon 
godly adrice and oomideration sball uniformly deyisei prescribe, and publish, 
for the aniyersal usage of prayer, fasling, and olher good deeds, duriog tho 
time of this fisitation by sickness and other troubles.« 

»Ciivpn \mi]pr our signel, at our maoor of Richmond the firsi day of 
angust , lüe üiib year of our reign.« 

»To the mosl reverend father in God , our ngbt irusly and right well- 
beloved the archbiabop of Caaterburyi aad primale ofaU England«. (Reauuns 
. of CMndal. P. M.) 
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mit dem Hofe» um der Pest la weiobea» verltigt halte da man 
ihre BDlferoang gewünscht halte, um ne vör der AmleokoDg ge- 
sichert zu sehen. 

Diese Thatsachen scboti zeigen, dasäs die VlsI sfhon vor der 
Ankunft der Be.sMtzung von Havre an der englischen Küste in 
England ausgebrochen sein musste, uod dass aueb die Angabe, die 
Peel sei am 2. August in London ausgebrocheo , ttOgegrÜDdet iai. 
An diese Thatsachen reihen aieh ooch einige andere, welehe, wenn 
aneh weniger beweisend , doeh der Beacbtmig werth sind. Hieher 
gehdrt 1. B. die HiUbeiJaug des Bischofs voo London an den 
Staatsseicretär vom 17. Juli betreffend die Entfernung der Königin 
aus der Uau[>lj>tadt ^^siebe oben), ferner eine Miltheilung des Ei/.- 
biscbotii von Caaterbury an den Staatssekretär vom 2vJ. Juli, nach 
welcher in der Gegend des Wohnsitzes des Erzbischofs (Bekesburn 
bei Canterburj) das Gerücht verbreitet war, dass die Pest zu Lon- 
don herrsche , und endlich eine Mittheilung des Bischofs Ton 
Norwichy Jobn ParlLburst, an Bullinger vom 1^ Aogost, 
nach welcher der Bischof am 20. Juli von seinem Wehnsilse Lud« 
ham in Norfolk einen seiner ersten Diener mit einem Briefe an 
das Council absandte, der Diener nun zwar am 26. Juli zorfickkamy 
aber vier Tage nachher an der Pest starb. 7) Die letztere 1 hat- 
sache beweist, dass die Pesl entweder am 2(>. Juli schon in dem 
weit nördlicher als Kent gelegenen Norfolk oder zwischen dem 
20. und 26. Juli zu London geherrscht haben muss, vorausgesetzt, 



*} Eichard Hasters schreibt onterm 4. Httrz 1645 aus London aa 
Rudolf Crualther, die Pest habe so lange >q London gewüthel, dass der 
Hof sich lange Zeit In grosser Entfemang von London aufgehallen habe. 

(The Zürich leUers [second serics]. Cambridge, 1845. P. 114.) 

**) Der Bischof yod London schreibt nämlich unterm 17. Juli an den 
Staatssekretär: »Sonic Ibal bcar good zcal and dutiAil affcction lo the qtiecn's 
majcsfy do marvcl that her highness remoTelh not. Xtie Germaus give these 
precepls in a plague-lime: Cito, procul, sero, and expound llie enigma tbus : 
Cito fuge, procul fuge, sero rcvcrtere. 1 aui hold soinc tinics in these tbings, 
quffi sunt supra me , to uUer mme allecüou tu you. « (Kemains of Grindal. 
P. 257-^8.) 

Queen SUiabeth a. a. O. P. 1S4. 

f) The Zürich lettm. Cambridge, im. P. 132. 
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der Bediente sei wirklich ao der Pest geslorben, woran vir aber 
nicbl zweifeln. 

Gross waren die Verheerungen, welche die Seuche in LoDdon 
anriebtete, aDbesehreiblieh das Eleod; die Reichen flohen aufs 
Land , aber die Armen hatten mit Geldmangel und Tbeuruog der 
LdlHSttsmittel KU kimpfen. Den Jammer und Schrecken vermehrten 
noch ausserordentliche Natttrerscheinnng^n, 

In versrhiedeoen Gegenden des Könijyreichs ^pürle mnn im 
Seplemb'er Erdbeben, besonders in Lincoln und ^^ol Ihamtonshires. 
Vom 1. bis 12. Dezember donnerte und blitzte es beständig» be- 
sonders des Nachts; keiner der damals Lebenden hatte je so was 
Ansserord entliches gesehen. *) 

Am 24. August schreibt J o h. A b el aus London an B u 1 1 i n g e r , 
die Pest wOthe so heftig, dass wöchentlich 500 600 Menschen 
daran sterben **)* einem Briefe Sir W. €eeils an Sir T ho m. 
Smitb yom 20. August, dagegen starben jetzt wöchentlich über 
1000 Personen noch später starben in einer einzigen Woche 
über 2000 Personen an der Pest (in der Stadl und den äussern 
Pfarreien [oul-parisbes]); nach einem Briefe Cecils an Smitb 
Tom 28. November waren in der letzten Woche noch 300 Per- 
sonen an der Pest gestorben, f) Am IS. Dezember war die wöchent- 
liche Leiebenzahl noch nicht nnter 100 gesunken ff)» obgleich die 
Zahl der Erkrankungen sich vermindert hatte, fff ) Am 13. Januar 
1564 war die Seuche noch nicht gfinzlich gewichen ffft); ^och 
theilt am 21. Januar der Bischof von London Sir Cecil bereits 



*) Holinshed. P. 224. 

**) Tbe Zuricli letters (second series). P. 108 ff. 

Qaeiw EBiftbeth «. a. O. P. 188. 
^) Holinshed. P. äM. 
t) Queen Blisabetli. P. 182. 

ff) Brief des Biscbolk tob London an Sir W* Geoil vom 15. Besember. 

(Remains of Grindal. P. M.) 

fff) A. a. 0. 

•H-f-h) Ifolinshed. P. 224. Die Sitzun;; dos Gerichlshofet yon Wcst- 
miiisier wurde daher nach Hertford ('aste! hoi Ware vcrle{?l (a. a. 0.), wie^ 
»olche» schon im Novenober geschehen war. (Queen Elizabeth. P. 152..) 
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mil, er die DtBkeagongtgebele Ittr des Aiifyirai der Seaehe 

dem Drucke übergeben babe ood sie am folgenden MitlwocLi 
bekannt machen werde. *) Aber im 1 ebiuat mehrten sich die Er- 
krankungen aufs Neue, '*) Noch am 4. März war die Seuche 
nicht vöUig gewichen. ***) Erst um Ostern hatte sie gänzlich lo. 
herrschen aufgehört. - Nach Meteoren starben in Londea 
und deMen Vorstiidteii im Herbile in kurier Zeit ttber 15^000 Per- 
toneof); nach Caiaden starben innerhaHi elnee. Jahres in den 
121 Ptoeien der SUdt 21^ Ueasehen^it) Naeb BeHnshed 
starben Tom 1. Januar bis 31. Deienber 1563 in London und 
dessen Gerechtigkeiten und den äussern Pfarreien an verscbieileütiu 
Krankheiten 23,660 Personen, darunter an der Pest 20,136 Per- 
sonen, tff) 

Von sanitätspolizeilichen Massregeln, welche gegen die Ver- 
breitung der Seuche getroffen wurden, ist uns im Ganzen wenig 
bekannt. Das Parlament wurde am 2. Oktober auf den 5« Okiober 
1564 vertagt fftf )» tfaeils vermnthlieb wegen der Abwesenheit der 
Kdoigin, tbeib aueh wahrscfaeiniieb, um das Zusammenkommen 
einer grdssem Mensdienmenge m Teihilten. Aus demselben Grunde 
wohl vornehmlich wurde die Sitzung des Gerichtshofes von West- 
minster nach Herlford Caslel (siehe oben) verlegl. Da die Hunde, 
welche, wie es scheint» in grosser Menge herrenlos herumschweiften, 



*) The remains of Grindal. P, 267. 

'*) A. a. 0. P. 2(58—269. 

**•) A. a. O. r. 271. 

Holiashed. P. »The pkgae belog elean eeassed in Lenden, 
both EastcMiid llidsiiiniiMr4eannes wen fcept at Weslminfter,« 

f) Ifflterannt novus. Amsterdam » 1669. B. L S. 51. 

•H-) Garn den eiiiblt ninilich: »IfOttes pesle Isborantes in AogUam n- 
fecU ita contagiosa lue vim morbi disperserunt ul universmn rtgnum gra- 
tRer aitiixcrit et una urbe Londiao, qua CXXI paroäcUs constat, intra 
annum XXI. Cl3l3XXX plu» minus cadavera data fncrint.« (A. a. 0. P. 84.) 

fff) A. a. O. P. 224: »So thal the whole number of all Ihal died ofaU 
diseases, as well wilhin (he cilie and liboHios , as m the outparishes , was 
twentie tliree thousand »ix hundred and litree score: and of theiu there 
died of the plague, twentie thonsand one himdred thirtie and six«« 

ftü) The Zofidi toUei« (teeond sefies). CMnridge, 1846. 114. Hole % 
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man eilie grosse Zabi demelbCHn. *) Dass in den Strassen Feuer ao- 
geztindet wurden , haben wir oben gejtpben. 

Die meiste «t^hitätspofixpiliche Vorsorge scheint der Bischof 
von London getroffen lu haben. Seboa als er unterm 22. Jnlf den 
MeU eftbtftlfte, -das« die Binwobuir Vdii Lomtoii «pfgefordert 

imA n Anir dMi> bMiiiliMW^ besuctai» 
MipttlNe -«r die griaim OeMavuiMMMlIungenj il^be.i^^ 
allgeroeitier KalamlUlteD gMiallwmriM wauM, ^rmieden wis- 
sien , **) und verliigte daher , dass Jederniann nur den Gottesdienst 
in seiner Pfarrkirche besuchen solle. **') Unterm 12. August wandt« 
er sich ooeh an den Staatssekretär mit der Frage, ob derselbe es 
tSkr befier halte, dass jene altgemeinen VertMimlangeD gehalten 
«ti^etfdMi Bollaa» ttdar'ebt er fiaube, das» ee besser sei, weno Jfldw* 
IttMHi m Ii itkmr Hut^roM den GoltotdieiiBl besuehcbf) Zto 
^dleMT AnfrAl^e 'mag «r daMvIt' maHtasst wofden aeiii, daat es 
Leate gab, die «ich derifcer Irgertea» taadle alte Sitte ^ieüMi 
oichl geflbt werden sollte ff), und «fve IViheffe lleiAlib'«ii deb 



*) Queen Elizabeth. Vol. 1. P. 138. Note. 
Remains of Oriodal. P. 18. ' 
A. a. O. 

t) A. a. O. P. 261: »AmongBl your iiisny and wei^liLv afTairs 

I am bold to erave a piece of Your advice louchiug the comaion prayer and 
ftisl: wbich is, whether. je think it «ÖBTenieiit^ aoUviMaiiding tha im-' 
ÜMiiea, tfcü'I seedbrv^ M mM^M hmm eoansop asbsmuiii.tvM m 
enoe a week, wUh bis teeihfea and iivertes fai Leiid<m, whfltaat' I Hudl sae 
seimoiis rilad« isinriliglr] nr Iii ^ Ihiefc'ft beMer'lo.be usad in vwif 
yiiirti diunA privatcly » wd ao common assemblies to be bad. Bebavsa Uia 
amtim i» mixed wtth laHgh» aod peliqr, I vnlhe Mtac to aik jmir eomucl, 
prajrfng yoM to Write mc two or threc words.« 

■H-) l><>r Bischof schreibt unterm 30. Juli au den Staatssekretär; » The 
last week I senl order to London for exhortationn of diligenf oomint? to iheir 
parish churohet on (bese days and also for private prayer and abijtineuce, but 
some are offended , ibai we bave not general assembliei , at we dM tn Iba 
time of onaeasonable weather; wbiiA I mak mai mtfi for «mt ofifveaifeig 
4he itfbelk». If II saem sö 4o yoa ; Ü wert not amlif thal m adnonilkm 
wefe amtexad (d. h; der AntaitaMr Ar die aassenofdenllidiaa g i H eid i aoü> 



Digitized by Google 



X 



- .34 - 

MMeB war. Wl* Mt «|iiMirBfll«»ftri«li 4mi B&hM^ ^G«4}jil 
.bervorgehl **) , worden ia 4#r Tli«t Miie iolehe allgemmfte Ver- 

saramlungen gehalten. Dagegen wurde in deu Pfarrkirchen das 
Nachtmahl gereicht. Um auch die Versammlungen in den Pfarr- 
kird&eo oicbt xo zahlreich werden zu lassen, wurden auch iiaii»- 
«Udaobteo nicht nur gealattel, »andern eaipfohleo, und iiiefür eine 
.aiSM« Galielaleiwal fadmakt t), wak4a im4 folgandet AideHnty 
JwgNi9t3 il>ar HaiNliaif« mMm mk la l iag famtf la js aiMp ' 
Mlii^UklMii. Ea«iM aai^aa flauaaa, 4» tmk» .üPt. Waihyynti 
o4«r iMlaNi Mlaavao IHagM «Ii WaafcMdari ioaioiMlp.. Raiaah 
waaaer und Essig durebduft«! wurda. tniel, soll das Fdgaada isit 
. Iiibruu&l hersagen oder hersagen lassen. Bei jeder Bitte sollen die 
■ «Familienglieder und Dienerschaft sagen; »»AmenM^^ 

I 

Als im FelM'uar die Zahl der £rkraaIuuig«o sich wieder mehrte, 
liasa der Siaatsaalwalär dao MkkM voo London um Rath fragall» 
wie am iMataii gagaii alia i»aaa AflalNm4i|B§ dar 9wiMia 
aahrittaii «ardaa kOmHa. Oar Biidbaf gMta, ^ia vonflglMMi 
Umaha doa Wiedatimflabcna 4ar Sawafcn licia^ ift-dtai awHE- 
ordantKahan SSwamoiaoiaof dar jungen Lesta ia daa Sdiautpial- 
binaera, and rietb dem Sekrelür, dafür besorgt zu sein, daaa diaaa 
Scbau&piele tür ein ganzes Jahr in der Stadt London oder in einem 

Umkreise von drei Meilen bei Strafe verboten werden, ff) — Noch 

■ ' ■ • / 

Jielwa nalHMcea) ia «üIm Meted gmaral aoMowns*e Mteme^aad 
modataia aasambUes» as iirihoaa.lhtt. Iia af oaa HiMir amt^ at thalr 

•) S. die letzt« Note. i s . . 

**) Brief yom 15. Dezeml>er 15^. (Itomaim «f Midik P«. W*>. 
Bemains of Griadal. P. 84. 

f) A forme of meditation ven' meete to be dayWe med uf liouseholdersy 
in their houses, in Ibis daungerous aad oonlagious üme. Set forih accurdyof 
to (he Order in the Qaeeaes mayesUet In}uncUon. ImprinteJ ai Londou without 
Aldertgate in lilüe Britaine strete. Alexander Lacj. (ftemains of Gnndal. 
9, A7J.) YgL dea BffMT des BisclMdh v«a Madaa an Cecil W4m Si. Auguat 
lies ^Mms. er GiiadA 9. SMIi.), wioria ar dMaaalkaa adtttwBt, dass ar die 
Maitotian dem Dni^ libei«abaa habe^ 

ft) BflBMitts of firindal. P.)e»-469<Schi«lbea4MBi8iM vealrfmdaa 
aa dia Mmtaadl^Sr yom 22. Fehmar lia4.){ »lir. GalfhiU thia morais« 
•hawai aie'iour letler to hin» wkereia jre wiah iobm polllie orders to be 
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Rchoinl der f.orHmajor von f.ondon pine Verordnung hc- 
^W^fftMid die Vermeidnnpr der Ansteckung erla-ssen zu haben; wir 
kennen dieselbe aber nur aus einem Mandat, wclebes der Bischof 
▼on London auf Befehl des Privy.Coiineit iu den PfaMritfrdlliii 
lefo» li^j yn4 wodttreb die Pin i rnlmr rii n fii l ti n i i^' i < h IB j Mjiifff^ 



wSbrend eines (gewissen Zeitraumes des Uni)piAges mit GesuiiMi 
zu enthalten, anderntheils den Gesunden, die Infektionsherde zu 
meiden, insofern sie nicht durch ihren Beruf oder andere Pflichten 
geawungeo werden, «ich an «olche Orte ni veirl^eik Dass dai 



i|0tIm4 againtt infsotion. I täink it Tfinr n^aiirf , and wfll do mtaie endeatloar, 
liplh hy exhorUtion aad olberwise. I was ready lo cra^e your liclp for that 
purpose afore , as nne not unnündful of tlie peril. By search I do pcrcciye, 
that there h no onc thiog of late is niore liko lu have renewed (Iiis cou- 
tagion , Ih^ the praclice of an idle sorl of (»eople, wüich have been in- 
llUDoas üi aU göod oiaMBMi umäk} J.MaM UM» JiMrionaa^ iiaailiiti 
Players, ivte mvw daüjt iMt ipedally oa haty-dajfs» lat up bills, wkereaala 
tha jaalh rasortalh exoettiraltr f aad thira takath infaetion: basldet thal 
4a<v iraf« tte^ tti^' riMNMia, Is pMflMMd mi imanä Mo mMA. Vir 
MMaam^r ^MMMoTi- m mf JaigMUt, ye .^hoold do verf Will to k» • m/bm, 
Ihat a pr<i»olMlatlon trare set tvKh to toliiMt alt play» for one whole yeai- 
^and if it were for ever, it w*re not amiss) witbiii the cily, or three mite« 
Wttpass, upon pains, as well to the playera« as to the owners of the ttoOsa« 
where Ihey play Iheir lewd interludes.« •' .«•.*• > 
*) Remain« of Grindal. P. 270—271: . i ' • 

»The bisliaps adadoattiolt 16 ka traad kj iniiiistafa't» iNfr peopla«« " 

' • «AMduünt io^» aanaki'aiiier «aaa ar kM tMm iha> 4iia«iV omang^ 
«MM iHiMNIila ^ihfiCffmakf to iM'iirtdraiM «Mar tt Qad Um kMfea# «f 
miiaa» <wr ä f d Mm y^ I aii iyiifriild«ii<f>iWiatti»aaka<twii a i Mi oaiii fc 
yan Ikai k« «r m^fmUäi «nginHy to akdarre, aad obediaatff to keep tbosa 
f«ad Mdärs, Wfaftii lalaly havo been set forth bf tke Mrd mayor of ihis city, 
Ibr atoitfn(t tke 4aag«r of the infection of this eontagioas sickuess , where- 
WÄh God hath of late visited this city, and which as yet is not clearly taken 
away. And fiirlher, on the bebalf afore said, I do musi 0arn«stly exbort aad 
beseech those, whom it hath pleased God to Tisit with this sickaass, Uid aia la 
the way of wcovary, to forbear to compaij^ irtlll.,the t^kola» ^-siÄ^aaBp 
Tenient tüna at is by ordar Of tk#iaM lard tfp Ob iM i<4Ma taikif» «r 
langer, if MM i* trOfaiHtr; Uiaikaiaof <ia<oliiatk>itl ft < i aiia^otlMt»b^tiiair 
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Priv7.GiNNMil 4m WMknd- m 9Slh ffvfiM m nN> m d«i IS». 

roabnuügen des Lordmajort Gehorsam »i verschaffen» wl sich nicht 
XU verwwndeiii, wenn man liebst, dass Predififer im Verdatiii stan- 
den (sie iteuguelen es jedoch nulürlicb im VfirhoiC ), das Volk be- 
redet zu haben, die erlassenen Verordnungen zu brechen. ') — 
>0iM|l,^j||^|l«lliiaMkiaiSqf|||»ar'n^^ die angeordneten 

StraiMfeaer.giiuiaavI km^im^ dm m Uwla §nki i^fkl^milk 
IINr dia €iiiarlMMiv 4ar aUganinan Gehatsyjanmwlpwgw» flt§m' 
. Umi* Mm vir obaa f aial w a# ^ . ^ « i >' * ^ ^ h n\ tw> nti*: ^ 

Mm nicht nwr iaai Hl a yalMa il i t ha, awall MÜtiaae llitMiMlp 
man zu Hülfe nehmen zu müssen, um die Wuth der Pest dur^ 
Gottes Macht za brechen. 

Nachdem, wie wir gesehiRn, der Bischof von London sction von 
aich aus am 22. Juli den Befehl ertheiit hatte» dass die Einwohner 
fOD London zum flieiüsigen Besuche des Gottesdienstes an den Werk* 
tagen» lu fleitaiger Pflege hinaticber Andacht und warn Fasten er- 
mahnt werden sollen, wurden, wie wir ehenMa berelta enählt 
haben« für daa gaiM KMgieich iafaefordeaUiaho religidao iß^ 



'occasion; consfdcring that even by fhe rule of cbarity all men are bonnd io 
eoDScience not to do any Ihing that by romrnon judgmeat and experieuce 
■kSy brinp: a manifest peril and dan^er to tbeir brethren or neighbours, at 
may Meli ^mn-nr hy (he law of GoU, in separalirig ihp le|»rou8 p«rsons frona 
(he clean ; whereiu Oiiaa , bciog a Klag , wa» tiol spared ; ihß disease oi 
leprosy belog notbiog so dangeroos for infection as Ibis is. 

»And Hkewise I esbeft, as aUwe» Ihose thal.be whola to nsa een- 
insnianl maans and balps, bataif nat afsiask Qod*s wovi, to kasf . Ibaaisalfas 
gpom InIMon, and not to resort to plaoas JaMed, whaiantfo bf Ihair dn^ 
and TOoalion Ihay iie nol. beond to resort; last, by rasb and wÜAil eDteripf 
into companies or places of danger, tbey lampt €M» easttaf Ibenuelvei ialo 
annecessary perils , which a^jainst his express oommpndement »»and hy 
towing periina as tbe wise naan aaith »»p^^n'sb in Ibe .sameuu. Tbis tbing 
therefore hei!i<< holii ao obaritable und ^odly , aud aUo very like to be pro- 
ütablc for tbiä aillicted city , I trnat all gudlj men will gladly embrace aod 
receive, tUe ratber for that it may be easily observed, tbe number of tbe 
Siek betaf naw bat saudl; and for tbnt also by tbe godly ovdar now sat 
fonh by Ihe Said lord maafor, ttiese that ba not sf abflUgL ve snHIcianlly 
pnnMad for In tUs easa.« 4. die Marttt aa. Oom. IM«. (ISdS.) 

*) Brief des Bischofs yon London an din 8taalMMknlir fom 7. Min 
1M4. (Am. er Qriodal. P. t70.) 
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wohl dflfoDittclie sh Prfvat-) UebungBn angeordnet und «106 An- 
Mlung dazn nebst den nöthigen Gebeten gedruckt. *) 

Diese ausserordenllicbeo Uebaogen bestanden fn zwei MTenW 
lieben WecbengelNHen (nach eiaetn beslimmteii in der fragMmi 

Taga in jeder Woebe ni vlidi lollle ef n Faiteataf gehaiteii werden; 
Aa 4ieiett dorfle mir HeMi genosten werdeo. dagegen 
inNte UMli M demtelben nur Eine Mahlzeit halten und sich bei 
dieser der Massigkeit uad Eiofacbheit befleissen. Zugleich wurde 
der Wunsch geäussert, dass das durch das Fasten Ersparte zu 
Gunsten der Armen verwendet werden möchte. **) Kinder unter 
16 Jahren und alle Leute über 60 Jahren, Kranke und mit Khweren 
Arbeiten befehifUgle Lenle waren iee Failena enthoben* *n 



*) A fouiiue lü be ugpd in coramün prayer twyse a weke, and also an 
Order of publique fa»t, lo be used every Wedaesday in Ihe weeke. dm vag 
IM» üiiie ul mürtalilie, and otber afBicUons, wherwitb the ftealme «t thit 
preseot U Yisiud, 

See Mli by the QueMs KiileMt tpacldi en— ann<ement , expressed 
in bar Mars hnraailer lUswTng in Ibe nait page, ixx Jell 1568. 

iBptinIed at Leodon in Fowles Che wh yarie, kf Rjcharde logge and 
Jahn Gawood, Pirtnlaft lo the-Quaaaa Mi^efüe. dan privOegio Regln Ha* 
jMtaiis. (Remains of Griodal. P. 76 und p. M— 110.) Dar Ja daai Xllel ar- 
WMuite kÖBigl&cbe Brief ist oben abgedruckt. 

Diesen Wunsch hatt-e dor Bischof yoii London schon unterm 30. Juli 
kl »einem >on diesem rar<:e dalirteu Briefe ati den 8tAal£sekretär aasge- 
«prochen ; es mois aber dabei berficksichUgl werden , dass der Bischof zwei 
wöchentliche Fasteotage gewünscht halle (Remains of Grindal, p. 80), wah- 
rend hernach nur Ein Fasteatag festgesetzt wurde. Merkwflrdig ist die Stelle, 
naiia dar MsohaT aaiaa diaaiaaigaa W«asebe gegen den Waalssafcratlr aas- 
spiiebl. Sie laMat; j»lf thit Hat be concMad I dooht aot kvl the oonrt wiU 
give gaod esamplah I aaold aha wish a gaod peftlaa af IIm« aM ahaaid 
ba SHvad keiahf fn waefclj pratlslaB sbonU ba baslawad in the back Unes 
and aUeys of Londan aad amongst the poor slraagan; for Ibase aia tba 
aarest visited.« (RemainA of Grindal. P. 259.) 

***) Der betratfende Ibail der erwähnten Aaleitaag lantal folgender« 
nassen : 

»1. Fir«t . it is ordained that ihe Wedaesday of every week siiaii b« 
the day appoinled lur ihis general fast. 

»a. Saoondly, all persona batwaoi tha aga of siilaan yaan aad 



mioderteD , wurden fiir diese Abnahme 4»r Staebe wieder Denlu* 

g^b^le aogeordoei und als im Aofai»g des Jabrt^s 1564 dits Pest 
gänzlicb weichen zu woltep Bcbien* so wurde mck jeUt wieder 
^mo Beil« Vo|4fibriA Ulf ^ dcKM^weiOf) fi^. biUiüiHliMi Üaol^gflbM 
gl^dl^uckt. *•) 

Von Wilhelm Bull«j9.m[Bbi9P im J«hr 15(>4 eineSobrilU 
p ,wfllcber «r dia V«iivMupi«ugt jMiclireifcl» walvM :iliff. J^mI im 
Ul^ t56a iW^ dfio ßii|^ia»rii »t H i n fibW ka»^ Om VarteMW 

(•lek fottu and laboarert ia tiarvefll, er oiber great laboim only eKGflpte4; 
äball eat but one oidy competent and moderate meal apon every Wednea- 
day. In wbich said meal shall be used tavy lober and qMHre dtoC, witbeoi 
lariety of fcinds of meal, disbes, spiees» confections , er wiaea, bat dfäy 
anch 89 may M<»rve for necpssity , «•omeliness aud heallh. 

»3. Ilem, in thal tueal il sh&ii iie ifuliffer«Qt to eat flesh or tish, so Ihat 
Ihe quantilv be small, au«l ii<> variely or delicacy be («oii^ht. Wherein every 
man halh tu aiiswer lo Cvod, il Jae ia «(k U gudly ^neicimi eitber oontemii 
poMic Order, or dlaaemUe wtth God, prelendinf abaUnance and doing 
MtMag ISM* 

»4. Itaai, diaae thM ba of wadlfe an« aUI% aagM mtt&ts t» afeala 
and dfninbh dm aatfUaaaa aa* ^ari«^ of Ihair lbre> aa« Inaaebaa thaaiwiih 
iMr bberalky and abnw towards Ibe paat ] liiat tl» sama pder, wUch eilhat 
in deed laak §ooA , or ehe Ibat wbich they have h nnseasonable and eanaa 

of sicknes«; , in^y (horeby be rcliev^d and rharilahly Mmaupad* Ia he aulia* 
Udaad in tioalUi < (Kcmain!> o( Griadal. V. tt3— .94.) 

*) TtianlLSgiviug for tiie abalcmcDt of the plague. A Psabn and Praver 
lo be used ou occasiou of the abatetuent of ihe ^ia^^ue. (Remains of (iriitdal. 
P. 111^114.) Vgl biezn den Brief des Bisohofa vou London au Lecii vuin 
ii^ MoBiber im. qiamabm er GriadaL j^. M) 

*^ k ahovl flmnaa äff Thaaheageuyng «o Gad Ihr eewriBy tha caataflaaa 
ilafcnaa ef the plagna, to be aaad ia Gaauna prajar, ha flaad ay a t » WaiMa' 
iayea aad Frydayaa, insteade of the^eoiBaaoB pa^nri» aaaA In Iba liaie äff 
mortaliüe. Set forth by the Bithop of London , to be uaed in tbe Gitie of 
London , and the rest of bis diocesse, and in olber place» also at the dia* 
cretion nf Ihr ordinarv Ministers of the Cburchefi Imprinted ai London in 
Powles Churchyardp by Richard Jugg« and John Cawood , l*Tlnters fo the 
Qticncs Majestie. 22. Januarii 1564- Cum pririle^io Ke^^rtR? Maje<;fatis. Logil« 
muri. (HeaMins of GrindaL.P. 115—120} Vgl. hie«u den Brief de& fiiacbofs 
Toa Loadoa an da« Staalaaeliiallfr vom ti. Itaaaa ififii. (BeaMinaaf GiMal. 
P. B51> 
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m^dicale *) «agt ttfe^r dieie Sefafifl: »La mödedne nest (fa'un 
accessoire liaiis deiie productioo , oü Tauleur Iraile uo trös-fiframl 
MMkre d'objeti «ana »IlMti «i Ktiiaoo «t iout h forme de di»» 
IqfM. O» f o» • e» d'ü i üui i# d<cin«rwi de Btitmmt 
Mib. !• dMM wii*ie -| i iti |n i> ^twjiti kr to iMr«le o« mt hi 

- ' W«id«i liMT M» MiM «i t t i d m KoMlMflt mid betreten 

wir zaerst die Niederlande, so tritt uns zu Delfi die Masern- nod 
INatteroseucht) entgefren, welehe sobon im Jahre 1562 ausgebrochen 
war. Wir haben ge^^ehen , da§ft sie sieb bis weit in das Jahr 1563 
biaein fortsetzte. Wabracbeinlieb erlosch sie nie gSnzlicb, denn 
Forest erzählt in einer spitern Obaerfation eie habe vom. fi«* 
gto» dnf frfiMim» M dw«b dnn f^mtm Somtawr Undurdl vod 
mmm fribeifMlil «Md PwsMM m MMbft allin AMem «rRriflbm 
Bei Rindern verilefee inwelleB fai i d l n a ar Ipid in rin, iii>iew0lil Mkr 
teilen« Blattern mmi Mneeiii obne Vlebnr. Dagegen gab et Pxlfe, 
in denen das Fieber sehr störmiscb verlief» einen galligen oder 
l^rpbdspulnden Charakter hatte ; ersteres war besonders im Sommer 
der Faff, ira lelitern Falle fand Wurmerzeugunp statt; diejenigen 
Fälle, in denen das Fieber erst im Verlauf diesen Charakter an- 
nahm, waren böenrüger. f) Forest bebandelte dietn Epidemie^ 
«in ditjenife den vorifan Jabres. Ward Erwncbsennn vor deniEiw 
•almmai^dea Bxmiliienii ai» AdbiteMgaMchf, to geMaaD aia laiabtar 
and das Esaotheni trat aehnaller bwror, ala wann der Adarlaaa 
unterlassen worden war. Beinabe Alle lillen in Anfange an Stvlil-; 
Verstopfung, wogegen Cassia, Manna^ Infusum rbei gereicht wurden. 
War aber das Eiattlbem einaMi ansgebrochen , so trat von selbit 

•) T m. F. 78. 

**) mir TM dlMi Bnrihes Iii: A dialagne botb pleasaale an^ 
wiMretai Ii a goedHir regtment agalnst the Ibw paüiianea wlA a eomolaliaii 
and eoflslbrt against beallh* tooflon 186«^ 

— ) Olm. TMJ3L, 

f) »Aderant eC M^M eodem tempore Ihbies vynotltm Inflnft» et satis 
(y w ae u ts, nomaHc quoqäe pettilentes , una cum rennfbuf , quibasdam ver« 
et fehres ardputc? atque causones, maxime In spstate, qvm onuies fere variolas 
prodücebant ; qusdam Tero cum iilii indpiebaiit, ted qu» raiiolM sobseqae- 
baotur, mnlto OMdigniwM erant.« 
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ieicbl Stuhlgang ein, und es bedurfte keimr 4#tfieieD ntebr, um 
iho zu befördern. Im August etUwickelleD iicb bei den Blaüern- 
und Masernkrankeu bäufig AugenentzünduBgen, welcbe jetzt über-* 
ilMipi epidemisch herrschten und auch viele Andere ergriffen, weicht^ 
«ckl «D 'filMlMra.und Masern UllettK Mir Viele, weiche iicli ummn 
fiüurDen Olnilial«ii und Empirikm anvtrtnuten, erbKndatm» wim, 
SolfilMi» wddto Mefal jBltii..gMM« aiM üühMM. Am m 4lfllfo 
zogen.*) '» / . . I - 

AiMk dl» IM MlMiiH ift 4iMi»i lilir» I« lüMiifliwiiB 
geherrscht zu haben, wenigstens erwähnt ihrer Wier beiläufig 
doch haben wir keiue speziellere IN ach richten über iJtir Verbalieu 
in den Niederlanden in diesem Jahre aufgerunden. 

In Norddeulscbland war die Fest sehr verbreite! , zeigte sieb 
iH^ht minder in Süddeutschland und iiirihwtinhi» di^ ühtWUiggiii. 

WmmUb wir uns luenl iMwk 4«n EWAB^giwI«»! 
Naeh dem Zeiigiilste des ArtUH Felix PUlUi. «nA des 
ChroBMlen Wurslis^n, ureiMr ZeitgaooMfw» idbrill dl« Püiim' 

Herbst aus den niederem Gegenden Deutsehlands längs dee Miaiiiei- 
gegen die Schweiz hinauf, in weichem Lande »le dann namentlich 
in d^D bisiden folgenden Jahren grosse Verheerungen anrichtete.. 

7 ' " ' i . < T '* 

•) Forest obs. lib. VI, ol>^ XUX. LV. 

") Wier a. a. O. 

*•*) Fei. Plalleri observat. Bas. 1641. P. 3i7, uud Thomas und 
Felix Piatier, 2 Autobiographieen ..... herausgegeben von Dr. D. A. 
Vecliter, lBiel,184fl. ».^m ^ WnrstisensBadai^iMft. M I.«.il5* 
ferner noch ffachtig aU vo» iok Rv4 XUnher. S.,^M, 

Wurstisen sagt: »Wiewol aber ein schöner und trockner UerbsC er- 
folgte, also das« es gar nahe den gamei^ Sepfenber tm iddili rfguele: 
nichts desto wcnig:er regierten sterbende Läufe an vielen Orten sehr streng ; 
ab zu Frankfurt, Heidelberg und anderstwo. Dieselben kamen allgemach den 
Rhein auf ^«m Stra^ishurg und Basel, dass man noch vor dem Winter die 
Peslilentz daselbst gespürte.« — 1 elii Pia Her sagt in seiner Autobiogra- 
phie; »Dieser sierbendl . ... nai sehr gross, wiewol er nil so lang alss 
audere gewert hall; daa er erst X^. 63 im wiuler angefangen und den Rhin 
aiifteniDien und obaicb ins.S^wilxerlaiidl verrudU und A9, 64 tu eodi d<^ 
jait nacbgelpsten« u.,s w, « IIn4 In seinen. Obser^atipnen. sagt er> w|lae. 
pestis ab inferioribos Germanin loeb» fid nqs siio qentigio aerfiepis^ 
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Zu Fraiikfurl am Maiu trai sie tpälesteng zu Ende des Sep* 
leiübers auf uud faCTle tiioe grosse Zahl von Meoscben dabin. *) 
Der Kalii fand sich vcraniasal, zu veroidnen, das« innerhalb vier 
Wochen keiaÜQBMb mi 4m l^aftilubcn geben soll. **) Wir fiota 
dii^ P«sl ItfMv m HsidiriMl. wm m» d«o Hof Am CteftfüiB 
tePfriiio wie ^ tkiiniiüil ii^ die ilmht jggtt; to» —nii 
üftAlPMbir^t) ifcn lUppeirtdlir fllih>Mwiiiiiw)» »wiKeiiigfcvon 

bjremis tempore prinaom erupit « . . . . . Klaubür »agl; u AU man zablle 
1563 fiAogoo an in dom^Sepieaiber an vräleo OrUieii fterbeade i.üuff zu re- 
gieren, alt s« VrwIkHfU HejMbecar w4 mä»fm OtOmb, alM de all-. 
Cemadi den Beinilrolwi heraall nich Suisaburg nnd Basel kamen, data man 
nodi TOT Winter Ihrer ankunlll f ewar ward.« 

*} Ba iUriben an fVaakAirt im labr IM im Genxen (an TeneUedeneo 
BfiBfclMilen) 1966 Mensefaen , wXhrend nrÜB fetauft und IM Ehen ein- 
gesegnet worden. In eioem Briefe Bullingers an Fabriiius vom 1. Ok- 
tubcr 15(>3 lesen wir schon: »Viele sterben zu Franckfort au der Pest und 
iu der Umgebung« (Sfmml. Briersauuxüuug), während die Pest uacb 
▼ on Ler$ner<i Chronik zu Frankfurt erst am 12. Oktober ausbrach. 
(S. a. uiiieu a ü.) • • ' . . r 

**> JHr weit tey^haü^n Haedaiam^.Frankftirt «n Hayn Chroaiea. A»- 
nngücli durcb Gebhard Florian an Tag gegeben, ai\|atao aber TCfmalfft 
tt. •« w. Durch Achill. Aug n et von Lersner. 170flw Bat sweite Buch. 
8. M. Tgl. Jae. Augnsli Thoani hlat. sui temporis. B. IL Londlnl, 1798 
P. 381 (Lib. XXXY cp. XV.) — Wuratif en^Barferdironik. Bd. 1. S. M. 
KU Ubers l<|achtigalL> &6i. — Bpitonae retum in Yarüa orfais partflms a con^ 

firmalione Ferdinaudi hinc inde gestar in.\ fjchwd redifEif. * alte 

germ. script. varii. Giessae , 1073. P. 168 b. 

Henrici Altingii hisl. eccies. palat. in: Moaumcnla pielatis et literaria 
viror. in repnbiica et literaria iHustrium selecta qiior. pars prior exhibel 
coUeclauea Palatina. Franeof. ad Moen., 1701 . P. idl. — B u r ca rd Gro 1 1 h e 1 f 
9triivena aeatthiUoher |leMl ven dar pObtochin Khrahanhiilarie. FWafc- 
fert , im. 8. I4B— 143 Hiator. SehanplaCi der Stadt Heydefliery. Ton lok 
Peter Kayaer. Franklhrt am Mayn, 1738. S. 986» wo aber diese Peit nnd 
Blmhl enrichlig In das Jahr 166ft TCtiegt wird* WurstiaensBaslerchroiiik 
a. a. O. — Klanhers .Nnahllgall a. a. O. — Der üeT begab sidi naab 
Moosbacb, die Univerait&t nach Oppenheim. (Alling widStrvvea. a.'0. 
nnd Chron. Opppiiheim bei Kayser a a. O.) 

f) Konrad Gessoer schreibt unterm 2ti September ao Achill 
Pyrmiiu Gasser: »nam illfc (Arizeulinae) quoque pestem grassari iiuuc 
audimus.u (Epist. lib. I. P. äVa. — W urstiseus Battlerclirüuik a. a. O. 
Klauber a. a. O. 
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Kolmar halle man tekoii Anfiiiigs «i«« Augu§U Spiimi der Peit 
grbabt,*] und zu Möbihaugen tcbeinl »ie um Weiboacbten ausg«. 
brorhen lu fein.**) Dasä giff Baspf nach Wiirfflisen noch vor 
dMB Winter, nach Platter eral im Wiut«r tirreictite, babe» wir 
oben (S^4Q^ Note 3) gMbmi. Wir kmmm j aioali erat a^lsr tOi» 

a».fial MM wir Mar te VmMn» dür P«al 4m RM»^ 

gegenden« — 

In MMeolaehlaiid biM«t Auftborg 4m flMfiMiwapiMa 4ir 

IV&t. Sie begann hier im Mai zu b<^rrsrhen. Da sie aber immer 
nifbr an Ausbrt^itung gewann, so sah sich der Rafb unterm 13. Juni 
veranlasst, zu verordnen, dass sich Burgrr uod Einwohner so viel 
als mögiirb aUar Zmaouoenkünfie enlbalteu» obne Nolb weder auf 
d^ Ratbbaus, oocb an JNMhNre 6if«otliabe Orte feb«D, Orle, «» 
w^lcbe« die Hraobhell amgabrocbeD, niddcm, Nfemanden aot 
folebeo Orten in ibre Btoer aufnebmen, dasa ferner die Ge- 
neienen vier WpcbiQ lang zu Uavae bleiben, Pmraeii, die M 
Ibnen wobnen, aieb gleieblalla an Hanfe ballen, wffbiwnd dea Hauer 
der Seuche auf dem TrÖdMmariite keine Betten und Kleider ver- 
kauft, keine Bellen auf den Gassen in die Sonne gestellt, die 
Wäsche, auf welcher die Kranken gelegen, nicht in der Sladt ge- 
waschen, auch keine andere Wäsche bei dea öffenlllcben RrumieBi 
fatäubert, Unreinigkeilen aller Art endNeb abs den fÜiusern ge- 
iehalll werden snIfaR. Den Todtengrlberd wurde eingeicbärfl, atla 
Grilber 6 Scbub tief zu graben. Zur Besorgung armer Kranken 
in l^rivatbiKuaern und dem Lazaretb bealallt* aiau 3 Aenla nuA 
2 Wnuddrale. nebsi aelw vielen Wirtem und WlrluH«ne»f 
ammen, so wie auch SänflealrSgern für den Transport der Kran- 



*) Anna Alexantrtna, Wiltwe ta Rappollstciii sclireibt onternr 
10. August an Bullinger: M§ PeaHledta wiB iMk Mar wiedterenib t ea t en m 

(Simml. Sammlung.) 

**) »Müescil WDc sc mun saeviliam remisit, cum jnsfam piorum {>artein 
ullra octingeatoff secum alxMixprit a Cbrbii Domini nalali die ad huuc usqu» 
diem,« ftdireibl Kon rat! Fiuk fiirtemi 13. XoTember 1564 au» MttbUUNMee 
an BulliQger. (Siiuail. Saiuiuluug.) 
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ken ma Lazarelb. lui Laxareth oder das äusjere ßrochhaus wurdtjn 
ohpe Unlerffclited Fremde sowohl als Einheimische, welche an der 
Pesl «rkraDkler», «ii%f)iioiiMBeo uad auf öfieoUich« koateo 
kßmAMl' üin 4ii8 SusaronMiMMSM Mner gHlämn UmulMsmumm 
1« vermeideo. i mtv 4mi i t mm^-^am KnmiwiniiHi «nMitt ni» 
IMi«r:ji4iMi taMtogr ii liMr KMK wttMA^KAMr Zaif !■ 
üiNii KimMn . mIIb* ätAäif^ QkiifcNi wtthalt 4te 

üfl n Attfibwf «• MUg, dsM te dtr Wodbe von 90l tip* 
lember bis tum ^ Oktober mehr «U 70 Meoscfaeo wegralfte, uod 
sehr viele Bürger floheu . wesswegeo am 5. Oktober verordnet 
wurrie, (iags iiDiner die eioe Hälfte der Beisitzer des Halbes und 
der Gericble m Uaose bleiben und oul der andern Hälfte moo«t- 
Imk abwecbaeln 8oUe, uml damii diet» teaiilen gehörig flcb«r 
faililil mi td^ l m U ll ^ m§» m^^M&mom4m 4eblU«a Pyr- 
min ins Sataer einen eigenen Anl, weldier naf ifie- Gumikmk 
lier Glieder dm Bnlhet 4liieen Mreiher ani Mienlen, an 
wie deren AngehArigen in echiw und die Erkrankenden lu lie» 
iMndeln kalte. Br erbiell «ine menetNche Beaddang Ton 100 Gold» 
guldeo; auch wurde ibra ein Chtnirgua und ein Apotheker heige- 
geben. Es widerlegt sich aus dem Mitgetbeilten die Angabe unsera 
verehrten Häsers, da$$ die Pest zu Augsburg nur bis zum Okiober 
geherrscht habe , von selbsL *^ &nM. ftgen das Ende des März dea 
Jebrea 1564 lieM;aie faal ganz nadi, Mn, .«in vir uDten aeben 
werden, im April von Neuem dir Henpt lu erliebett. Im Genna 
•larben in 4¥mm lefcro an Angiknfg 9670 9mmm» davon 879 
Feraonen an dec Peat. **) . • 

Ba wird von Jakob Ümeker, Gara»ers Bhigrapbeo, irr- 
ihümltch angegeben, er habe l olbe Kaiserpulver, pulvis rubeus 
CsBsaris contra pestem, in dieser Pesl mit f^o grogsem Erfolge an- 
gewandt, dass es noch lange nachher im Gebrauch geblieben sei, % 
bia die ForlaobriAto dar Wiaa^oacbAfl ^^«»albe .vefdj^äogl. haben. 



•) llaaer a. a O. Bd U. S 37. 

•*) Stetten» Gei>chiclite von Augsburg. Btl. I. S. &54 — äoo uuU &59i 
(üasser. aumI. Augsburg, io; »cript ler. Geriuaa. ed. Jl. Bin^MVd« 
Henokeiiiaa. T. I. Lip»., ITW. P. 1902 sq. ........ y .< . 



Dieiüi» Pe&lpulvor, welches Gasst^r seihst zij§animeng»8«lzt babeiT 
soll (nach Brucker nämiicb), wurde voa GaüHer nicht in dift^ier 
Pest, ioodero erst in jener des Jahres 1572 angewandt. Es iai 
WM aU» diese Pestmiltel ei« a«nderbar«» Gemische vieler einfacher 
wmd auch selkal «ilioa üto tusam w aM gaaum e i ' JÜiiai MiliiriiM 
wmA lierM {W9wm «ntM) iMil 4mm m ikmnu «MlMllaiMD 0|iliiat 
UMm Rm^Hwitim^iMIg. In kMiiM Mm^ iM diMi 
SflHreM» CmpbtTt Mm, Ot 4b «ondle oervl, Conm «my^ Ünet 
vw^ ie M i dc i w 6w ii €ti », ^ Infwer, ZtMlearia und andere 
bal&ami&che und ätherisch-ölige Mittel» als Mjrrhe, Diclamnus 
eretious, Pimpineila, so wie die bittere Gentiana und di« ad- 
stringirende Tormentilla beigemischt. **) Das schöne Stipendiuin, 
waicbes Gass er als Pestarzl h ai og , beraicherte ihn so, daaa 
ar iMi eia iiaiia tMfao kMiDto. unarilktr ea aalliai falyade VaM 
«aditos 

t) Paüla alfw ploM tarb« bae doai tottit, an 

Uta MÜrf'anMlfwH mmara, Ghriste 

tuo - . • 

vel : 

2> Quando aiioa urbe hac tollil, mihi dira 

domo» iic 
Aadülaat fpaatiamtonar«, CMala,- tno 

val: 

3) MvNaa dura jugulat petlia, median adM Uala 
Talia oonalruxit munere, Cfariale* Itio.***) 
ferner flndan wir die Pest zu Nürnberg. Ausserdem herrscht« 

tu Würzburg ein grosses Sterben, welches den Bischof mit seinen 
voruebiuslen Matbcn in die Flucht jagte f), und eine Seuche lU 



*) Ptaarmacop« pro ve|Hibt. Aagnslana. . 1507. P. 15<^. 

") A. a. O. 

'**) Do vita et scriplis Arhillis Pirminii Gasseri I.indavensis «uclore Ja- 
cobo Bruckero in : Anaoenitales literariae 1. X. Frincoftirti et Lipsic » 
P. sq. 

f) Geüchicbtschreiber von dem Bischonhom Wirtzburg. VouJ oh. Peter 
Ludwig. Frankfurt, 1713. S. 936. 
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•#chwabach, welche, wie wir ubeu geüeüen haben, schon im vorigeo 
iaiu-e zu herrschen begoniieo, dann am Alartinslag nacligelasMI 
halte, am neuen isiht^.aim vom Neuem ausgebrochen < w«r, «ttd 
ivieder 360 Personen wegraffle *}• Wtoden , wir iMg naA 
4tm ttlltdlMkMi ftM rtwhU ad, JO 'Mea «irhttMflig9> B«hr y«»- 
Mmid» Fiebw und adlwMhl !■ dir Gi««iMl M BfftntrvM» 
«ObM» Mil 4m fMiffeB itfhn '«oMliiMi dwMbtl iMmebteii 
während Magdeburg, Hamburg, Danzig, Rostock, Lübeck, Wta- 
luai , Slralsuiid von (i(M- Pest ergriflen wurden, ja in diesen 
Gegenden nach Tbuan (wobei Frankfurt und Nürnberg [siebe 
oben] aber initprerechnet werden) in diesem Einen Herbste uoga- 
Mhr MJQfifMkMßmßki)0,m Pest gestorben sein sollen. 
fhn^y^ml^mmUiWt^ m, einet StoUn iaiea» das» ^ 9mi bi 
ItoMüMinili iMfi? gak. dw Uabaifaagaa 4u SgMaiaai iB dM 
iBclfbH mn bi«<idiaii ! hegaiiaaa baba f)» wibfart äa; wie «fr 
■ }iaa|[*feM» -Angsbuwg. <chap Im Uli aMbtaeb, a» nriMhiMi adr 
fast f t gmiat bell / ^^sf wir aa aMi anai festzögen oder Pest^ 
epidemieen zu ihun haben, einer westlichen und einer ösllichen. 
Jener würden dann die Seuchen, welche in Frankreich, zu Lon- 
don» am iibeine, in Nürnberg und in den norddeutschen Stidten 
^anaablBB, diesen dia Pest, welche zu Augsburg, diejenige femaf» 
«elaba «jiB^iWialkiliad im lianogtbuaa &rain berrscbia oad m 
ij»biWlbä»»te jaaaia w g r aaaW '^«fMC vMtaicbl «.flaaaba«^ 
«flaba dair>CflMblhal und uo^ BiiidMvIawla adboa «m diM Bada 
iäm Auguslua«AralaB> naid aaf «alafaa. wk.najaa äaffMt fcaa i aM a 
merdea, jsuxHzählen, sein. Dagegen dOtftaa vMMofal die voa 



^j^^ '} Faikeuäleiu, ^rou. Suabaceafte «. a..O. S. ^ ..^j^ f,^, , >r> 

Tji^Xser a. a.'ÖrBd. IL S. 37. , ^ ' 

JÜ-^^ ovMs parUbas ^'Mildh^iM'f^MiiiU^^ 
in SehaN» redi?. Giesaab, im P. 166b. 

t) Rpitome a. a. O. 

ff) Die Rhrp des Her^ogthoB» Graiii TOD J. W. Yalytsor. Lajbach, 
1689. ßd. III. S. 716. — BttUinger schreibt an Fabrifins uiUerm 20. An- 
guHi 1563; »Bs hepl die Pas4iten(s.xii Wyeo an wider arbeitea.« (Simml. 
ßamraluof.) • . y m . : . . - . : • - i. ' i» 
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den Chronisten nlolit bettimnit als Peit bezeichneten S^aeblfli 
zu Schwabacb »od Würzburg ^inpn aodern Charakter gehabt 
haben. Jedenfalls herrschlen in Deutschland neben <!pi Pest 
»poch «ndere typhöse Seuchen, wozu wir die Fieber zu l^rfiirt 
und die Hauptkrankheit rechnen, welche zu Sehneeberg ktria tl m , 

¥feU mHm kl Fa%e 4ieMr Rrankkdt «tlmiknig geiwtai 

Mmh wir mm «adHdi wieder nidi «ngerai Vete HMm e»-#ir 

Schweiz» wenden, miissen wir vor Allem auf die Angabe Platters 
ond Wurstisen». dast die Peat liega des Rhein i ailgemach nach 
Stragfburg und Basel hinaiifgekommeo sei , xurflckkommen. Wenn 
.wir nun lesen, dasa die Pest zu Frankfurt spätestens zu Ende 
ibplembera aufgetreten sei, weoti wir finden, dast aie ato lÜfUi 
tag Im Seflettber ebenfalk aete gebemeht Man Mti, 'Mte 
liah m ilikea«fjlier, waMweallUli ftitear, Mke* Mbmp 4m. 
.gwt Spuren .4ae leiglen, wfihiend aie m liftMlMllaaa»ertl>«di 
Wrihiarhle« anageliraiDlm cq aei» aeheiiil, m Baiel eber feMli 
Platter erst im Winter erschienen sein soll, so scheint sich die 
Angabe Platters und Wurstisens allerdings zu bestätigen. 
£tDe andere Frage nun aber ist es, ob sich die Pest, wie Platter 
aaeittl» ?oa Basel aus nach der Schwe» verbreitet habe. Es ial 
dieaea BBÖgüeb* doch haben wir hieMr keine Belege* Ein ZttrkMr 
ChMnkl.enIhlis »Und viewnl M a«Mgiiideii Ii63i.lakn ei» gar 
mtkmtt. Berbat giey»/ ala6 diaa ea gmini BeplemfeMr mM 
Ofctobaa nie geregnet, m regiwta ddch die peaUtaH nilbtatti lil 
allein ta ZOneb, sonder aneh an vill anderen Orlhen aehr aireng: 
Wie bald aber der frübliog diss 15G4. Jahrs herein kommen, gieng 
es von tag zu tag strenger, also dass es mithinzu eines tags fQnff, 
secbss und siben hinnamm: Seltsam war es, dass der beut frisch 
«uff der Brüggen apaiiecte^ Opern ctia l^^eh w^l" J^n^^^^ji»u^ 

■ _ • • •• 

*) Christian Lehmaan iiistor. Schauplatz dorer natarliolien Merk- 
wUrdigkeiteo in dem Meiseauciliea Gber-ErtzgetMrge. Leipzig , 1699. S. 95^. 

**) Job. Haller» fortaetauo^ der BuUioger sehe n (4tu-oiüiu 
Ifierpf. der zOrcb. StadtbibL Rep. B. Nr. 367. P. f7< Die BAttfen-ed* 
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llillheiJliog iäsat «icb der Schluss ziehen , das» die Peit tchon 
im Herbst oder doch noch im Winter dieses iabres zu Zürich er- 
•dliaiten sei. - Uass sie wirklich imoh in diesem J«hre zu Zilfttb 
hmtnikm^ beweist such eio Brief G«ss^ri tm Koorad Geet:- 
• ec vMi DMMriKMT 1^» woite «r dlsfiiii ithnfbls »Mm 
,§ftä «0« reMittwr», «Mte-* ^ ^ Ol» »je Meb dieMAU JUm 

>effteU«B, mitiknm wir nickt. Bagef^n «indM wir die Fett tu 

Code des August Hngeföhr im Südosten der Schweiz, und schon 
um die Milte des August in dem beoachharten Tyrol. Am 19. Au- 
gust schreibt nämlich FabnUus au§ Cbur an Bull Inger in 
Zürich: »in der Etsch facht es an oben hübscblich an der Pe- 
ttlillMiU «ütboB» wie euch enoerite «leif^***) m «llaeheo Orten.« f) 
8|piimeüi: nm 4m find« def üagBst nttiMo hmm mtnk m Uäiui^' 
filliliPflyijpiiiiiiftülB« riKtÜMi wnffgnliwmiri Nil» /diM «Fa^rili«» 
MhiiMhl mUnß: 6b r6«fMilMf «n 8i«l4i»g»r»; MalMili nntf 
fliwrs M «it Hber^ ^kÜr 4 dmti (aa iler l^Mliliftii) gefllorlM*» 
doch sol P8 anheben** (fortfahren), ff) De Porta, ein SchriftsteUer 
des vorigen Jahrhunderls, weicher seine diessftUigen Angaben wahr- 
scheinlich zum Tbeil aus Wurstisen schöpfte, erzahlt, die Pest 
sei längs des Rheins aus Deutschland nach der Schweiz heraufge- 
schritteD , habe in der $cbwe». fiberall aufs Heftigste ^ewfithet» 
fei Inerauf nacii Bttodee emporgedmiigeD» Mm . km mmmi JO^ 

Brflekü dieiu he«( SO Tage noch als Cieil|ii»«iAarkl |w4 l^romsoad» ßif 
UüsfiiigfUiger. :<...:.•.> :. ■« » ■. i. < 

Cear. aestn. episl. .|MA..Iib» .1. 49^ < 
. «*).Bas will ii«fii:4f»BliaWliri«,(Bs«eiritiinadW 
Briefo voo Febril los jom 6. SaHwnber.biCTory daifa 4ie IM fsaiigliflk 
tu Bollen im Btscktti«!. hMNPhle« tediw er dasoibsl apbraibl: 987 ™ n 
eher ist noch nit ein llano an der PestilenU gestorbea: In der Etseh su- 
^BMB «Ol Ol MUk ertirttee » tMtnd; di»oM>a, mbm ( nw g rt ap^ «. i »i oiaal. 
8«B0Milanf.) 

***) St. Luztensteig ist hier ohne. Zfratfel IBWil^U. fhe PsM wire somit 

in Licbtensteiniscbeo aufgetreten. , 
i") S i m m 1. Sanmlang. , , ■ . / . 

ff) Siminl. <!>aiBiiiluii§. . . < ■. . 
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daoß nach Schuders im Prälligau gewandert und habe iowohl 
diesen Ort als das benachbarte Schiers ") verLeert, und endlieh 
hfkbe sie auch das Engadin vertrustet. *'*) Die Pest seheinl da- 
^gen iro Ifaienleldiscben nicht nur nicht hefüf aufgetreten m 
'«M**T^)» sondern auch bald wieder MdignlaMi m haben, dnw 
•Olm untmi 4 OMkm «chriibl FnbrHi«t M B»IHiifnr: 
»Die RMiycnti a«l in «tecv Wüde ta BiiltiKniw «ff MmdM 
genant tfteh yngelatM Imben rmd liadM «Mm». Snatt iMt 
4d POndten niemand diier KfuMnit, aovil ieh weiM, dann m 
MaUnlz vud Zizers, da es einmal angeseUl» hai's wider nacbge- 
Jaisen.« t) 

Aber auch in andern Gegenden Bündens scheinen einzelne Pestr 
fiMe vMgeluMnnien zu sein. So starlieD zwei Personen in dam ImmIi* 
ftl^iwn 'Faodey in der Mm Lnagwina ff-)- Im Saknnigg an d* 
IM. ftf) la Chvr «etglan sich orH t» Winlnr 8|Mr«i d« MI; 
M aon IX Datonbor war aber nar Biae Paraaa aa CbMr darta 
gestofbea. ffH) i^cb naobla diaiar vaiatanlla FaN groisat Aai^ 
g ifc ef i und ▼eranlatrto Fabrltlittr f«in« €hurer an eranbaon, 
sich bei ausbrechender Pest freundlicher gegen einander zu be- 



*) Zizers liegt nach Dr. Aast ein IW Aber dem lleei«, nadi Olrtcli 

1790' Ober dem Meere. 

**) Schi(>r« liegt nach Horner 2040' ü. d. M. 

***) Dus Eagadin behauptet in seinem Zuge Ton Südwest nach Nordost 
die aus^ozoichnctc Höhenlage Ton 5730 bis 3234' ü. d. M. , nach Kellers 
Karle Yon bis 3840' ü. d. M. — - Hiat. reformatioais eccleaiarum 

rXlieamm. A Petra Doninico Rotio de Porta. T. I. Gnri» RManna «I fin- 
dvrte, iTa, p. 4a«. TgL aooh: Dar Sanion €Maaisn MevMi. gao- 
graplilicli, ftattatiseh getelilldeit wr G. W. R5d at und P. C. t. sebaraa r. 
91. Giisn and Bern, i888. Bd. L a. m. ' ^ 

' Brief Ton Fabrlttns TOm i« flgUwwbar' (sl -obsn). 

f) Simml. Sammlung. 

ff) Lan^ies liej^t nach Konr. Escher von der Untb 4267 Mi. d. M., 
nach Arnold Eacher von der Linth 4ii5' iJ. d. M., Fandey noch höher. • 

fff) Fabrijtiut an Bullinger unterm 13. l>esember. (Stmral. 
Sammlung.) . * . » 

tfft) A. a. O. Am A. Oktober war Chnr noch frei toq der Pest ge« 
imm. (Fabritlns an Bai Ungar nntsim 4. OMobsr. fllMl; Sttsabing.) 
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lo.BiMieii geaeinclit hatte. *) £nt /fra^ Jahr 1566 becndite, wie 
wir nsteo aebeR nnardeD, iKe Pesl epidenitoli lo Chur. 

Auch M CkiaveiM war am Ende das Novembers ein einielner 
Pestfall vorgekemmeo, welcher die Mailänder in grosse Bestürzung 
versetzte und Sperrmassregeln zur Folge halle.« 

Im Jahr 1563 erschienen mehrere Schriften über die Pest« 
-So voo ThoiB. Kraalua: Auner Bericlit f Qr den geneiaen If ami, 



*) lahritiuä an Bullinger unterm 13. Dezember (S im ml. Samm- 
lung); Gruss war nämlich, wie es scheint, unter den Bündnern die Furcht 
vur der Ansteckung, worin sie den llaiieuern glichen. Die Prediger der 
evangtUscImi Kiteha ärgerten sieh selir Ober diese Forelttsamkeit , welche 
«tll alle Ffljfihlen der NtdiiteDliebe aps de« Aageo leltli'. and koantea Biclit 
genag dagegaa eifern. Aalass hieso taben Fabrlllat i. B. naaientlicb aneh 
die PastfUley weiehe aa Fanday fergakmanaa waieas^JBa erkiaäkla nUlcb 
daselbst taa wohlhabender Mann nebst seiner Galtin an der Pest. Ihre hodU 
schwangere Tochter, welche, nicht ahnend , was ihrer im Hause der Eltern 
wartete, aas des Mannos Heimat hieher gekommen war, um den KUern 
Wi'irsle zu brinpeii , sali sich, weil sich die Nachharn Yor der AnsUrkimg; 
ftirchtetcn, genölbigi, die Eltern selbst zu begraben. Grosser Lärm entstand 
hierüber, und das Gericht verbot der armen Müller, zu ihrem Manne und 
Aren Kindern rarttckznkehren. Hierüber bemerkt der wackere Pftbritiaa: 
•Und daf ist gesdiVehiii aa afnan'.Ort, da aMU predige! (d. Ii., wa nleht 
jnabr Messe . italasea wird), .ßm »nni andita hananda vnd darmal» Tenieb 
ieb micb einer grossen Peslileali, dann Gatt den Tuglanben diser Leolea 
straflipa Wirt.« Die Erzahlunf dieses FaUes abar-liegiant er mit den Worten: 
»Scribam hic, qu« ceirta sont et comperta, non qnbd veUm evulgari, nam 
mihi ipse dolei , Hhp(f><) <ffhi e;)vsroodi notas innrere, licet plures boni viri 
sint, qaibus factom displiceat« (Brief an BuUinger vom 13, Dezember 
a. a, O.). 

*•) In dem angef. Briefe vom i3. Dezember srhreibi Fabrilius: »Rarius 
nunc mercatores Clavennam commeant propter pesteiu. Cessaronl, ot aadla, 
Oavaiav ektbraroMi» MdM I t abii a a i » eoauaerela. Bs M deii CanataaM 
ein Knaebt gesteiben, vnd als sn darselbaa ijt tIT Andaaia (lMl.r NairaaBbat) 
afn grosser Markt an Gttfa» (GbiareBaa) nas, find die Wakben Uber eto- 
ander gebttrltl^t, hat ein Jeder der erst wollen darroa. Hand den See vCT 
der Meyländer leiten beleit. alle Waaren, so von Cläveu kommen, rerhepf, 
▼od als Iren Boren einer heym wollen, ins Jacob-Tlial g^enaant, band ty Um 
anchoBsaa, daraami das vann^t, er komme ton CläTea.« >- 
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HaidelUrg,- 1563. 4^, «od kmht. Jaii^ia«) hom.lhHirticbt, 
wie min tkh in- sdiiriffeii LMoIEmi d»r Piilileiis whahw toM. 
Augsburg, 1563. einefli UngtMMM«») Itofidil wii der 

Pestilenz. Frankfurt, 1563.8^., voo Tarquinius Scbaellen. 
berg: zwanzig Pestileniwurzel und bfwahrlü Experiment. Frank- 
furt, 1563. 8®., daoQ von ü ei weil er: Lib«r de peste , woniiMr 
Baller (bibl. med.-praGL !• II. P. 147.) nachzusehen ist. Ausser- 
dem erschien zu PoUiers von Pierre Aodr^ in 12^.: Trait^ de 
la peste et de la eure d'icelle, und eodlicb Yon Cornelius: Oe 
coDtagioD^. WorniB»,' 156$. S^ Von diesen SchrifleQ konnleo wir 
Jkeine «elhst aeh^ Die.dduill; yo« Er^aUa iil..- wmi dfr Tiiirf 
lieaagt » eine VolkMebriDt , welche aieh ebne Zweifel aeC 'die l^fst 
bezieht, da die Pest ja in diesem Jahre zu Heidelberg herrscJite, 
die 2te, 3tü und 4le ebeoso: über die andern kOnuen wir luihCs 
.sagen. 

Uäser fiihrt in seiner Bihliolheca epidemiographica unter 
dem Jahr 1563 ein Buch auf, welches nach ihm den Titel führt: 
Foglia, Job. Knt, de faucium uiceribus. Neapol. 1563. 4^. Es 
wurde nach H äs er»' Angabe, in^labr 1631 in 4P. nep. aufgelfigt. 
TbierfeldeR:ieigi es iii, jseinen Zii^uan aa Hftier* fiifaiiollMk 
•Dlep folgendeas Titel «n>; < Jo. Anl PögKt ^ angiiKMe pMsAone, 
cruslosis, maliguisque tonsillarum et faucium uiceribus per hanc 
Neapoli ci vitalem multaque regoi loca regnantibus. Neap, 1620. 4 \, 
und bemerkt dazu: Quum hec editio primaria ait, eam, <|U9. anno 
1563 predüsse diciiur, esse oamine non posse apparel« 

Damit glauben wir die Willeriuigs« oiid KranidieitsTerluUUiisse 
der Jabre 1562 iwd 1563 binreieb^d getefedldert zu haben, um dod 
m «MeKB.Bau^tbem«» der. BetnebtuDg dei Jabio 1564 bis 
llbergebea tu itSmieo. 

Bevor wir aber znr Betrachtung der Krankheitsverhällnisse des 
Jahres 1564 vorschreiten, schenken wir billig den vWitteruug^iver- 
bältnissen dieses Jahres vorer&t die gehörige Berücksichtigung. 

Der Winter vom Jahre 1^63 auf das Jahr 1564 war in unfern 
Gegenden» besonders vom Neujahr an, selir veründerlieb; im An« 
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rang des Jahres herrsefale oäfDiicb bei wenig SelfM«« R^gbb 
«od trockeoer Luft heftige Kälte; vom 23k Hwutt Uli 13. 1?ebmr 
<Wir die WUlMrung fäioäet, alt #1« w dieier MraMil atttuft so 
iMi»piegt; dorStMlwM ImmM«« tot, «Ihm idiaier R#geii nrit 
«f«h ni IwtDgeir; oft irar das Wetter «og^iBiielw uii^ h^R^r. Mit 
ifeio 13. Mniir trat eine aotMfeiirdeaillebe trockene Kälte ein; 
lib Mtffv war e» bald warm, bald sehr kalt, der Apiil aber war 
mehr kalt als warm *), so dass die ChroniBten Winter und Früh- 
ling mit Recht als im Atlt^eiiieineü sehr kalt gcbild«rn. **) — Die 
Heben erfroren' im trühliag, wesswegen es in diesem iabr last 
keine« Weia gab. in der Gegend amr Aacbersleben fiel» an 
Donnersiag n^h Pfanlij^ and ialuib (also* aaa & Mai) «ia dngeU 
irOhBiieli«r Sahtoa, «i^'M ««Mtan Tag« M a«^ int Tbönn^ 
fik&aft aadiuaiiieas starkdn Hagel «hi grtasal^ «ml dicM AsImmc^ 
Idar Ma aiP Mittag liegao Uiali^ «mraaf aa ragnate. f) Dar 
Sommer war sehr regnerisch, ff) Doch mag die Witterung nicht 
allenthalben diese Beschaffenheit gehabt haben, denn» während man 
nach Petri in^fili^gs über Misswachs klagen musste, fff) gediehen 
naeb Hafner die Feldfrücbte in vollem Segen, fttt) Jedoch regnete 
es auch im Mailäodisclien beinahe während des ganzen Monates 
JM^i|. ap daM.Jaa mailäiidis€j|ie Goumnaiom 

*) Thaddtti Dinii ndscellanat medlea in; Xhiddai Donl aj^. aftadie. nein 

**) Bei Hl • er lesen wir» der Winter vom Jahr 1563 aof das Hh\f IM 
^d'hart g:e#^seti uhd tiabe vom 9. BeKember 1569 bfs zoi^ April des Jahres 

a?is:e(1#ir^rt , d?^ gfesammic Vf^etatfonr soi demselben ertegen uful allaro- 
mein verbreitete Tbetiruiig die Folge diesiM liarten Winters gewesen. (.Utst.- 
|>aUi. Untersuchungen. Bd. II. S. 37.) < i 

■HH**) Lhrumk der SUdt Zoflngen. II. Bd. ZoQngeu, 1H12. 5. iöb, und 
ftalVarr Sia«famniei<^«npiaizv IM.* W. ' - • 

'»'^''^^'^eaf^'tmäi^ o. s. «ifc >• nr • 

49 Aa<daiyir« ZsüftiidKMii' ai; astt; iMr <tu te «MlNHr Tagtf< «el 
IM sn maai dad «awa 1S)ti|eban|iiiii eia gakM^chaaa* 4m'- er dia AeM« 
der Büame lanriss/oline detf PTichtan' iä MlmdSIlk. (tfrs^SS ftkMw^lifOilfk 

9. ao3.) • -'^ •'' '-y 

tt) Chronik von Zofin^pn. Bd. II. S. 155. ^ - 

' tH") der Stadt Mfifil hausen (beschichten. 347. ■• ••• 
tHt) Soloth.-SchauplaU. Bd. II. S. • :■'■■'''>■■ 

4" 
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Theurung befÖrchlttte und desshaib die Ausfuhr von Getreide aus 
dem Uerzogtbume Mailand verbot. ') Auch rifhleCen die anj^e- 
schwollenen Gewässer io veriobiedeoeo GegendeD iiaiieos groMeii 
Sebade» 9tu Markwftrdig war es, dass in der Gegend von AscIm»«^ 
leben am 14 Okkohet Sobnee fiel, ***) wibreod bei Wielertbur «n 
7. Oktober ein Gewitter elitt belle, dem ein iproiier Hagel folgte. ****) 
Wier bemerkt, man babe lebr Unfig im Winter vom Jabr 1563 
auf das Jabr 1564, besonders des Naebts, feurige Ltiftersobebinogen 
beobachtet, und auch zuweilen im Sommt r nocb solche gesehen; 
beim Beginn des folgenden Winters (1564/1565) aber haben sie auf- 
gehört, f) Zu Zilrich war nach Konrad Gessners Angabe der 
«Herbst stierst warm und trocken, plötzlich aber trat dann kälte 
und namee Weller ein. ff) Am 16. Dezember fiel zu Zürich der 
erele Scbnee, sebmola aber acbon den folgenden Tag wieder; daa 
Wetler war im Deiember fiberhatflftt amr wlmer^ aber l*aieiit 
▼erlnderiicb. ttf ) 

Indem wir uns nun cur Betrachtung der Eptdenieen des labres 
1564 wenden, beginnen wir mit uosem Valerlaude, der Schweiz, 

*) Zanchlos an BelUnfer onterm i. Joni 1864 (Sinml. S.aiiunh 
long). — Stampf sagt in seiner Bchweizerctaronik, es sei Im Hai durch 
ongeschlaohtes Regenwetter «ine gihe Tlienrong eingetretea« (Aiis|«be van 

1606 fol. S. 125 a.) , _ . 

**) Fabritios ans Chor an BaUittger anleim 24. JeU. (Simmt 
ginuDlang.) 

***) Chron. Ascaniense bei Abel a. a. O. S. 625. Es blieb aber nach 
dieser Chronik bis 14 Tage vor Weihnachten noc^ ziemlich warm, worauf 
dann starker Frost eintrat und \iel äcboäc fiel. ^, 
Usovpt. der lOreb. StadlMiiL Rep. B. ÜTr. $«. fi. m. 

f) loaimis WIeri medlo. eiM» m. IIb. Awsieiodimi, i6ft7. P. 58: »perro 
nee boe qoidem sileetlo prnlareunibipn est» qnod dam tatttopere. sfefireat et 
In aUs loois pistilenti« et: in. bis nostr|s anginiB BpMainli», Urequentlssime 
hfeme praoedenU, neelnpolissimum apparuisseot, ant c«ieii.C(jaoulaUone, aut 
constanli permansione , hoirendt et varii in aäre fidgores et tjrpbodea (soll 
wahrfsrheinüch heissen: »typhone^^tc) otc « 

ff) Konr. Gessner au Adolph Ocoo ontMm 5. OiUober. C^pist 
lib. II. P. 53 a.) 

fff) Konr. Geüsuer au Achill. P. Gabler unterm 17. Dezember. 
(Bpist. Uli. I. P. aSb.) 
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da sie in diesem Jahre in der fraglichen Beziehung untlrdtig dia 
Uauptroile spielt. 

. Wir hah«D geaehen« 4iaa idleMl noch im Jahr 1563 (ob 
achoA im 'lieiM oder arit im Winter, feiat «ieh Mlieh mclit mil 
Bestimmtheit entscheiden ) su Basel und ta ZUrieh ansbrach, wir 
habenr feiHer gesehen, dass ita Granblinden sehen in Ende des 
Augusts sich Spuren der Pest zeigten; untersuchen wir nun zueilt, 
wie sich die Pest zu Basel ferner verhalten hübe. Es deutet Alles 
darauf hin, dass die Pest am Ende des Jahres 1563 zu Basel etwas, 
ja vielleicht gänzlich nacbgelasseo , immerhiu aber noch keine he* 
deutende Intensität und Extensität erlangt habe. *) Jedenfalls begann 
sie schon in de» ersten Tagen des Jahres 1564 von Neuem ihre 
Opfer zu anehan und emiefale» bald .ihre Wuth .steigernd» bald 

*) Konr. Geisner schnifci anlerm e. laSnar an J. Bauhin (Conr. 
Ge»sneri epist. a Gasp. Baabin. nunc prim. edit» [1591] p. 133): »Castalio 
Basile» obiit. Pestis illic , ot audio, tnetptf.« — In dem kurzen Rathschlag, 
welchen die mediainische FakaltSt za Basel als Yolksschrift im Anfange des 
Jahres 1504 frseheincn liess , heisst es ferner: »>Diew©il der almechti;^ Gott 
jeUuud gar oach daa gaulzeu reiuhtrum lutt der graasaiBmen pla^ der pesto- 
lenls lieinaiicht, und snliesorgen, es möchte mit de« seyt an vnt 
In einer lopllehen stfttt Basel -aaieh gereichen,« n. s. w« Vod 
Pantaleon sagt in seiner vsmK. Januar iM4 dsthten-Yonrede m seiner 
ebeniMla in^dlsMtt Jaiiie stschisnSaen Yollwiiilft {9, aBlen)t »Bs fit anck 
leydar elto b as , dass dieie sUff letsüicK aash n uns kommen md iat an 
besorgen, wo:lEsitt kSMerang vorluaMieo* ay werde «ich gegen den 
künfftigf^n Sommer vil schwerer und crnsllichcr erzeig:© n,« 
und weher unten : »Desshaiben , als ich noch >ere;anj(en Herbst/rytt durch 
mancherliy zeichen verstaudeu, dass sich dise gefabriictie Kranck- 
heit auch inn unserem geliebten Yateriand wellen (wollen) zatrageiiu u. s. w., 
und noch weiter unten erzfibit er, als er mit dieser seiner Arbeit fast zu Ende 
gekoniHMny and ile Fest m BsMl-«n iidi so grettm angefangen lisbe, 
hake, die ttegierung medislniacbe Valmllit aolgeMert, eiae VottneteiA 
abaofittaen n, .a.-w. Wnrstiaea endÜeb aagfs »DioafliMgen (die steihenden.. ' 
Linfl») kamen aügemack den Bkein auf gen Stnwsborg und Basel, data man 
neeb vor deni Winter die Peslileniz daselbst gespürte (d. h. Spuren davon 
haHe). Sobald aber der Frühling des 1504. Jahres eintrat, erre^rie sich diese 
Sucht also streng, dass (itgriii^ji daran ir<<eij(i 6. 8 oder 10 Personen fer- 
(^engen.« ur slisen s liasIer-Chronik. Bd. 1. S. 685.) 

**) Konr. Gestne r au J. Bauhin unAerm 6. Januar (s. die leUle Nol^ 
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wieder etwas nacblpss^od aber doch vom Heuinonat .w tätlich 
m<»hr Opfer dahinraffend**), ihre f^rösste Hf>be im August des 
4^bre^.l$64, aU die ^moMrbiUe auf den höchsten Punkt ge- 
alif^ip ivar. Bi^ w«f inmk 4m gvm ^Udi* vmbmftbi «o^ ^ 

*) »FasUfl BfidiMp. affonihil augetur« (Kopr. Gessucr au AchilU 
Pyrm. Gass er unterm 20. Februar [Epist. üb. I. P. 34^.]). — »Pettii 
apiu! nos e'iamsi non violenlcr grassalur , perL'if famon hinc inde abripere 
Semper aliquos « (Sulzcr aus Basfll an üul linder untcrtii 12. April 
[Simml. 8aminlnn*] ). — »Pestis, qua? nuper admodum invaluerat, re- 
mittere uouuiüil videlur. ü (Derselbe ap denselbeo UQ^erm % Jaoi [ib.j.) -—. 
»Baslle» peslis adtvuo gra|8i|^ur.« (&o|^r. GesjAeT.iU^*.^<iV.l^io uutena 

30. Jaiki [Epist. Gonr. OeHaer) a X Baabin. ed. p. 145].) ^ Mm Fr|lh1iiise 
starben' tl^idi 6, 8, ^0 Persodtto OTuYstlseo a. al a Bd. 1 S. <t8S.) 

**) K'attr. Oeatsar an-Theod. BwiiTfer ntterm Jtfl:*»Pei4«tf 

aptid TOI adeo saevire , doleo « (Bpist. lib. IIL P. 108 b;) Benalba an 

deuselben unterm 22. Juli : »In hac tarn priMapiti al IhoMbri tempestate , ^na 
Deo >oa visiUre placuit , «t is idem tos propitiu.^ respiriat , soletur el con- 
servel ..... toto pectore oro.o (Epiil. lib. HL P 109 a.j Und Wvrstisen 
sagl: »ja es meUrtc sieb dieser Bürtzel Ton Ta^r zu Tag, bis die Sommerhitz 
am grössten, sonderiick im Augstmonatu u. s. w. Dass die Seuche jedoeb 
Siluiu um Jobanai eine bedeutende lutousüät erreicbi iiaUe, geht daraus bec^» 
vwr« daai. aia den. O i a i w i bo teB, walab* aa 4ieMr Zeil naeib Batel knuan., aa 

yafiiliilieb wurde (/kinalaiO'- ' «... ,w. 

aAadfanw.lii« paaian BaiilaiB 'iafiaaeaean« <Bibritiila aat Gin» 
ao .BvUiaf R« In; BSiMi .uAiefBi .14 AaiMl (BIbbL .BaiBBlaaf]). 

ultasile« inclementiasime aüTil (peslis)« (Bollinf arlnl Fabelt int mterai 
25. Auga$t [ib.]).— »Apparent alicubi apud nos nun abeboraf peatis inüala 
e( BasUeaa multi hoc morbo couQciuntur« (Tin Hinter snKe<><;IeT onterm 

31. AugxiPt (ib.l ). — »ßecrudescit pestis per (lalliarn, lurit Lugdnni , forit^ 
demuiu Basiicse , pas>»iiu vires acquirit enndo« (Buiiinger an ZanchiuB 
unter demselben Dalum [ib.] ). — »Scire te volo, inter bos (ciyet Basil.) gra^ 
▼iler grasaari pestem, ci^us terminna noiua C{Bleati8.tf (Marlin Borrhana 
aaa .Baael aa Gario in Kllrleli nDMm IB. SapMbar [ib.].) aBfi^ Uteelaw 
qaaa ad oia aeripaitli, taipandl, lm*qtälki» aMeraaa te fceiai de aealra et 
eiflMB nrirfs Büntna aUt« , dirttet «piippa paatem in emaa genas hgariaaaa 
graaaaif mova jntti jaücia, qai ia puatendo parsoan ra^onem naUan dmtfk» 
(Derselbe an denselben unterm 15. September [tb.].) — Wurstiseu ftthrj 
au der zuletzt zitirfen Stolle (s. die vorherirehende Note) fort: »Allda (im 
Aufrstraonat) frloir tätlich von jungen, pestaudenen , Weib«- und ManiiSn 
persoueu eine solche Menge, daas mau ein jedes nicbt mebr besonders ver- 
graben mochte, und irgend ein Dutzend oder zwei zusammenlese Unglatib- 
üeb Kl'a, wie nacb Mittagszeit um 2 uud 4 liiueu, da mau die Ai»ge:>torbeüeu 
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gi UI, eine, ungeheure Menge Menschen, von denen »ehr viele iUrben. 
Vorzüglich Harhea sehr viele Kinder und eriRnaehgeiie DioHbof n 
^iiMei.. G«MhiechU, iietonddr» ater irifitn Biiiiiirtwllfldu, «i« 
attt^, i |i »4l ' e i| [<yi fl M w ^ iberhawpi «te tn tfUo ja^y I^tirte; Van 

ttütel iftlBMniMi flraf«it üirtM Itit aMe; teflfMferioiid Arnmi.. 
bMer ^MiraB alt-MiIhMilktik ttbevMIt Aber audi efne grosse 
ZmbM^n Bürgern aus allen Stfinden, Kaufleule, JLÜDaller, Hand« 

wt>rker samml ihren Frau€U wurdeo weggera£ftf nicht weuiger 
Tit^diger (fünf an der Zahl), G«;lehHe, vielo Studenten und Schüler» 
viele Glieder dm Halbes (dreizehn an der Zaiil) ^d dar UiiiveniUt. *) 
Mvangern war die Seuche voriügliali laiadlilriiiiilhr fiateMiwan* 
Hirti wwfcii iiiipBiWii^nlMi4tata«h>B iilaiattiii^ieiiliRHta0"iiMli vor«. 

•m\i\i0im iiu mmtBH ;WA6lMiriBlleik-:aiD iOfiAw der taidie» 
awiii ijililiiii'rtiafcai^i Ittiih ittliht dUa* Gidib .und AbgelaMeii. **) 

Es wird erzählt; dass sehr viele Kranke eiitge Stunden vor ihrem 
Endn im Diijautn den Namen eines Freundes oder Verwandtefli 
iidt'i l^ekaonten gerufen haben, dieser sich gleich darauf angesteckt 
g^jülUt hahe» bald heruach -aelhat krank geworden, lai» daan wie- 
detutf^ auf diaaalhe Weise eioeo Andern mit Namen gerufen habe, 
*<^IM»fi*r mg» «. «irf, JttW«U», 49frialben 

- ■ . ■ . 

soaderlich I tiK bestatten pAegte, die Leichen ans aUeu Gassen daher getragen 

wurden. Mancher, der heul iiorh aufrecht ?ing, ward an 3liea Tag besraben.« 

a. (). Itd. 1. 8 085 ) AuLh k elix Fialler sagt, die Seuche- Itahe im 
SoBunr-i und Herbst am helti^'Kteu ^ewülbel (observ. [s». «nten]). 
i> *} l>er Aeklor Di. Marcus Uopper, RecfaUgelebrler , Dr. MarUa 
Borrbans, Theologe, Dr. Ulrich Iseliu, Dr. Martin Hnb.er, beide 
leirtii» Beebugeielni«» in^^mUlUk AaraU-Jlr* J^afc. 4aJ(«l» :Hagge II 
«Bd< Hr. Job. . A-or*ttfta«> Fr Ui as^ 

^) Aach Wisieabajg nhmM .nateani iA» tjwftmkw aas Buel mt 
Ballicgerr jiNaai ^nanCar interea lavj^ris turb« .tl mmai nnlaSioaas ads 
McaranOTinI ob sevtentis pestis illius lyrannideos in oioneBi sexam et »tatera 
sine discrimine, dici aoD pot«st.<( (Epist. ab eccles. helvel. reformatorib. Tel 
ad eoa seript«. En aufo^rrnphis edidii Job. €oiir. Fuessliiius. Tig. 1742. 
P. 410^71.) 1d der deuLscUeu Rrzähluu^^ ^u^t Platter, die Seufilie habe, 
eine meritliche Zahl »jung -mad alt Volk« wegyers^.. 
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Ordnung gestorben seien, io welcher «ie gerufen worden waren; 
man nannte solche Kranke nun rioUpsgertchtsdiener, weil sie, wie 
man wähnte, die zum Tode Verurlheilten zitiren mussten. ') Wie' 
BciuMll die Krankheit verlief, beweist die Mittheilnng Wurst Isens, 
tef» di«»8eMbe Ikn AoneerMidit'gebiH MtMlMr/^ Iraato 
moA aufMit M^agvii» «ü 4riltoo Tage begntbea- ^ewMen lei. 
iSamma,« ffehri WeretUea an der fraglkkaD'Mle'iMt, »die 
Leete fielen daiiD, wiü -et aaeb Herbttseit geliel, inlt 'Alweiimg 
der Blätteren, wann die Reifen und Winde angehen.« Zuweilen 
wurder», wie schon oben bemerkt worden, über 20 Leichen in Eine 
Grube gelegt. Aus dem Spital trug man unaiiggesetit Leieben nach 
St. EKsalMsthr iflgte sie daselbst in eine grosse Grube und liess 
diese, lideai aifi die iieiehen. nur oberflächlich mit eSwas Erde 
bedeeiile, mehrere effm» Ms die Zahl' dar faeishan auf 20^ 
imd 'Mier geiliegeB mju» Kipeheo uoiil g la aisan «area iwia Ter- 
(Met; «ad aQcb In andera.VersaaMilinigen spürte maii eiM grosse 
Leere. Gross war das Wehklagen In der gamen Stadt. Aller Veit* 
kehr nach aussen hatte aufgehürl. Doch genasen viele Kranke, von 
welchen manche lan^e darnieder gelegen hatten, theils ohne, theils 
mitZulhiio des Arztes. So entgiagen Fe lim Piatters eigene alle 

' ThsathiiB hanan» vft« Tfaeodori Zoiogeit Ui«. tMi^m 
lib. IV. P. 1419: »bi gnvissima illa lae, «sa anno Christi 1664 per totem 
Rhoni tractuni grassata est, BasUe« phirimonuD extrem» voces presagH looo 

facniul. Nam cum qiiis raorti proximus essot , qaamvis ddUran« aliqnem vcl 
fratrum vel nmicorum Tel notnm vocalial. Ille non muUo post decambeiis 
eodem modo tertium Tocabat, terüus quartum. Const.il cerle, plurimos eodem 
ordiac mortuos, quo vocati fuerant.« Vgl. auch kayser, BcbauplaU voo 
Heidelberg. S. 206 — 297 , wo , wie wir &cbou obea zeigten , diese Seacbe 
Mg ins Mr iU% vertagt ist. ' * - . 

**) Wolfgang Wissenberg sohrelbt nateiai' ia.'Nof«aher awliHBl 
an Bollinger: »Teinis jsm tois lüeris sse MMorsn ageesee . . . t • qnibos 
qnod DiUl reipeoderim, non mee voliiataU, sed reram fitte iHgeeclS adsori- 
bere. Nam qqant« inlerea temporis turb» . « v . . (s. oben) diel non getost. lia 
euini per omnes plateas et vicos urbis satis Jam molto tempore grassata est 
(pesfi«;), ut nulla fere hora n deVlucendis et prosequendis amicorum funeribus 
vacaveril. Sed et meam quoque domum per daos lere menses «alis graviler 
afflixit, nimc hos, nunc illos extiaguens et perpauco», qnos oorripaeral, ad 
pristiaam reslitui valetodinein patiebalor« (a. a. O.}. >. 
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Eltern — (der Valor halte einen Anthrax und einen Bnbo, die Miittt^r 
sechs in £iterung übergehende Buboneo) - dem Tode, so auch 
beider Dienstniägde und Felix Platters Knabe und Knecht. Fei i]C 
PUUer gelbst, welcher einige bwidert Kranke bebandellefi bekam 
B^'^>irhM -SMuDlieltNiMet^ beim Daumen, «ibrend ei* den Pub 
MM^vOl^^etnamvm' bed^M fbükraiikea imierittcbte; die 
IHmM W#Mb%iiii aber f»bae weherii Naebfbeilin denefben Naeht 
BiNrti^lbe begegnete* tk»fiiem Schwiegervater, einem Chirurgeo, am 
Fnsse, indom dast^ibsl zwei solche Pusteln ausbrachen, weiche aber, 
ohne dass FiebtM nachfolgte, wieder von selbst verschwanden. ') 

Was nun die Zahl der zu Basel an der Pest Verstorbenea 
betrifft, so ist man hierfiher nicht einig, dena man führte- ioa Jahr 
^Mal Hodl Mne offiziellen TodlenüfKsn; ^aebr TInle 
spraehear nadi Platter von 7000; 'Aüderft; von tO;000l' Br aelbst 
aber fbinbl aaeb dem von ibm geAllirtea Vameklmlne (er aeidmele 
dtli'wIchligeiliMPihrflölken, die an der Peit starben, auf) nnd naeh 
den Angaben der Geistlichen, welche die Kranken zu besuchen 
püeglen, annehmen 7ai dürfen, dass die Zahl der tn der Stadt 
Basel üü der Post V orstorbenen die Zahl 4000 kaum überstiegen 
haben dürfte, was für das zwar weiiläußge, aber nicht verbältniss- 
ni9jf^^ volkreiche Basel immerhin eine ^osse Zahl war, um so 
liiäb^illifiijAll«»f F«ll«l>« fliehen kofanton, Bapiel viMawen. halten. 

*) »Me quoqae Divina protexil e^ratia , nvc tum quid mali sum 

passtis , quam quod carbuQCOli pu&lula , dum pulsam inui ienUg, qui fri{|fido 
moi iaii siidorti mauum meam madefeGerat, tang:erein , juxt^ pollicem erupit, 

qua> cl siuc aüa uoxa ea nocte evanuit. Qnod et socero meo lu pede 

accidity ubi du» ejusiuodi pusluto peslileoUales exort« nullft subseoiia febfe 
spQnie.tnkaaatrant*«. 

**) iHwery. P. »Mi iMPi Platter H^jt^Jaen nach. als Helega Ar seine 
Scbilnag Felftedas bisl» »HMdma vero, aie.ia sappflMleiie hM mortneraai 
■eo adee aberrasie, c& amaaro eorom, qni.ia paatiMBa teptiaia ordine pesla 
(1600 — 1610) occubueruDt, et annotatt fuerunt, qpi quatuor, uti illic demon- 
strabUur, «lUngebaiit millia, eolligere potai, cum eodem fere modo hsec p«stis, 
Uli ill« , siciiti dili^enter eas invicem contuli» grassata fueril, scpuUorumque 
per pliires dies idem exliterit numerus : el quod in hac peste duccnti in 
hospitali insci ipti sinl , qui numerus cum eorum , qui in sepiima pesle (1609 
bis i^iü.) ibidem exiiacti sunt, couveiut; at^ue in auper iot matrigaonia dir 
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Gegen Ende dt^i» Septembers begann die Seuche aachzulasson 
aber erst im November b5r(e sie nach W urstisen gäozlicb auf 
zu hetrsi^beD r>:;..Qa^ PiatUr iieas «ie.erJl um foule «ie« Mm 

»Wh. n 

, Die Kirchhofe jviirdeii tBijB».£ll« bQcb inil fir^e bedeclii, 
. IM« HAlfe der 4«nt» pvide jiciMiMl topdi» hlMifig 

v<)f^*9gl< ¥^0teQs rad^eo dii^^n» t- .wie ipncb F»IU Flauer 

T^suchte Platter auch ▼efschiedeiie ander«: Aattdola, waodi« 

aber vorzüglich und zwar mit •^lückiicheu) Erlolge den Anlidolus 
MaUbioli f ) an, besondei:» einen, mit Branntwein bereiteten und mit 
3jfrup^8 citri veraüssten Aufgiiss desselben, welchen er zu einer 
UlUMrpro dosi gleich im Anfange. feiolitfi, ii«d irala^ Gal^ m 
lolgapda« Tage .wiaderhoM wvrda»- t • 

. • 'r"~ . ♦ -'.Ii'.' 

vaka aat penitas extiocla , «icuti quam plnrima ei Ulis fialaram , ut et alia, 
qusE amissa fuere. Quod et ex nuptiis , qn» scquenti anno cclebrabanlur in- 
desinentnr, rnrjicrrp licuit.« (A. a. O.) T>3i:o^eii schrfibf Konrnd Gessner 
tchnn uiitpnn September 15^4 an (iassert uBasilea' supra quioque 
iDiUdios oitincLi sunt.« (Epi^t. üb. I. P. 3(ib.) Nach ^^ iirstiseu zählle 
man ionerbalb der St4dl 7000, iu der äuüi iiebiel ^ai^u aui dem Laude) 
3000 an derPeat Veraterbene. (Bd. L S. 686.) Niclk Stetller aCariMD Toia 
Vrtthling iia fn den NoTembär in der Stadt Basel bei 7000 Personen. (Chro^ 
nicoii der ' deskwMJgalen MoMm «nd thaten , * welehe in den helvetiaclien 
JLaoden . , . • . aich sQ|(elf«teii s. w. Der ander Theil. Uwsk WMkä 
StetUer. Bern, 1686. S. 216.) 

*) Martin Borrhaus schreibt nnterm fE&. September aus Baad an 
("nrio in Zürich: »Secuit qnidpm «satis dirifer apiid nos ppstis, ?ed spes est, 
fore brevi haue de saevifi.i sua i einissurani« etc. elc. ^Siininl. Sammlung.) 

**) »Im Wintermonat bub erst tiolt diese Hutheo wieder auf.« (Wurst- 
iten a. a. O. Bd. I. S. 686.) 

***) »Usc pesUs ..... (s. oben) liyeiois tempore primum erupit, et nun 
anwr nqoattH 166» aatails et amowd »rwiemaj-leii^atfe» tu IvaM , vt 
bni4 bae a^tio, ad Itaieia anni ilttas dartvit, mMdmaat rtadeaa hMaMli 
(Maarr. p4 m.'). M fn seiner' SelbMMograpliia aaft Plattars »INiar 
aterbe«dt' , . « . . war saer groaa , wIewal ar alt' ao hmg aisB «niera geMK 
hatt ; dan er erst A<t. 69 taa Winter angefauf^ mtä 'äfii. 64 an aatf 

des jars nachgelossen.« (A. a. O. S. 103.) 

f) Die Theriakwässer waren Destillate fon einem Infusnm verschiedener, 
vorzüglich aromatT<«rher Kräuter und opiumhaltiger Antidota mit Wein oder 
WeiBgelsC Der Aatjdetas MaUbioli gehört ^ den opiemballifon Afttidolis. 
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Nalürlicb wurden viele Ehen durch die Seuche getrenoC; nun 
g»b es Viele, welche, nachdem Gälte oder (rattin kaum einige 
Woeheo iioter dor Erde lag, sich gleich wieder verablidbteD, ja es 
fUlA «fiter dioseo aohwifere Weiber, sogar «oMm, Welefew «el^ 
mk^ nii Bi^ üf S«b«iiigMMl»aCt MM«i« 0iW'^w«)ri btmmOm» 
4«r r«U. «I» ^iMw ükiA^m n an iwii MD a bOfioBi, «m«M» 
aJh«r «well, wUmid tie aciioh MC ibw ikene Muii^ Die Regiernag 

«ich dibwgaiiOliNgt» öi 4wJMihHitf gm-Batienil ^iiwb <JPer«wi 
SU setzen, vor desfOD Ablauf sie sieh nicht wtedet' verebiichen 
durfleo. Im folgeoden Jahre aber wurden UDaufhoriieh Ehen ge- 
seblossen. *) 

^ A Diese Seuche quo oauote man die »grosse l^est 

• Auf Befehl des Ratbes der Stadt Bawi belefatle di« medizjnwrlMi 

^.hitjiui9t^,4H^ kämet m^i^m^ «ö» 
i(|ir:Fm a« vcmafam mad' wiMnid iAmmIImo MtverMlBn 'babe; 
wbA W 4Mi;KMkMK bift mlMbe iMlfi» al)«livb»..ra Mavdehi 

seien. Mässigkait und Regelmässigk^it im Essen und Trinken, Vmft. 
meidimg des Genusses sobwerverduulicbnr t^eisen,' leichte Pur^ 

*) Zu endl, afn der ^erbendt e^wa^ müen^ MßhlQtwa, jo aqish tevof 
noch in allem steiben, und vil eebm gar abgestorben jinä vil serthrent^ gab 
sss gMeh wIMMiM, nunen einaM^ gleleli;'AaelMb%lwan wenf| Woehan 
ksfm eins: qä* «• e» g«ilo«biiit )6 -üs 0tjkwm^im^ ä9fmmt tMSm 
«fUMffriHWfia «Merf maaiien,,dfis die. DfeiiMtt bewegt» «oMips ntiiwNfftb«»* 

uiidor einem grwisseo lenniii von mooatea sich tut ze Yersorgen.« 

(Piatie r in seiner Selbstbiographie. S. 194.) Vgl. auch die in eioer frühem 
Note luii^eiheilte Stelle aus Platters ObserTttiooeo betreffend die Zahl der 
Verntorbenen. 

' *') PlaUeri observ. ^. 327. — Die Quellen für die Geschichte dieaer 
Pest sind: DiePestbesehreiboiigeo Felii Platters and zwar 1) eine dlple^ 
matitek «sbenaKo^ dasein iMSi fce fln üi ft l M i l> f i | i Mi s der -Platt er sehen 
BssciveilMUig, wninhe uns dar sei. Br. Ott<s in laael airftorttged an Issaen die 
«MUS tatt»} i) Plalters laMnisstoMiUnngbfe seinen OtaeTfailonen^llb. II» 
p. aüT'sq.) «nd dann 9) seme deutsche liniUnn|* ih' selaep SfllbsIMograpbta. 
(Thnmas Platter und Felix Platte», zwei Antobiosrraphieen . . . . . 
herausge^ben tou Dr. D. A. Fechter. Basel, *g40. vS. 193 — 194.) Dan» 
sind noch zu ver«7leichen W»ir»l Isens Baslerohronik nnd der ob^n zitirle 
Brief Wolfgaug Wissoubur^rs an Heinrich üiiliinger vom 12. No- 
vember 1664, endlich Gr«saea» Cfareiiik und' Klauben NaohtifaU. 
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gaiitien, Aderlass, ReiobaUuBf der Luft in deo iimnuito durch 
Sorge für Reinlichkeit und Räucberungnn mit fjgnum juDiperi, 
velcbei mit beüer. fiamme zu verbroanea, Ma»l», Weibraucb 
«L i» der GeDUSS verseiii«deDer MiscbuBgeo voo aroaurtiscben 
wd Mtia»ptiMliMi mmim (11m. jiglMid.. €mri&., Bäw, junipM 

VOSM**« 

Tlmmk MNbrUM Bad« Aiiflallei^» liDgibirj» n. t. f.) werdmi 
dem Vofke alt -die wif Miplnii . JNiier?aUviiihtel gerühmt. Naeh 

dem Ausbruche der kraokbeit soiile unverzüglich auf derjenigen 
Seite, auf wek;ber eio Bubo oder ein Schmerz sieb zeigen würde, 
zur Ader gelassen, hierauf dem Krankt n das sogenannte Bezoar- 
dicum ***), oder die Kaiserlalwerge mit dem Ei f)» «der Tkeriak» 
oder MÜliridal in Aq. horag., Tomic oder scabiot. tetriebeo ga- 
gttban wardao» um den Mwaii» so bafiMeni» MaNwf dar Sdurak« 
aril leioeu Tfiaharn abgatroeknet» «od «ami wi» gaw^teM» aal 
daii Sobamaa aiaa OhMMwht lolgla, Aflabpliea 'geraldit wcfden* 
Wem wegen ni ^areit vorgerücklan Alter keiDe Tene melir geftHhet 
werdeo durfte, der &oUte sich mit Mithridat , dem Be/oardicum, 
der Kaiserlatwerge begnügen und schwitzen. Zur Befriedigung dea 
grossen Durstes und zur Milderung der MeberhiUe wurde eine Ab- 
kochung von Gerste mil Bosiueo und Zimml empfohlen. Erhitzende 
Speiaap und Getränke, 90^ wie Gewürze aolilen varaaieden werden^ wo» 
gegen ain Zmatg yaneiai g a ft Trapi» Be t a tt a w ig in alkn Spclaan aaga- 
ratbeo wnrde. Die BakaadlOBg derKarbeakala andBiiboneB tollte den 
Woadärzten ttberlassaa werden, ff). — So viel von der Pest su BasaL 



*) Ein abenteuerliche« Gemische aus Ofiium und einer aasserordent- 
licheo Menge vod scltarfeo, alberiscb-öligen , bitleru uaU adälriogu^eucieu 
Sabitanaen. -> 

**) ma. gna Kliniiohea Ganüsehe , wekhaa abaoMls OFlom ealUit. 
w Der Beaoaeiiea gibt et meliien^; wetehea hier geia h it irt» wlMea 
Wir aiidil. Die BesehreilHiiig dieser MiUel ßnkH mtm in; Fhamacep. univer- 
salis. Inchoavil Phil. Laur. Ocigor, coatiaaayit G. F. Hohr. Heidel- 
bergs , 1846. T. II. P. 129. — Die Beieardica a^aandia -änd ihren Haepi' 
boatandlheil nach Spiessglanzpräparate. 

t) Die Zusammensetzung dieses PrM^ate» babeo wir weiter aaten mitp 
getheüt. 

ff) Diese AnleiUmg ist abgedruckt iu ; NuUlicbe und trostiidie oiider> 
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Wir haben oben gesebdi, da^s die Pesl noch im Jahr 1563 
(ob im Herbs(p schon oder erst im Winter, tiess sich nicht eol- 
seheiden) in. Zürich auBgebrochen war, aber aecli vor dem EnAo 
de» Jahres nachgelassen balle ; wir haben aber audi gmbea» wie 

GbiTMial (J^h. flAlier) Mählfr, 4» M habe »«ntymn mi 
altoin ni SIfinck« sonder «Höh en ffll «Bderen Orthen whr tUnrng 
regiert» wie Md'olUMrder früliling des iSMo lalm Jieveiokoiiiiiien, 
flei es von Tag lu Tag strenger gegangen , also diiss es mitfaiiiza 
eioes Tags fünff, sechss und siben hingenommen habe^. 

Es fragt üich nun, ob die Erkr«jnkui)gen, welche im Friihlinge 
vorkamen, wirklich, wie man m nach dem Wortfaule dieser Stetle 
glauben sollte, der Pest angehört haben? Dieses iuiiio mit Bestimmt 
Mt veraeint werden. Die Pesi trat wirkUeb ^en des fiode des 
Miree« wio 4ieBs mImw aus der aitirte» Stelle iO'Geeiers BM 
n ^esttOFt mld oocb viel beallaMster a«s eiMai MaiB'G<es Se- 
lkers an Baaliio voai '6i.: Jimiw *)» aad eloeiB «adenl Briefe 
Geasttori an: Zwinger vom 16. Febmar *^ tervorgeht» io 48D 



richluag wie sich meaeklicb in diser g«fabrlicheD zeyt der p«8teleatz halten 
^He. • . , Alles in solliol)^ P<^iHM?g ' * r . v ^o«anua;iengeste1let . . , dm^eb 
Heinrich iPantaleoip Ordinariom Pliysiciim In der loplioheD beben äcbnl iv 
Basel sans^ einem knrtxea lattiscblig, wdfcben da BiulrIIrdige iieottas 
mediea aoff eines arüaainMn Kalb sa BüA anrrefdennig zu gntem^ geeldaer 
bargerschaft in soUichen lenffen geasben. 1664. IMe Schrift PantaleOiQS 
ist eine Yolksschrif) , welche denselben Zweck hatte und im Wesentlichen 
denselben Inhalt bat, wie die Anleilun? der Fakultät, ihren Goi^enstand aber 
ausführlicher bebandoU. Pantaleon halte diese Schrill fast vollendet, als 
die raedliinische Fakultät lur Abfessunp^ jener Anleitung aufgefordert wurde, 
und wollte seine eigene Art»eit daher nun uulerdrücken , wurde aber Yoa 
seinen Kollegen zur Herausgabe derselben aafgeaipoleEt4 flle Iii deai Baibe 
tu Basel gewMnel,.xeiotost siob doreb Ordmmg and Slaibeit aos. und' gibt 
veo dar damaligea Pasttbsrapie ebiaa dealliehen Bagtiff. Paataleea 
iJanbt» dass in HAasem, darea Ziauar nad Feasicr vetsflglieh gegen Mittag 
Uegaa» die Pest leiehter ausbreche, und dass man aoeh in alten Schlössern 
so wenig Fenster geaiaeht liabe, um sidi l»esser vw 4am scbidlicban MHiigs- 

winde zu schtilzen. 

') CiOnradi Gcssneri o[it$t. a Casp. Bauhia. nunc primum edits {i^Sü) 
p. 133: »Orania hic Dei gratia bene habent.(( 

'*) Com. Gessueri epist. med. lib. III. P. lüdb; »Pestis hic etiam re- 
nüsit, Dei gratia.u -•• 
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Uinlerfffrund , trni einer andern Seuche Piat? lu machen, welcbo 
Ui«^ Züricher Aerzle Pieuri Iis oannien» uud taucht« «rst im An» 
teg A(«fii8i» 'Wieder aufr als die sogMialmle Pleuritis Mt^ 
mhwmaäe^.iWt B» ipt dieses Verbiililisa imb lo iferiMrtMili|iir, 
da aifr jMtdMr:W«bNchBiBlidikni. j» ImI itiil GawIhUI M- 
iMMiplel wenden tüiHt^ d«ss m Basal, wo dia Eritraafoiofeo iM 
baimfiiiitflltodaaViaUiiilB aaoli WwrsltaaD aMnfiilla Mavtaad 
mehrteo, die PieavMs nicht saArat, sondern das gaize lalir Kai» 
durch die Peet herrschte; doch hierauf werden wir unten ttmh- 
mals zurüokko>wmen. 

Schon nmem 21. Januar sehreibt Konrad Gessuer an 
Dr. Job. Fun kl Arzt zu Memaiingen, er kabe in den leiztea 
Tage« aiaan^ an Plearitia ieidea^n , meibr als • TOjibrifpan Grdb 
«hae VeaXaeMivi; Masa dweh da■«6abraMll:llaa^0sy■nli uwl aili 
rdaeaet pMgimi vallfco»ama gdtaalllw *) Tliaälil aiiv D««i>i aib> 
attitf daia awiMhaa dam« 23. JaaMV uad 1^ Fabifian 9\$o gerada 
während jenes Zeiii^uriMt,:fa welebem' dia .Willetainf oiildeF wvt^ 
als sie gewöhnlich zu dieser Jahreszeit zu sein pflegt« als die Süd- 
winde vorherrschten (siehe oben), zu Zürich Schnupfen, Angingen, 
Husten, Brustkrankheiten häufig' vorgekotnihen seien, Einigen auch 
diift Gesicht angeschwollen sei (Erjsipelas oder Masern?), andere 
' wiadar a» MMel-r ") oder leiahtan GalankthaBaffaliiBWa .g^M'^en 
liiM»^***)» mOtitm l&.faiHniar MMbl KöirraFd Gaaaaer 
aa tfeeodorr aiwitfg'aPr, ^ haba di« Paat stt Zihriali awar Aach^ 
gefasseo, es beginneo aBar bereits schon wieder ändere apideinl8c|&i^ 
UaM «I ^nrsehen, _¥or^i|giicb ein ansteckender Kop&chnien^ 
I II — - 

k ) < '*) Si iuinl. äaiuiikluiig j »iiis dielkns plenvIUouin seaeio, qm. aimos 70 ex- 
ewit'« featfoea'WMai oiyoMdilis asu et deooclfoee foBuugfa^l' «eh edraiii 
M'araiftf ftolm,^i»^ Obber dteiea Ovyaiel foffMI illelMnita^V el»>Urt»- 
IMqiMtfiiel''ifrasdwrr, wMiar' dmen aMfer.' • • 
> ^K^tf|{^#«dibMr> «MTielir» »eenillttiM« aiil «Nsrraalk^iiifcballaB*^ 
fAlpettstleb« S. 5. Not^ 5.) - . ' . 

***) Thaddffii Duni misc. med. lib. unns p. 130 b: » IMfltiUaiioiie» rnUi», 
aitßinae , tiisses , fhorart« vifis , nnrtnuHJ«) tnmor faciei. Alils romHiSle.4 aiit 
arthrifidos non admodum malsB.u Vjjl. auch die Mittbeilungen Wiers öber 
die Vorläufer der Pesiepidtoiieeu dieser JaHre uiii der Anifina des Jahres 

im. 
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weUer M feb^ Vwtim mM Katanli ^witag i w teh und m Welchem 
Uebel sehr viele jun^ Leute beiiterlei Geschlechts iu »eioer N^cfa- 
barscbaft flcb@n seil 3 -4 Wochen daroieder liegen"), ohne Besse- 
rung 20 spüren. Diese Krankheil sebciDt je(zi ganz den Charakter 
d«r ioflueosa g«habi zu haben, denn Conrad Ge»iaer ükgi bai^ 
10: BObsertrri aliM in hoc morbo, avlki» im aMviv-HM diiUii 
reMdia adbibeatttv, niai 6 |dl ap > ia> (?) wapmrwwuhaUBt «t Iii, qili 
viniMi labuots «ul'««lblrticw: .«|tidiMibM dUli» liiide *irw 
IwMHtir, fMi-alloqui propter^tfmop^^^MB'aithilniillanattittii 
knt fraaltti A «ü^- liOMm- €» MastiiHM »da «it'libftiliettdiflit^«'**^ 

Doch schnell oabooen die Erkrankungen eiueii gef^ihrJiLhero 
Cbaraklt r »o, denn unierm 20. Februar schreibt Kourad Gebs ii er 
an Achiii es P. Gasser: es Sterban au Zirieb Viele aa PI011- 
ritis und Aogio«. f) 

Diese Aogiia, vlduMMottib Aofrogi fMartigor und später 
«itt iMlaailigaraa.NtliK/liiCt «o gMttia den fllmav. 

grani» dtfu irader wiMwl ibM QeMD«f ift MÜMNi ipMaife 
BrloCfti» «Bd idner B«icl»iAbuBB dar fri|liahM- Fleviitli^ nadi ge- 
dankt Tbaddlna Dwn» 4l««i<ilbaB fi»«itar Iii fühlel^ iüft ll Bt 
iiiiieo BeschrcibuDg dieser Pleuritis. Es frägl äich jedoch, iu 
welcheiD Verhällnisse diese Angina zu der Rothsucht gestandeii 
habe, welche einer Aufzeichnunp: des Arcbidiakon Wiek 2<i 
Zürich, eines Zeilgenossen» zufolge ungefähr um die Mille des 
Jannara zu ZfiricL viele Kinder weggerafft haben aoU ft),. und in 
dieaer Zeit fibechaiipl aehr aUmemeuL v«rbreil|i ,%9mmm- m «H^ 

*) €01». Gatia. epM. «ftk la >P. lOV»: «Pestis Me efiaäi leiaisit, M 
gnlla« Sekt «Irfm «e, magals ttm Mfsribiis tttiB eaMitts mämL .... Jsni 
alU ^den epidemii morbi oephatoa prsMertim oDulagiosa' com eatiiTho ia 
plerisqoe afvd lios iiicipU: et plarlmi adoleseentes utriusqne sexus circa 
d<mitim mearo decumbunt hm aiilo ad tres Are aat qoatiior septimaiHS, 
aBteqaam leTari loci plant.« 

**) Appetitlosigkeit von ^ äonia, das l^asteu oder Hanget an £isiust; es ' 
faeisst nicht etwa Mangel an Durst. 

S. d. oh. zil. Brief T. 15. Februar. 

t) Epist. M». 1. P. aia. . 

ff) Mscrpt. d. sOreii. StadttiH. Bep. f. l«r. ITH. -> Die ftiglielia Be- 
nerkoBf findet sieh lü dsn Tafadeiaiisse da» im Mar 16*1 tefMatbeiMi 
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sdwial, M01B ivk. Muitfeot iIieitiiMil' wto w» im m totth wi 

Da Konrad Gessner io seinem Briefe vom 20. Febrasr 
keines Exanibemes erwähn i , ^»o dürftio wir wohl annehmen, dass 
die Angina zur Rolhsuchl (mit weichem Namen luaii bei uns auch 
die Ma«ern und Hölheiu zu belegen pflegt, und nicht nur, wie 
Gttggenbübl [A1|mimUo1|j S, 6] meint, den Schartach) io keinem 
aaderii Verlijtltniaie gaMaftda» liftlie« ab daai beule Kraoklieili- 
pmeaae voo «vi«Rdar,ii«abbSagig.ilMiyalm o4m deaaalbtaäuifero 
Jnflttewieii Ilm' EmwialdiMg Tardaiikt babeii aflgeo* Dan aa aioh 
out den VarbälUdtte ivitabaB.d^m fon Dunoa arwihnten Tninor 
faciei und der Angina ebenso verhalten habe, gehl schon ans dem 
Wortlaute der betreüi^udeu Stelle bei Dunus deutlich hervor. 

Die Anginen, welche zu Zürich auftraten, waren abei keine 
vereinxaile £rscbeinung, denn auch am Niederrhein eniwiciteiie 
jicb beim Beginne des Frühlings eioe sehr büsarlige Aii|iaa; wiir 
«aOiaeii daber Zürich fiir eio^^e AugettMiolLe veriataan, uai die 
Aogna am Niedvibeui au verlalgett, Jbevor vir in imaeriii ÜBter- 
JUCboBgett Aber di» Pbmrilia an Züricb «etar aabtailea. 



Personen (am Schlüsse des bier zilirteu Bandes), woraut wir unten zurück- 
jLOmmen werden, 

*) Frau Alexaadriua, Willwe HappolUleiu t>ei Uai>poUweiler 
(RibeaaTÜler, aordwettlicb yon Kolmar) schreibt nMich milarm 24. Januar 
an Bull Inger in Zfiridi: .» Aach kann 'ich fleh nit Twbalten, das mir min 
jangstes Mnlefo IRrielk vaM 9 Tag an der fodken saehf krank aewasen isi, 
und min loe WOhefatt tob Heideck auch aa dar rotben socbt seer kianck 
ligt.« (5 im ml. Sammlung.) Nach Guggenbühls Angabe soll naabOzanam 
gleichzeitig der Scharlach in Deutschland geherrscht haben. (Alpen^ieh, p. 6.) 
Häser fand aber diese Angabe bei Ozanatu, der uns nicht zn Gebote 
Ha)ih nicht. (Uisl.-p«lh. Unlersuchuu^^ou. Bd. I. S. 309. Note r>.} 

**) Wenn wir bedenken, dass die orsie unzweifelhafte Sciiariache^ideuüe 
von Döring uu Jahr 1627 zu Warsciiau beobachtet wurde, der ersten unbe- 
aweifelbarpn ßtbarlaphfalle von Smetius im 4ahr 1589 gedacht wird, wir 
Unver erst seit der Uitte des vorigen . labibnndeTts ..siebeve Nacbrkhlem 
aber diaRlitheln erhalten (Fnciis}* dagegen aneb ?uohs angibt, dass die 
Morbilli, wdcbe Per est im Jahr tm und bn .Jahre 1563 beo^achlete, 
Masern gewesen seien,« iSQ irren wir wohl nicht, wenn w?lr entgegea Guggen* 
J»tthls Ansapracb diese J&otbsaelit. ilir Masern :erJUMlj||nv 
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WährcDcl in verschiedenen Gegenden DeuUchlauds uüd nament- 
lich am ganzen Ohenhein die Pest aufs Grausamste wüthete» trat 
dieselbe in d«n dem Niederrbein benachbarten Gebieten zwf^r 
milder auf, dagegen erschienen hier im Winter ?pm Jahr iä^ÜH 
, «ll.dM-Mr 1564 gefahrlose phlegmatische (pituitosi) Drusenii^ 
•clmll«QKeB.Ml.^a^e ') (faroUdeo?), df^^uw n^l dmn Bßr 
giuMi 40» Viftli^DSf UWBg» 4KlMbriic|M» HAi|Miit^duiiB»n /cdgl^ii» 

fällen vdUig gleM . kaisep uad einen aelir acluielleii Verlaiif 
machten, indem sie zuweilen schon in Zeit von 24 Stunden, oder 
von 3—4, sellener erst voa 7 Tagen mit dem Tode endigten, üeber- 
standen die Kranken den achten Tag, so genasen sie meistens, 
fiie ILrankheit begann mit Fieber und Erbrechen und befiel he? 
iomlMII -awr dea Netunondes, nach heftigen körperlichen Af^ 
ateatt|jiiltg»ByJWM^i».^wU#^ betreffenden lotdividiMü der 
lulie ^g üt ^i .qdfr aiil ayailipr^ JKTaiaa «riiibtt hallen; ^nu afslivoll 
plOtiUdi dlo^ Zunge «iw 4«r Kfioika <wur4i» alimniio^ JuHmt« k^awi 
mtohr «tiraa Clfissiges, noch yi^ -waiMfeff abeir fapte 3p«isen vea^ 
ächiuoken, und erstickte lulelsC auf die elendeste Weise unter den 
fürchterlichsten Qualeo. Aeusserhch am tiaiäe konnte man keine 
Ansehweituog, dagegen zuweilen, aber sehr selten, eine erysipelalöse 
Rothe bemerken; beinahe immer hingegen fand innen eine virulente 
Abaaadarang statt, zu der sich meistens Uirnwuth gesellte. **) Oft 
«awdiwfiHloii J^eäogstigend^n £rsche|ouiigen im Halse, und 
^a tfal.im d«r«ii.Sl9UQ mP Hiebt tauiger tOdtlifiba pi^ti^;^) 
Selten wurden die üogen aelbtt ergriffen, geachab ea aber, ao 

*) I» Anae «ulm a Chfisti nativitate 1564 iiivasere hftm» colli tonuires 
exterai, glaiiüidosi, ^iteitosiii diSGrimiiiis eiperies« elo. etc. (Wler a. a. Ö. 
P. 54.) — Bäser übersetzt »discrimiiiiiif eipertes« mit »Mi!i|Deri]os«. (H^r 
patb. Untersucb. Bd. I. S. 268.) 

'•) Wier sagt: »Interea vero praeter pau( issimorum erysipelatum appari- 
Uoneni nullus in colli ambitu compicicitafur luuior; sed intrinsecus considcbal 
fere semper viruienli Immuris delluxuä, qui pierumqpe excital^at phrenitidem 
ia^ta exhalatioaum cum cerebro coiniuunicatioue.« ; ' 

***) »Sspenumero efiarn reMcIa piipri in Ümcibiis staHooe ad latera sub 
entern costas tegentem destülaNt« aii4e leHUUs Cynancl^ ^loliooeaii pleu- 
rit» noa minus dKNüfera oomseqnefai^.« \ \ , . i 

■ 5 
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bildete sich eine nicht WOfitger gefibrlose Pneumonie. ZuweUen 
verschwandpn auch die Bruslsymplome , um einem unerträgKchen 
Röckenschmerze Platz zu machen. Diese merkwürdige Erscheinung 
fand besonders bei eben menstruirenden Fraum statt« and fmm 
Nieamodt welcher von dieiatfi ftOekeiMebaierte belriIeD 
entgii^f dtm Tode. Zwar iai die ErUSraog» weMie WIer tom 
dieeer EraobelDung gfbl, etwas doiikd, BSaer glanbt eher wtm 
deraelben sehliesten tu aolleii/Wlet fiabe diese Braobeienng einer 
Entzündung der Vena cava zugeschrieben. *) Dem kindlieben Alter, 
welches doch die mersteo Kranken zählte, war diese Angina weniger 
gefährlich, als Personen von vorgerückterem Alter; auch genasen 
die Kinder fast leichter als die übrigen Krauken, welche sieb nicht 
zu Bette legten. **) Was die Behandlung anbelangt, eo aehedeleB 
Auileemngen» sei es durch Fnrgimrfllel oder Aderlass, «sehr, als 
sie uOfiten. Dagegen nQtsle gleidi In Anfenge hei bdMdMi 
lartdiren Allers die Applikation trodwner Mirfl|ifkSplb «nf tat 
Schulterti nahekam Üüse, bei llnigen auch die ÄMinng der 
Zungenvenen. Diese Anginen herrschten den grössten TbeH des 
Sommers hindurch in den dem Niederrhein benaobbarteo Ge» 
Meten.*-) 

Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder nach Zürich m 
unserer Pleuritis zurttck. 

Wir haben, um das bisher hierüber Mitgetbeüte nochmals 
kütiMeb sn wiederholen, gesehen , dass, «ncfcden i die P«sl«(wahiv 
schehdMIi schon hn Deaember) in Birich gtaMi «u lieltscfaaa 



*) Wier Mgt: »Tain maliUosum erat tenuUsimi hamoris vünu, ex cujas 
teh— Kella et eontagionc ob letm nagtt» vioinitta sanguis ^Malet ad pio* 
liaus lilttl T«oas flnitoni mensinu» assnetas detalt, erapimoe»' aBde et 
gfariorm ce>|kove Tenenl ftcia eonmiilio et ^iritetim evaeaalio.« Vgt Hit er 
a. a. O. S. 969. 

**} »Ob^rtabator prifcterea In pestUenti hac cyninche, pueros, qiinrimi 

tarnen aetas maxime hujus segritndiDis erat particeps , provectioribus minns 
penclitari, atque OOS prope ciiias reliquis evasisse , qui dccnhitum ia lecto 

negligebant. » Wer sich die Mflhe nehmen will, die Uebersetzung', 

welche Schaurrer vou dieser Stelle gibt, mit derselben 2u Tergleichen» 
wird liiideu, dass Schnurrer fabcü überbeut iiat. 
***) Wieri obterr. a. a. O. P. 54 sq. 
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aufgehört hatte, im Aofang des Jahres 1564 (wahrsch^ijolich schon 
VIS die Milte des Jaouars) katarrbaUsche Uebel auftraten, und dass 
schon uolerin 20. Februar G e s s n e r schrieb, os sterben Viele ap 
Pleuritis und Aogiaa; wir haben ferner gesehen, di|ss* nach. dfm 
UmM^ des Chronisten Job. UaMfr mk die J^krankupgen befm 
Eintritte dee Fillliliogs ligftich mdifteii* Dua as be8^Kiftt »UfnÜMM 
ilut di» Plenritii im Ittn a» slirlort«!! gewiUhet und bemerkt» 
dw sie nach ton d. April na^mlasaeii begonnea habe. *^ 

Wenn nttn aneh ▼embiedene SMeii in Gessn'^ri'ßriefen 
zeigea, dass auch nach dei^ 5. April noch viele Persouea der Pleu- 
ritis zum Opfer fielen, so beweisen doch schon die Ausdrücke: 
»Vagatnr apud nos irertus quam grassatur pleuritts qucBdam« n. s. w. 
(8. d. Note], dass die Seuche entweder Überhaupt nicht iso g^r 
Ij^f^.gewülhet hat » 4>d|»r die ErkrankuDgeo, 'wie Dttbuf Mlc|iQfk 

M^hip' wfcüab.aabmi m.^:WM9t ^ Aprils 9fffUme §9moiikm 
sind. — Dennoch scheint die Pleuritis au BtodB) des lÜnMr April 
«ihifeh nicht gündleh gewicbeii srfh; f)* 8o vkl Ist ifbe^ 'gewiss» 

■ V ^jfun \» Ue)YetUs mno D. Ifi6# vcre .liUMmte toto prnsertii):^ M^rip 
MSiise. ptawritis ^ap^ai^ valde naligna et eoDta|iosa non panaos atriasm 
•eins et eqjaslilMt »taüt inTaslt, ac tap^ein ifn fiiinifesiam de^^of^raTit.« 
(Pvm «itoc med, P. i3pa,^ 

**) »Post nonas AprUit desii|Jfn<* .^o^tiliter saßvire.» (A. a. 0. P. i^P^) 
., T)^o «dinittit fi^ss^j^r noch am 7. April an Theodor Zwinger: 
pFroschoYerum etiam seniorem anu^imii*^ p)eiiriiide maligna quadam, quas hic 
aon pancos extinguit iatra tres aut (jumque dies ferc« ..... (Kpi^t. med« 
üb. III, p. 107a), und unterm 14. April an Cosmus iiolxacb: »Vagatur 

apoci nos Terius quam grassati^ pleui^itis qusedam maligna et contagiosa 

MonuuLur aut«m lade jmutti qiiarto aat sexto die^« (a-v a. 0. P. 87 aj, LmJ[ 
an C;cato v.. Kraffthein^ unterm 17. A.pr^; »Apoll' nos vagatur potj^s 
üima 9nß9Hnf pl«IW|tis Wdvia:.m^9o^ fH ^oi^a^osa , qua pi^alU pfraunf^c 
ORpist^TMM« W^* I« Jllf iOk),, wid,«^^<* aa.Thaoil. ^wiagerw^ 
Mfc A«i4i »Fleiiriti^ pf}stiiEBi;a fpod. J|ps adhac vagatur« (Epist. üb. I^, 
p, tOSa), n-f Afich BuUinge^ scjtireibt uatenn 7. AprU an Fabritji^^f; 
;ilIortuiQ» est optimua Frotchoverus noster. Jara fjns nior dccumbit. Mort|v|is 
est Tir prosstantis^iimu«! Felix Vualdema in curia seoat. Decumbit modo uxof 
ejes: vnd rupm deiioch^ si;n|^, fit ah^., ^If n^f^it mH .fp. ^e^iich , 
man bagi.K (Simml.) 

f) Gegsner HihreiR uuterm^> Apiil uucix<|u AchiU. Gasser; v<)iu£ritic 
pleuritide maligna et contagiosa vagante periditamor« (E^iat,, vßi^ Ij^* I» p. 39 a), 

5' 
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dass sie noch vor dem Ende des Juni gänzlich zu herrschen auf- 
gehört hatte , und aus verschiedenen GrQnden ist es höchst 
wahrscheinlich, dass sie im Anfang des Mai etwa ihr Ende erreieht 
liabe.**) Aoffiillend war, dats, als die Seuche an Heftigkeit nacb- 
nlaaieii liegana. Viele rm gefiibrloiett dreHägigeii Wed neM e b ew 
befidleo wofdeii.*^ 



*} Uolerm 24. Juni schreibt Konr. Gessner nn Achill. Gassor: 
»Cessavit id malain apad nos Dei gratia : fuit autcm non solita, sed con- 
tagiosa qusedam pestUens et cruda pleuritis illaa fEpii^t. lib. I, p. 37 b), uod 
unter demselben Datum an lob. Kenttuauu: »Basilea pesUs grass^atnr. 
Nos. aäre adhac salubri Deo gratia finiimiir« (EpUt. lib. IV in; Konr. Gesa^ 
ner, «in Beilng sor GeselUcble des witsentchaftlichcn SMmbs «nd der 
GtapbensrerlMssennif im iUea Jatariianderl. Von loh. Hanhart. Winter- 
Ihor» IttHk 8. 839.); unterm 90. Ivni ferner an Joh. Bavfain: »liasüeto 
yast is adhac grassator ; nos Dei gralia adobrl lie alra ftnteov« (Oonii Cwineii 
«Irist. a C. Baahin. cd. P. 145.). 

**} Gessner schreibt in dem so eben zitirten Briefe an J. Baahin 
weiter unten (p. 147): »Pleuritis illa pestilens Dei gralia vcmo solum tem- 
pore duravil;« anch trägt Gessners Beschreibung der Pieuriliü epidemica 
(s. unten) die Aufschrift: »Pleuritis maliprna , pestilens et conla^iosa Tiguri 
erat 1564. Martio et Aprili;« dagegen iaabeu wir gcselxen, das8 siu am 
n. Apm noch nicht n hemchan anl|dM fealte. 

^) »Vau aolan hqjns avritie ineUnmle, molti tertianis neo MbaMNu 
prehendebanlnr*« (Don. Mise. med. P. i8Sa.) 

Bi ist anflUlend, dass dfa WaohseUeber, Mche gefenmlftig sn ZfMch 
so selten vorkommen» im XTl. Jahrhundert üi unserer Vaterstadt äusserst 
häufig und gemein waren, vnd es ist dalwr woid der lOIha wertb, liiaittlMr 

etwas nSher einzutreten : 

Dass nämlich die Wechseitieber im XVI. Jahrhundert zu Zürich sehr 
hautig und gemein gewesen sein müssen, beweist ausser der so eben ange- 
ftihrteo Stelle eine Stelle bei Dunus, wo es heisst: »Puer Rhätus Uector, 
de nobOi fiunilia, quas nomen habet a Salidbus (es war ein von Sa Iis), 
annnm SBlatls ingtessos tertinm dedmvm , quum din hepalis obsfmictfone, et 
avqnito morbo f) laborrasset; tandem nU Tigonmi yenlt» dnplid'' tertiana 
oonreptos est. Tradttns erat Ivdtmagistro insütnendits , qul neo medieos oon? 
aideitat (neque wkn oft /s6rss dces notiri od msdfeos confugwnt, niti perpamt^ 
€t ü jraK Mmum forte, aut vigesimum pan^mvm) neque Tistes rationem 
ullam pucro ejusque morbis convenientem adbibebat, sed puenim cpTibuslibel 
sine discrimine uü sinebat «( etc. etc. (Mise. med. F. 138 s.) Dor verdicnsi- 
ToUe Präsident der hiesigen antiquarischen Gesellschaft, Herr Dr. Ferdinand 
t) I. e. Icterus. 
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Wtonr ^leMf Settdie au«h viele Opfer gekostet haben mag, wie 
dieses aus Gessners Briefen hervorgebt, so kann sie doch im Garnen 
keine sehr bedeutenden Verheerungeo angerichtet habeo. Guggen- 
bühl gibt an, es seien 200 Personen an der Pleuritis gestorben*), 
und stützt siob dabei auf eio Verzeicbuiss angeblicb an der PIob- 
ri^s VenUrbener, w »lch ü der damals lebende Arcbidiakoe am 
GmpoMMert Wiek, avfeferljil^ **) IMateit Vempknfa» enl- 
hill aber aiokt > iiiir'4ie an dar PianrHIi» ioadeni aocli dia an 
" ^ 

KelLer» daa wir. darttter um Anifcenft kaiaa» wiUies die Gcflade 
sein mochlen, die das Verscbwindea einer IMher Uer so gemeinen Krank- 
kell Sur Fol^ gehabt haben dttrlten, hatte die GewogeakelU uns ndlintlieileD* 
daBs derjenige (südliübe) Thcil der Stadt, den man non JBLratz nennt, eigent» 
Hoher Sumpf, die darch die Stadt fliessende Liinmat nicht mit lianem ein« 
gefaAst ß^ewesen sei , wie jei/t , und bei niedrigem Wasserstande an beiden 
üfcm Scblainmbänko hervorgetreleu seien ; die Wiesen , welche die Sladt 
umgaben , namentlich diejenigen auf der westlichen Seite der Stadt ( der 
Bleicherweg) seien zum Bleichen der Leinwand benutzt und besläudig mit 
Wlsser übergössen Mden; sehr hasAf sei die aaeiiifedltannle Unmat Uber 
Ihre ITftr gebeten, dar TOm Rebügen des Flassbelles «ad Wegsctaaflsn des 
Moraftes keine Rede gewesen sei; llbetdiess sei das Wasser noch dorek die 
Fisslieriilasoben und die vea diesen easgeheedeii Weidengeflectate gesdbwem 
worden; dorch den jetzt einen Theil der Stadt darchziehendee Kanal, Fröschen- 
graben genannt, sei damals noch kein Wasser abgeflossen, ein anderer west- 
lich und nördlich ausserhalb der Stadt Torbeiziehender Kanal (der Schanzen- 
graben) habe damals noch nicht existirt; die Erdgeschosse vieler liauser and 
die Keller haben sich daher sehr häufig niil Wasser gefüllt ; fast alle k pleln 
pied angelegten Gemächer haben früher liefer gelegen, ab mau sie jetzt an- 
lege , und seien t on Familien bewohnt gewesen ; gegen Feuchtigkeit habe 
BMm sich früher gar nicht Tcrwalirl, so seien s. B. ewel KlüMer in Zürich auf 
der Wasserhülle eriiaitl wetdeo« Uebrigens sei das kelle Fieber meisl e ns yva. 
den über den Gotthard Reiseeden mllgehraeht worden» weldie In dem samFÜgea 
Flfielen im Kanton Uri und in Uagadino geschlafen und es auf diese Webe 
daselbst bekoHuaen haben. Das Letztere kann aber nicht der Grund gewesen 
sein , da in Flüeleti die Wechselfieber jetzt noch einheimisch sind (ob in 
Magadtno auch , wissen wir nicbtj , sondern der Grund des früher so häu- 
figen Vorkommens des Wechsel üebers iu Zürii ii lag offenbar in den geschil- 
derten Lokal Verhältnissen. (Vgl. Meyer-Ahreus, Mittheilungen über die 
Yeilireitung des Kretinismus in der Schweii im 7ten Bande von Hisers 
ArehiY l«r die gesammle Medbdn (Xanton Uri].) 
*) JÜpenstieh p. 7. 

**) ZOrek. StadlUU. Hserpt. Rep. F. Nr. 170. ^ 
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HiMtni'^MnMQlllll ^¥#r8torb4^nen , was aus der V ergleichung des- 
selben mit dptn «Hfl 'd«ln damaltgt^n Anüstes Bullinp^er ei>en- 
liatidig nach geführten Todtenrepistor der Sladt Zürich und der da- 
bin pfarrgeoöfisigen Gemeinden ausserhalb der Stadt ") hervorgebi 
Guggenbfibls Angabe IM dahiir miriolitig. H Auf der hier (o^ 
<g#ndeB Tabelle geben wtr ein« tei^^leiebettde Uebvrtfelit der la 
lüto -midiMeiieii lloaaleb tt«r Jkkre t&SO Mi 1574 im mwlii«* 
Itenmi KmkliMtMi und iti'Po%<f vemhitiijeinr TodetarMen ib 
der Stadl Zaricb telbsl lowohl als in den dahin pfarrgenössigen 
tiWDMioden aHMertiaib der' Sladt iretstorbenen Erwachsenen : die 
Minderjährigen wurden nicht aufgezeichnet. Diese Tabelle ist von 
uns selbst mit grosser Sorgfalt nach dem erwähnten Todienregiator 
des Aßiistes Bu Iii ng«f angeferiigt worden. 

' ■• » ■ ♦ ( 

f ■ * 

*> fiCartsarcUT des XanloDi zariek GaM. lY. Hr. fiOS. 

**) Bf kflw ia dienm Fall fiaffgaabttiil kein Tonrarf treAn; dMM 
Wiek hat seiaeai Yem^sliDtea AlMUicli die ITaharwkria geRelMHi: »Dias 
§iod die penonm die aolSMigf im 1564. Jar am stich gatloihaB im 

Au^rsien an der Pcslilenz.« Uebrigeos b«t Wiek fUr ta Zailrami wam 
2. Januar bis and mit dem ao. Juä ^ Todta inahr . an^ielcteat ala Bai- 

1 in gor. 
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1 unvollständig notirt- 

2 unvnii^ii indi'j; noliri; dn« Ii diirflc die Z»lil Ii lur Juni und Juli zusamu^^Qr 
jl^vnuifijiiun nach liuiiiu^er» Angabe ftP ziemlich dio ricbUgo ZatU sein. 

^ Zttilm enillgi mA dem ii. Il«Mliiber . lat alAtt unröllstiuidlg. 



Digitized by Google 



Ans dieser Tabelle ersieht man am besten, dass die Pleuriti« 
keine so gar grossen Verheerungen aogericblct liab( n kann; freilich 
sind die Minderjährigen nicbl gezählt, während doch, wie Dünas 
bezeugt, die Pleuritis kein Aller verschonte. Auch ist das unserer 
Tabelle za Grunde liegende Todtenregiaiflr kisiiiesKAgs mit iier- 
lettigen Geaaiiigkeit ntchgelährt worden, wie es heotnilage zu 
Iftadiebeii pflegt. Ab bester Anhakspookt mr Veifleiehmg diene» 
die Meoate Seplemlier, Okteber, IfeYember und Deiember des 
ilabres . 1564, wibrend weieber, wie wir outen sehen werden, die 
^est zu Zürich herrschte.*) 

Wenden wir uns nun zur Betrachtung der Erscheinungen, mit 
welchen die Pieiiriiis auftrat, und folgen wir hiebei yorzüglicb 
J)uQus, welcher uns eine zusammenhängende Beschreibung 
derselben hinterlassen bat, die er auf Geheiss des Stadtarzles 
'i)r„ Konrad Gessner verfassle, während wir in den Noten 
«ioestbeils die gelegenbeitlicben Bemerkungen G essners Aber 
.^lese Seuche, welche sich in seinen Briefen finden, und andern^ 
thetls die betrelfenden Stellen aus Gessners eigenliändig, aber 
nur flüchtig als Konzept hingeworfener Beschreilrnng, die sich in 
«einem Thesaurus medicin» practica findet, zur Vergleichung 

im^^m^i III ■ II II 

•) Bölling er schreibt, wie wir oben gesehen haben, unlerm 7. April 

an Fab r it i u s : » und rapfit denocht zimlich, ist aber denocht nitt 

ßo grewlicb, wie man sagt« (Simml.j. Zürich mag im Jahr 1564 zwischen 
«OOtf Seeleu gezählt lulien. (Waser in A. L. Schlözer» Briefifecbsel, 

TU. Tl. Heft zm*-*xxxvi. Gotting, im s. ins.) 

Ber Thesanrns medieluB pradic», den wir sehmi Ürtther aitirten, Ist 
einetmgeheofeSammliiiigTDaliandsGhriflllolwn Molinn Konr ad Gessners, 
welche zu eiuem grossen Theile aus Rezepten bestehen , unter denen sich 
aber auch hie und da werthvollere Auf^eichuangen » mitunter auch Briefe 

bpftnr?en. Eine dieser werthvollern Aufzeichnungen nun ist die erwäfmte Bc- 
sciireibunf? der Pleuritis des Jahres 1564. Si« ist jedoch sehr schwer zu lesen, 
und es bedarf eines niühi N olieu und genauen Studiums der eigeulhüuilichen 
Schriflzeichen und Abiiürzungen Gessners, um dieselbe entziffern zu 
kSonen« Zadem ist ^ie Oberittcbe des. Papiers an sMhreren Stellen abge- 
neben , wodurch einzelne Buchstaben gani nnleserUch fsworien sind» 
CrQggenbtthl hat es schon versucht, dieses Konsept an eatüffem, oad 
was er heraosbrachte, in seinem »Alpenstiob« abgedntökt Sein Abdruck Ist 
Jedoch nnvoltsIXndig und anm Tbefl feUerhail. Wir selbst haben , uns eben- 
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iui ii g 8 M «> ZmrntSM fcigtwi KrMMl oUt hMgßm Fruit, tu- 
weileo ohne sokibeo; deii Frotte folgten fiitse, Husten und Seiten- 
fall» alte Hübe gegeben , dat fragllcha Mannieript genau an aUsiffem aber 
'es Isl «ns nieht gSdiUoh gehuigeii. Gleldiwoiil lind wir jelit im Stande, 
eioeo weit genauen md ToUstlndigeni AbdrocSk wa geben, ab es 0nggen[- 
bfilil milgliiii war. "Wir geben bn Folgenden, was wir beransbringen konnten, 
und bezeicboen das dnrehans anleserlicbe ndt Punkten: 

Ptmritis maligna, peitilens " . . 

■ "■ ■> ■ tu eantagiota Tiguri erat l&IA. 

• ' ' Martio et Aprüi. 

^ Inyadebat cum fri^ore , febri , pnnctura lateris , tussicnla , sed nihil fcre 
rejiciebani, nisi omuiuo mioime, et sänguinis gattas paucas plerique. Caput 
dolebat : et ab eo catarrbns ad faüces ac pulmones descendens, sonam yelati 
Btertentis exeUabat In Ulis» qui perfcUtAantur; alque ble Idem nbnirum 
vefaiti oeeurtens bumeribns a peelore njidendis obstabat, ut tandem soHioeari 
ej^lKHrterel. De anbeiitus tarnen dlfficultale nlbll hn oonqoerebantur: et aatls 
limnfliier decombere jpoterant. TnisAre et exspoere'conatl negabant ae andere 
proptcr laleiia dolorem. In ntroqne latere jaeere poterant*) , non commodius 
in affecto nt alii plpnritici. PiiIsti'; a prinripio raagnns, yebemens, dürmsculna. 
(Lingua non mnlaj. Alvns aliis asliiclior: oliis fluMa rum humoribus flavis. 
Unna in plerisque ruffa, vel crocea, crassa perlurbabatur : (aul si minus ruffa 
est , noa idcirco levior est morbus : sed sursum rapilur materia). — Galor 
febris lenlos. Capitis dolor remiClebat mox: sicut et pnnotura lateris, tedbtfc 
pestea grarior redibat. Inqaieti adnednm, prmerltan ingraTesceote malo oculi 
lacbiymosl erant, de loeo ad loeum traaseando« 

Waldems Jacens slertebat, sedens non item a princfpio, postea etlam 
aedens. Flioies liveseebat. 

Uxori ejus correptae clecloarium de ovo quldam deditet sodare jussit**). 

Moricbantur aliqui tcrlio, quarto aut scxto Ate. 

LaUrs ad tactum cfiam dolet: (nescio an item modice tomeal) ot pbtog- 
moiw uoa omnino inlerua esse yldeatur. 

Huie malo qxiomodo sit occurren- 
dum consideratione d^num est**'), 

*) Dr. Wolflus aH, t) « pleufitlooa melius qulescere in »gro latere, 

(inorum membrano succingens inflammala est. Non vero autom pleuritfcos qui 
etiam nou exspuunt, extra. costas musculis inflammalis; super latere sano 
melius (hos) quiescere; quorum vero Inter costulas nrascult patiunttir, Ulos 
super tttroque latere quiescere posse (ui' bodle flai in bac epidemia pleuritldeh 
melius tarnen super sano.» 

t) Unleserliches Wort. 

Hier fuhrt Geaaner mitten in der Bescbfelbung 9 KfanUi^tsffllle an. 

— Des Elocluarii de ovo haben wir oben schon erwähnt. — Felix Walder 
war Haihsherr in Gbur (Brief fiullingers an Fabritius vom 7. April 1664. 
[Simml.]). 

Nun kdnunt Oessner zur Tberapie^ 
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M dM £iBMi deutficiwfft, bn 4m AMian wiaigaf dwlMn 



PrJiDun] Tcna secanda Tidetiir: enm sit mortHU nagmit, et cm pUeg^ 

moDe ac febri coi\}aactus. Et quum in plerisque nulla notabilis exspititio 
seqnittir, nnde sanguiui!« e plücgmone pars e ptilmonibos eitu8<«iri possit , et 
morbus uiajor quam pU-unüs Kimplex, sanguinis eliam copia m^ur exlraheuda 
videtur. Primum quiüem jusla copia ab eudem lalere ad uncias octo (si luhil 
probibeal) et po8( bora» qiiatuor ei uppoüilü eliam latero diniidium fere prioris 
■ensam: ant ex eodem adbuc latere, sed ad malleoloB. Primum nempe cmn 
tfm tä UaSLfi ftdqctlww, «t sMifliilfttll, il«tfft«li«l» yartiriimBatal 

in 8 ▼iM9. Bt vt midsio m^or fUlt «d loci difcm mtlkqtm tlMv*^ 
Tfdi ii«mpe ia idenritio» «liqiio yrogmao Jim milo> eom vm n c i y o a ilo 
Jatero iecareiur, malnm in id quoque latus traoalatim Msi«» led multo 
tolerabilius (divisus nempe dolor iafirmior est) et »grum evasisso. Frisii 
aacilla^ id ma!!e*>lo8 yenam sccuimus. D. Dunus ait, in ]»a(ria sna fuissc ali- 
quando plcurilim in qua »an^uiue deiraclo e J:>rai biis pieriquc perieriut: 
c m^leolis autem plerique iervali. Au minus d( lii)iiat itiforius haec »bctio: 
et m mulieribus meusos movot etc.? Hemorrboiüci» apeneuda; adulUoribua 
(CilpeUa vel aanguisuga vel aliter. Cur pleriquo non juTantur von» sectione? 
Aa quod tvdit» fit mt am «aü* eofniostT Aat eom ü idla et oopiose *) . . 

Yktm. mite **). 

Tamiiiimms ait oppoiiat, nipote in mort»o pariMto. Snit «i«« mnli» an! 

Jaleb Tiolatum aot plisaoa amygdalaU. Oportet uempe ***) «ÜMm ^ potum 

esse medieamentosos. Malv« cum passulis , iu phlegmaticis cum • • • » • 
decoct» et pauco sacchari candi vpI synipo vinlato addito f>ostea, — 

Cum conveniremus super hoc morbo conferentez mecitd DurnM, Wolfius, 
Cellarius , Futwius , affiras meus ff) : 

1) Videbalur uubij» uou omuibus delralicoduiu .sauguiueu » el quibus de- 
traherelor, pardus 6t « malleolis xot Ut», noo a bradiio* Bt « prinGl|pio 
jam, hoc Oft primo toI seenodo ad raamiam dio. 

2) AUqoibns poalea atiam tcarillGalionem adiiibamdam tnb ipao tlaüm loeo 
alBbcfo, alUt (■( pomit Tal fonioribna« (latidii ato.) aawiflaatiaBam iauno 
aine pWnioInwilg 

3) A Vena secta (oporterc autem ante ejus sectionem vel alilcr 
prsmoUitum esse alvum) c( scarificalione » sive alterutro sive ulrisque 
antidotum aliquam dandam , nou opiatum (aut certe parnin, niiume philo- 

*) Da8 Folgende ist durchaus unloserlich. 
^) Ba folgt die Uat 
•*•; Unleserliches Wort, 
t] Unleserliches Wort. 

tt] Das nun Folgende ist das Resultat der von den Züricher-Aeralaa wegen 
dieaer KrankHelt geliallenett KoaiaraaB. 
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Nachlässe), wurden gar sehr von einem trockenen Husten ge- 
quält *), (doch warfen einige weissen oder wenig blutigen Schleim 



nium *) sed neque theriacum, recentiorem presertim : [mithridatiam forte in qui- 
bnsdam concedator ; cam syrupo de yiolis et liqniritia et aqua aliqua pectorali]) : 
sed aliaro : ut radicam läpp» pnrpure» **) 3 Dr. ex aqua calida (sc. decoct.) ; 

movet nempe sndorem etc ***) Aut saccum caleod. (?) cardui bene- 

dicti , cortices citri , angelicam : fiant electaarium cum syrupo de acetositate 
citri et de violis. Astringens nihil admiscendum. 

Post sadorem ad boram unani vel secundas ad summum mutatis linteis 
corpus recreandum. 

Potus non alius quam juleb cum syrupo de yiolis et pauco de acetositate 

cilri. Cibus ptisana amygdalarum vel ****) — Nam neque 

lenuissimum victoin esse debcre placetf), cum pestilens sit matcria (quae et 
conlemperanda est et vires contra eam muniendsp). Tino prorsus abstinendum. 
^/ Deinde si alTus fluxa non sit , leyi solvente pharmaco uti licebil , ut in- 
fusione rbabarbari in aqua violarum cum syrupo de rosis solutivo, vel 
cassia otc. aut decoclo communi ff) (sc. cum senna.). 

Si sudor non procedat, cataplasma lateri adraoveatur calidum ex camo- 

milla , meliloto , somino lini , abslntbio etc. (interim fff ) etiam cordi 

epitbema roborans applicari poterit). 

A sectione vena; , aut scarilicatione rubificans aliquid lateri appli- 

celur ffff) ut nilrum cum oleo (v. Paulum) ut exlrahatur materia. 

•) Die Philonia sind alle Opiate. Das Phllonlum Iharsense enlhöll aussor- 
^ dem Crocus, Rad. pyrethrl, Euphorbium, Nardus indlca, Piper album, Sera, 
u». hyoscyami und Honig: das Philonium Mesue kein Euphorbium, aber anstatt 
dessen Casloreum ; das Philonium majus sive Romanum Nicolai Myrepsici ausser 
den schon genannten Substanzen noch Cassia lignoa, Sem. apii, pelrosolinl 
Macedonici, foeniculi, dauci crotici. Zedoarla, Cort. cinnamoml und Myrrhe; 
1 das Philonium persicum Mesua) endlich enthalt zum Theil dieselben MiUol 
<i, nebst Gampher. i «lyt ji«Ät;i ^'c^ a . «*< 

^ Rad. BardanaB. »WiAv« -^nf^v^'^H ' 

*••) Hier folgt ein unleserliches Zitat. 
' •••') Drei unleserliche Worle. ' *' 

t) Dieses scheint mit dem, was Gessnor oben über die Diai sagt, im 
Widerspruch m stehen; er will aber hier nur sagen, das die Diftt auch nicht 
zu sparsam sein dtirfo. 

t+) In einer auf demselben Papiere nebenbei hingeworfenen Notiz lesen 
wir: «Purgatio vidotur convenire prrosortlm sl vena non sit secta aut ad mal- 
leolum secta : primum cum cassia et syrupo violato solutivo (nempe oxosaccharo 
cum aqua violarum) deinde pilul. Rp. eUeb. nigri p. p. 12 Gr., rhabarb. »/i Dr., 

agaricl i Scr., anisi, croci , scammonii aa 1 Dr., cinn 4. pil.» 

'ttt) Zwei unlosorlicbc Worte, 
tttt) Unleserliches Wort. 
*) Dunns. — Gessner sagt (s. d. Anfang seiner Beschreibung): »Inya- 
debal cmn frigore, febri, ptmctura lateris, tossicula;« weiter unten bemerkt 
er noch : »Galor febris lentus.n 
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«HS *), imi klagteo 9kmt hM iflkntaM itecl wa^ c , Md Mhr 

dumpfe Soitenschmerzen, entweder auf der recbleo oder linkeD 
Seite in der Gegend der falsclien Rippen und grössere oder ge- 
riogere Scbweralbmipkeit. **) Die meisten Kranken — nicht alle — 
konnten auf beiden Seiten gleich gut liegen wogegen oinzeine 
Kranke besser auf 4we kranken, andere besser auf der gesunden 
Seile liegen koanteii/t) Moefae bei aüeo KraBken war die Zunge 

*) »Qaanqaam aliqul aUiiini out sobcniealcift expeetorabuit«« (Diiiias 
niisc. P. 131 a.) Gesiner tdireibt unterm 5. M8rz anCrato von Krafft- 
heim: »Vagatur apiid nos spuria qnttdam pleuritis sine inflaamatione et 

sangainis sputo cum fchri et dyspnopa qnadara periculosa. Homm quibusdam 
venam nun secoi: o:i vmeU dedi cum sacrharo rainli : el bene habuerunl. El 
rursus alia , com sauguiuis sputo plane maligua: quae iulra qiiaii nlnuin jam 
aliquot bomines susiulit , quam mibi curare nondum coDtigU« (Epi^l. Jib. I, 
p. 17 b), und unterm 5. April an Bau bin: »Moriuntur apud nos yleurilido 
fuadana maligaa . • • • . in qua Phlegmone qoidam est , sed nihil etspunnt 
nt siocam avt asliietaai plenritideni eam Tocare Uoeat»« nnd weiter anlans 
»In plerisqne calarclms a eapite snpenreniens arleriam implet ita, ot sterlant 
^odammodo, et problbet sanguineni et a thoraoe hninoras expectorari« 
(Gcssneri cpist. a C. Bauhin edit. , |). 136—137); nnd nnterai 7. April 
schreibt Gessner an Zwinger: » Froschoverum cfiam seniorem amisimus 
pleuriUdf> maligna qoadam, quae hic non paueos extingnit intra trcs aut 
quinquc dies fere sputo nullo fere« (Kpist. med. Hb. III, p. 107a), und 
untenu 14. April an Holt zach: »Vafjatur apiid nos vcrius quam gia^ü^ator 
pleurlli» qua.dam maligna et contagiosa iu qua miiil fere exspuilura (£pisL 
med. lib. III, p. 87 a). In seiner Besoiureibuog endlieh lesen wir damit flber- 
einstimmend; »sed nilitt fere r^JIdebant, aisi onmino mintme, et sangninis 
gotlas pancas pleriqne« Capnt dolebat et ab eo calanlios ad fauoes ac pnl- 
moaes descendeos sonum Telnii stertentls exeltabat in Ulis» qui peiicUlabanlnr, 
atquc etc.« (8. <d>en,) 

") Dunns. — Gessner sagt in seiner Beschreibung: »De anhelitos 
tarnen difücultale nihil fpro conriiicrobanliir ot «utis hurailiter decumbere 
poterant. Tu.ssire et exs|uicTo conaii nef^abant se audere propler lateris do- 
lorem ,« und weiter unten: » \\ aldeius jaccu« stprtebat , sedens non itera a 
priucipio, — pustea etlam sedens.« Vgl. auch Gessner s Brie! vom 5. März 
in der letiten Note. 

***) Donas. — Gessner sagt in seiner Besdiieibong : »•..... in 
elroqoe lalere jaoere potoanl, non eommodiws in aJfeelo« nl alll pleorillei.« 
' t) WUcbe Konseqaeaaen aas der MügUchkelt« die eine oder andere 
Lage leieliier ertragen in können» geaogen wardan, wesden wif nnien salien. 
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nicht belegt ^, der Durst ziemlich bedeutend, — Die meisIeD 
Kranl^en befanden sich im Anfange leidlicher , Dich dem zweiten 
Tage aber achon viel aeUeaiiter» ikNrluni|it 'kttlM» die Mmkai 
«oliiiell TOD Krüften. 

Itt'Uabtigwi würtM ^fe'fajdwfamgMi.bal wniMad«!» 
KiMm. Müh» y«i«ISl0D mm MgMiie! IMe BIteB Jif«i 
Ib MbwOTMi'StffNirt^ wUMIaMelNlgB odftr ApoplektiMthe (peried« 
ut Lethargici aot Apopleclici), hatten Kopfschmerzen und atbraeteu 
unter starkem Geräusche, wie Schnarchende*''}; Andere lagen in 
leicbleo geschwätzigen Delirien. Diese Erscheinung zeigte sieb z. B. 
bei einem gewissen Thomas, welcher nebst einigen seiner kinder 
starb, und bei dem, wie man Dudus aagte, an den Scheakalo 
Mb tflhwwift B l aw . gebüdel bidmi igttleii* Einig« klagten nur 
lllittr fntege -MtmM^aierMB, fleberlni nar Mcbt» warfen wmkg 
weissen Schteim m, diese beftudisn sich daneben wubl nnd war* 
den dnreh erOffoende und PargSrmiUel geheilt Andere hingegen, 
bei denen ebenfalls durchaus keine schlimmen Erscheinungen auf- 
traten, gingen nichts desto weniger zu Grunde. Bei Einigen (bei 
sehr Vielen war diess nicht der Faii) bildete sich auf der schmerz- 
haften Seite eine Anschwellung, welche bald wieder verschwand *^}, 
aber die äussere Berührung schmerzhaft machte» Bei den Einen war 
der Stobt flftssigi bei Addern nieht. f) Der Pnls. wpr nigbt sehr bart ff), 

*) T^TJn^un ncn mala;« Tgrl. auch Gestnacs Ba»Phrelfcimg» .WO Wir 
denselben Ausdruck finden, ■wie bei Dunu», 

•*) Dun US. — Siehe oben die Stelle in Gessners Beschreibung, wo 
wir lesen: »Caput dolebal, et ab eo calarrrbus ad fauces ac pulmones des- 
oendeutt, souum veluU sterteutis excitaliat in iUU, qui periolitAbanior« etc., 
ud dli BeiBerinnif ü«r:WaUec» sa wie aecbc die. mMm« oMi apgcAllirto 
8to|]e «iis:eatanevtMef an Baa]iU'f4m>^.i4i«fl» w^ jM .lMisal: »la 
fMsqoe ealantai a^capüe sopervaBltni aitaifiBh.ftBsl^itaatstertii!t qnad- 
anunodo, et proiiftet taagetaa et a tboiaoa hamores eiaMimi»« . . 

***) »Qoi (tianar) «Üo ialro se ae lidpsril.« So Dunus. — Gessner 
sagt in seiner Beschreibung : » Latus ad tactum etiam dolet (ne<;oio an item 
modice tumeal) ut phleqrmone non omuino interna esse yidealur.« 

f) Bunus. — »Aivus aliis astrictior: aliis .floida cum tiomoribus flavis«« 

Gessners Beschreib un^.) 

ff) Bunas. — »Pulsus a priacipio maguuä, veiiemens dwascvlus.« (In 
Gessners Beschreibung.) ■ ' « 
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der Urin bei Vielen normal, bei Andern ip^alli^ und dick. *] Sekr 
Viele starben , am bäufigsten Solche , welche oicbl auswerfen 
konnten.*^) Eodigte dio Krankheit rait dem Tode, so erlebten die 
Kranken den siebenten Tag oicbt; sehr Viele sUrben am fünfteu 
oder seehste» , Andere sogar äta» diütM odir ^n/K^ Tage. 
WMkm äm^ mm WaBli^«lb«niMdM, «Mdea» iiwr «eki mßm 
EMhm, sondM ajlnllig danak L7iii..llirKMftMt eoldw 
Kwla#ttnil m mOmittokk 4ä Viäe in fiiMTFiunli» eilifMtiMW ü 

1. . * • - -. , ' .; . . t 

, . *) jDuBui. — »ürina in pl«fi«qDe nSä ve| -eroeea, erasia, perturr 
babatnr (ant si nUniit roffa eal, »oa iddroo levior est norbüt: M nuram 
rapitar mirteria).« (fai Oesiners B^sdbrelbung.) ' ' * 

**) Donus. — Tfi^l. oben die SteHe fai " i i ii ii n r i llfiinkialii<in , mm 
es heisst: »Caput dolebat, et ab eo i^atarrhas «d fauces ac pulmones des- 
cendenB sonum veluti steiteniis excitabat tu illis, qui pcriclitabaatur , atque 
etc.« — Blntauswurf scheint jedoch nicht minder gefährlich geweseu zu 
sein, denn sukhe, welche kein Blul auswarfen, aber aa Fieber und erefShr- 
licher Dyspnöe litten, halte Gessner nach seinem üriele au Crato vom 
i. Ifirs ohne Aderlau » <Mm» dorcb sein Oxymel eUeboraUim geheilt , wÄb" 
tnä ^ Uailwif 8elclMarf.«elelie.Bliit.aiifwarfc«» «Idrt gelmgea ifpr. 

f*^ Donat. — 0easner sohfeibt lutem 5. Apiü anBanhin: 

»qvl IneiissiDie tertio, alii seato die morlaatnr« (Bpist. a 'C' Baohiii.' editib 
p. IST), uiid an Zwinger ttotemi'7, April: ...... »qnaB (pleurills) h'fc 

nan pancos eitifigait intra tres aal ^aMfoe 4ieB fere« (EpiM. med^'Mb. III, 
p. 107a), unterm 1i. Apri! ferner an Holtzach: »Moriuntnr autem inde 
(pleuritide) multi (jnarlo aut sexto die« (Epist. med. IIb. III, P. 87a); iu 
seiner Beschreibung endlich sagt Geasner: »Moriebantur aliqui tertio, quarlo 
aut gexto die.« In seinem Briefe an Grato von Krafftheim vom 5. März 
erzählt Geasner, dass Solche, welche Blut auswarfen, innerhalb 4 Xagpen 
gestorben seien. (Epist. .Ub.'^'t. ÜT^.) 

' t) Aach «e ssiieracliMnt an i. B anbin nnlana 5. 4prfl4: sUeMaaiw 
apnd* nds 'pletttHide fnadam-maiigaa et nl «idetar eamligieaa aoDnlfciLtt> (Bpish 
a C. Banbin edlt; p>. tM-^tST)v nnd an Zaplnfe-r nnleias'li Aprftranen 
solum enim cmda sed etiam pestflens et eonlaglaaa est« (Epist. med. üb. III, 
p. 107 a). Vgl. auch seinen Brief an Holtiaoh vom 14. April (Bpiat. med. 
lib. III, p. 87 ii), mid an Gasser vom 24. Juni, m welchem letztem er 
schreibt: »fnU autem non solita sed contagiosa qu^cdaiu pcstüeus et cruda 
plenritis illa« fEj)ist. med. lib. I, p. 37b), Auch hat Gessncr seine Be- 
schrcihuny ül>orschrieben: »Pleuritis maligna, peäliiens et contagiosao etc. 
0uggenb ithls Angabe Jedoeb, dasa die Aerate Zftriebs der Koatagldsitttt 
diüer Seaehe so gewiss gewesen seiev « dasa sie die Behiie atagesteOl and 
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Weder Alter noch Geschlecht schQtzten vör dieser Seuche. Wir 
wissen aber nicht, oh mehr Erwachsene oder Minderjährige weg* 
gerafft wurden, da die Mindeijäiingeii iiiolit im das Todleongiilef 
«iagetrageo wurden. 

Alk AeffUe 2ttrfchi kaum «itf MM 4m RbHw mtameft, 
«m lieh m bmikeii, wie die Kranke» aa kebaoMn eeien.. Die 
danal^ea Aaitle warn aaüer Konrad Oet»»er» dm. eiatea 
6iadlertle, Geerg Zetler» Kaepar Weif and Tkaddiae 
D u D u 8 ; der fraglichen Berathung wohnte ausser diesen auch 
Dr. Funk, Arzt zu Memmingen, bei, der damals in Zürich an« 
wesend war. — Unsere Äerzlc fasslen nun vorerst den ewig merk* 
wttrdigeu Beschluss, ea aolle keiner von ihnen Jemand, der an 
dieeer KraoUieit leide, beaaehen, wenn er nieht am enleo oder 
qpilaaleaB §m sweüen Tage der Kfankhail gamÜNi worda, ar 
mflaate denn um einer andern Angelegenheit willen und niekt 
ab ArI — einen aolchen Kranken za beaueben aieh veranlaast 
nahen» da, wenn die Zeil, zu wdcher die Einleitung einea erfolg- 
reichen Heilverfahrena möglich, der Anfang der Krankheit nämlich, 
verstrichen sei, sie die Behandlung des Kranken nur zu ihrer 



nm die ATHmHUirrrg eines andern Lokab sich beraibeo haben, beruht auf 
eineni Tonkommenen Missverständnisse derjenigen Stelle in einem Briefe 
Gessners, aufweiche Guggen bühl seine Augaho stützt. Die Sache ver- 
hält sich Dämlich so: (resfiner schreibt an Crato Yon Kraffthein 
imlerm 17. April: »lAllmis tuas cum D. Jo. Osfroro£jo his diebus ad thermas 
nostras proxima» (Baden im Aargau) desceadei uai, duo hiuc aüliaria. Schula» 
noftrfs lectiones aan .videnlor ipüpmm sto^üs commote et plenr^ 
aanflam c artagioia iUe Mgalur» qua» ob aaakdeioee alip deliberaat.« (Gesm. 
IfM. med. Kk I, ftd, lab.) Abo alalit die I^hrar ;m Zfiikdi berietliaB sieh 
aber die Aimaiitfnnf eiam andaBi SchnHotalt, aondom dje ITramden be- 
.riaüien sieb, welciie andere Schule sie besuchen woUt6ii.:0ie8es wird durfb 
dl» fleiob dannf folgende Stelle noch danUicber : Gessner fügi dem Obigen 
unmittelbar bei : »Si quid srrihet ad te afQuis, quod at faceret hortalus sum 
antequam abiret, miiiaru vel cum his literii, si fecerit malure, sin minus, 
proxime. « — Dass wir die fragliche Stelle richlif? gedeutet , geht aus 
Schmiedels Lebensbeschreibung Gessners hervor, in weicher er diese» 

Vorfalles auch erwähnt- (Couraüi Ge&sneri upera botanica edldit, et 

fiwMna eMB^CaMr« CMloph. MmMel. «erinbarg», 1753. [VifaGcM- 
neri, p, ÄüiD.jl^' a-.j. • 



eigenen sowohl als zur Schande der kun&l , uud zu ihrer grösslcß 
Gefahr ohne irgend welchen Voribeü für den Kranken unlernehnieD 
koDiilen, besonders bei so u n m ä ssi g e n , u n iei isamen Menschen, 
wie die Einwohner Zürichs seien. - Ein weüenr Gegensland 
der AerMhong UMerar A«rtle %ar fUe filrage, ob ne* ineefe» aie 
tor redrteD M gMfes «Mta« eiM ädwkm wmbtB rnoHHmk 
Sie wareD. in dieees Bfenihmig TfreebiedeMr MeiwiBg *}, indem die 
Bmii deo.Adeileas gnu ioiHefleiien« die lAede» ihn avar M 
BiBwIeen geelatteB, ebet jo dieseii PSItee am liebsten am Fusse 
▼orgeoommen wissen wollten. **) Zu diesen Lotziero gehörte ver» 
niuthJich auch Konrad Gessner, wenn ihn nicht erst die in 
der in Frage stehenden Epidemie gemachten Erfahrungen gegen 
den Armaderlass misstrauiscb machten. Vorerst . beschlossen 
wwera Aerale eiomfttbig» keinem Kranben nacb dam iweilen Tag» 



*) So schreibt aucli konrad Gessner in seiuem lirieic au U au hin 
TODi 5. April: »Quod ad reniedia, Lajremus et dabiUmus, quod macime leo- 
tandum sita (Epist. a C. Bautiiu ed. p. 136), and uulenu 7. April aaZw Ingers 
»•.«.• dii (ptaefttidi) qucjoiode et qaibv» jpoHsiininm lemedtts sIt ocear* 
rmaam, Talde 4ubilaaiiis.« (Bpist. med. IIb. III. P. 107 a.) 

**) »Alii qaidem Tee» secUonen prones omHIemdam» äUi vero In ali- 
falbes adiilbaidammaiime es craribeseeuselMttt.« (DaDimise.mei.p.f3ab.) 

***) Gessner scbreibt in seinem Briefs an Heltsech vom 14. April: 
»De remedüs adhoc dubitamas. Yidetur tarnen secta maliooll veua ejusdem 
lateris potias quam brachU oonvenire« (Rpisi. med. üb. III, p. 84 a), und ja 
einem Briefe au Crato von Ki attiheim vom 17. April: »Guraodi ratio 
nondam satis conslat uubis. Veua in brachio nulli successit, qaibas seda est; 
noDC ad malleolos secamus lelicius « (Kpist. Ub. 1, p- ^ — 20 u) ; feroer 
sehreibt Gessner notem M. Jeni an Gassert a. • « • tf>in qua (pleuiitide) 
ebserrsrrinnis saogntDMu tcl aeliehemlem non esse, vel parcins el in pedftni 
magls, qoam bridiüs« (Splst. üb» J, p. 9ih), nad endUA mrtenn lA. No- 
vember an Oceo; »In propesiaenibes wilfis iwIMIs» peie, in.pesle ell- 
qaando propter synqrtoma ot angiaam, pleavilidem, seeandam esse venam* 
8ed considerandom est, si pleuritis nuligna ac pestilens sit (qualem nos Teve 
stiperiore frequentem habuimus) vonap spctionem pleriHYKjue obesse, et si 
conveuiat, magis ad malleolos, quam in brachiis cunvcniiea (Episl. lib. II, 
p. 66 b). Hieher gehört auch die Bemerkong des iLalieuors» Duuus, weiche 
Gessner in seiner Beschreibung mitLheilt, wo wir leseu : »Domiuuä Duuus 
alt, in patria sua fuisse aliquando pleuritim, in qua sauguine delracto e 
bvadiib plerique perieiial, e maHeoüs anlem plerique senreti.« 
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«iM Vcüft m «Am* *) .lal IMreidMi LMli» «Im, veidl« iMb 
nidit fehf ¥0d Kfaften gektOMM» waren, sollle gleich lai AnfaDj^ 
aus der Veaa jecoraria Biat gfllaMee werden *\ aber nur in ganz 
geringer Menge, um die Kräfte nicht zu sehr zu erschöpfen. 
Frauen, bei denen die Menses unterdrückl worden waren, und Per- 
sonen, bpi denen der Häraorrhoidalfluss in Stocken geratben war» 
bescblossen unsere Aerzie, aus den Venen des Fussea Blut zu 
laMen. t) Bai vorhandener Diarrhöe sollte der Aderlaaa gttailiah 
OfliflrlaMeo wardea. ft) Uelrigeat baneikt Dupus, daas rar Zelt, 
ab dia fraglieka BaralliaBg atatlgafiuidaB haba, sahoo Vlala dar 
KraaUiait tonn Opfer gaMea waren, daaan nap Blac gefaiaan 
hatte , aber aueh Viele, deoea man k^aea geiaseen hatte. Ueber- 
haupt beobachtete man nach ihm, dass oü hm den Einen alle 
Mittel nicbls halfen, während dieselben Mittel bei Andern, wenn 
das üebel nicht einen so sehr bösartigen Charakter hatte, \N under 
zu wirken pflegten, gleich als wären sie in jenen Fällen aller ihrer 



') Gessner sagt auch in seiner Beschreibung: »Videbalur nolili nen 
omnihus dcfrahcnduni psse sanguincm , et quihtis dctraheretur , parcius et a 
malleuiis y.ai' uon a bracbio et a priocipiQ j«m, hoc est j^rimo 
seeundo ad Mirnmani die.« 

**) ijuuuü. — Die Vena jecorari§ war die rechte fiasllica, die linke ♦ 
Baiiliea MDDle aian Splenica. Gessner sagt in seiner Beschreibung: »Pri- 
nom veoa Mcanda videtor, com ab morbus magmis et com Phlegmone ac 
febii cotUunctiis. Bt qnom in |ileijsque noUa notabflis exsputtio Mqoitiir, ande 
sangalniit e phlagmeoe pars e pnlaionibas eKtonfri ponlt at morbus aaajor, 
quam plcaritis thnplu, sanguinis etiam copla major eitrahenda yidetor.« 

Du not. — Ueber die Art und Weise ^ wie der Armaderlass Tonu- 
nehmen ^ei, gibt Konrad Gessner eine spezielle Anwcisunir in seinor 
Be^^chrriliung (s. oben); zuerst nämlich sollten am Arm der leidenden Seite 
8 IJDzeu , 4 Stunden später am Arm der andern Seite 4 Unzen, oder -instatL 
dessen jetzt am Fusse der leidenden äeile die uölbige QuauUiäL üiul ent- 
zogen werden. 

t) DuDus. Gessner fIrJIgt in seiner Basehreibany: »An minas de- 
billtat Inlbrins hme seetio: et in muUeribiis menaes mefet?« und fllgt lünia: 
»H«BU>nholde8 aperiend« adnltloribns sealpaila vel sangnisnp Tel aiilar.« 

ff) Dun US. — Umgelceiirt bemerkt Geasner in seiner Beschreibung: 
»Purgatio videtar convenire pnaaertim, si vena noo sit secU ant ad maUeobms 
secta.« 

6 



BMaUbB hnwM yK g ioh . *) — todrticlMNi BliilaiilMMttg ar- 
wUmiA Dauns gar iiidil, ^mIi wmle udi Geiinera MiW 

theiluDg (in seiner Besobretbung) bMcMotsen, Meh geMh^tiiMi 
Aderlässe, wo es die Uimtäude erfordere, an der leidendeu SteHe 
zu schröpfen und bei Kindern, Greiten und Schwaogera die allge- 
meiDe Blutentziebung durcb die Örtliche zu ersetzen. 

lieber die pharmaieiitiacbe Bebaodiung theiit uns Uuiius gar 
viabtt^aiiU Kaorad Gessoer und seinen Kollegen schien ata 
ABtidotMB odar itgand ein aehwaiaflmtettdas lüttal flaidi aafisaff« 
abar nacb dar Bliitaataiahnag, angawandti pastand au laia« **) Var* 
MgKebaii Naliaa leiatala Gaaenar da? inoarlicba Qabfaoeb daa 
Leinöls, wie er meint, wobt hauptaleMleh dawwegen, weil es raial^ 
liehe Sluhlausieerungen zur Folge hatte. ***) So gab or einer Magd 



*) Dnoi Bdac med. P. laaa— 134«. 

**) Getsner schreibt an HoUzach unterm 14. April 15a4: »Videtnr 
tasMtt seela malleeli Tsna ejnsdem laieris potios qoam braehif eenveolre et 
aniidotiis «liqoa aliiidve lemedlmn eom sndoie ab faitlto.« (Bpist. lib. III. 
P. 87a.) Tgl. auch Gessners Brief an Crato Ton Kraffthelm vom 

17* April (8. oben) , wo wir lesen : w et a principio sudare quosdMi 

jnbomw^ ab aliqria antidoto.« {Epist. lih. I. P, 20 n.) In Heiner Besrhreihnn» 
endlich sagt (iessnor: > A >er);i secta (oporlerc autem ante ejus sectionem 
vel aUter prcTinolliiura esse aivum) el #cariAcatione sivc alterulro sivc ulhsqae 

antidotum aiiquam dandam , non opiatum, ( } sed aliam, ut radicura 

läpp» purpures 2 Dr. ex aqua calida (sc. decoct.); moTet nempe sadorem.« 
(fcopferenabeseMms.) 

»Oleom Hni petom ^ibasdam pvoAdt! qood ettam eoplose jatfim 
d^ieit,« schreibt Gessner an Crato yon Krafftheim imterm 17. Aprl| 
(Bpist. Ifb. I, p. 20 a), nnterm 98. April schreibt er an Gasser: »tnter 
lemedia nihil dorn melius reperi oleo lini pote ad 1 TTnc. s. aut ampllus : 
qtiod et atihelitiim mcs\ facilitat et alTnm probe cvacnat« (Epist. lib. I, p. 39 a) • 
unterm 24. Juli temer gehreibt Gessner an Crato vou Kafftbeim: 
»Tribns ila afTectis oleum Uni propinavi (qaarto die forte) omoibus feliciter.cr 
(Epist. lib. I. P. 21 a.) Der schweisslreibeadcn Wirkung des Oels , welche 
z. B. Heine (Beiträge zur Geschichte der orientalischeu i^cal yon Dr. Ma- 
slmtllan Heine. St. Petersburg, iM, S. 98 IT.) berverhebt, erwähnt 
Gessner niebt. Mlsslge B eHWeru ag der flioldaiiilseronf, wo nieht bereRs 
Dianhae stattfand, war naeh Gessners and feiner SoUagen Aasiebt flbep- 
hanpt sehr enprlenlidi. In seiner Beschrsibiuig sagt Gessner: »A tena 
seeta (eportere aolem ante afus sectionem Tel aiiter pmnelHtnni esse aifam) 
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«Ol sechsten oder siebenten Tafjc der Krankheit drei Ufimn Leinöl ; 
diese Gabe iialte (die Kraniie liU aber an Stiih) Verstopfung) acht 
Stühle zur Folge, worauf sich dieselbe bald bes&er befand. Bm 
anderes Mal gab er einem Frauenzimmer am iwAaten Ta§e der 
KimUieil .mm Unze Leiiiöl mit dem näoilidMO KM§B} da abw 
der Auswarf stockte» lieas er eia DeeoeL sem. urtic», oeim., rad. 
althM u. s. w. Dod daneben eio BlektoariiiBi ont Oxjmel elleboratmn 
mit groMean NalsMi nehaiea. *) . 



et aMtiMiooe aaiMetaiii «llqaani dMitoi,« and weiter unten sagt 

er in daauelbeB DekMMBle: »Beihde, st alfos ima nea dt, M aolrente 
pfemaoo vti iioefalt, ut ioMove ilul»arbiri in aqna Ytolanni eoiii syrupo 
de roais setativo , vel castia ete. ant daeocto conmenl (se. com aenna).« — 
Ad einer andern Stelle bemerkt er aber: »Pnrgatio videfor eonTeaiie pr»- 
«erlim, si vena non sil secta aut ad malleolum »ecta primom cum cassia et 
syrnpo iriotarvffl »olutiyn ^n. oxosacchar. cum aq. violar.).<f Sdihlvcrslopfung 
durfte somit nicht geduldcl werden, wesswejfon wohl die Züricher Äerztc 
auch dcu Gebrauch der Opiate uur unter Kanteten gestattet wissen wollten 
und gewisse Kompoeitionen ganz anuchiossen (s. oben Gessners Be- 
Mbrelbvog) ; «nf der andern Me oteattea eber aMh an starke Aosleerangen 
•fenaledaa werden. 

*) «essner «aterm 24. April an Zwinger. (Bpiat, lib. ID. P. 108a.) 

Daaa €fretsaer das Oxyiael eHeberatun Mehreren an der apidenisoiien 
nemMs damlederliegenden Persenanf wsMie an Kleber und gefklirilcher 
Dyspnoe litten, aber kein Blut auswarfen, ohne Torauageschickten Aderlaas 
mit filöoMichem Erfolge reichte, geht aus einer der frühem Noten hervor. 
In gewissen Fällen nämlich schien dieses Oxymel , wovon Gessner zwei 
verschiedene Formen halte, deren eine er Oxymel majus, die andere Oxymel 
minus nannte, and von welchen er die erstere seltener und nur in schwerem 
flttai, 4le letztere hingegen gewöhnlieh und zwar zu einer bis zwei Drachmen 
pie doal hl 4ar Begel dn Bial tMgttali etwa Tage oder aneh wohl 
• ^7 Tage naeh einander reieiile» dardi BeflMemng der lüntlgen Abson» 
derangen die Stelle Btuteataiehimgen r er tr e ten zu können. So sagt 
fteasner: «>Pleuriliels aHfOot eüsas poeiperis, sine Tenae secttene, pceplar 
debiUtatem dedi, qun peulo pett convaluerunt. Et aliquoties expertns som, 
ubi sanguinis missione opus est , vi ipsins penetrante Hang^inem pelli , per 
Uterum, hämorrhoides, nares, nullo perirulo: ea copia interdura , qun vix 
majorem f»ecta vena eduiissemus.» Uod weiter unten sag;t er: » iSanguitiem 
peUit, quilius abundat , per quosvis mealus : ut ü&rei , vel heamorrboides, vel 
nienna , et lue rattoae nalara , quod redundat . evaouante , a Ten« secUone 
äbstinere posensas in deUMeribas poMertjai et p«erfei<li, «eBi pleatllide, 

6^ 



G essner vermttUieto endlich, könnte dor glockende Aus« 
wiirf dureb ein auf die Brust appli^irl« s Kaulerium befördert 
werden. *) Dieses Kauterium bälte wohl bloss indirekte durch Ab- 
leitung der Kongestion von 4er BroncfaMlMbleimbaut den fragiiobeB 
Zweck emielieii kOmMO« Am demieliwn GraiMle welil eehien. es 



aut alio loorbo , vena^ seclioncra requlrente laboraiil.« Bei Einigen bewirkte 
das Ox^iucl mi^us Laxircu, das Oxymcl minus dagegen führte in der Regel 
nicht ab , oder doch nur lalir wmig , wenn m nicht in p-ötserer Dosis , zu 
4-^6 Dncliaien p. d. elm S— 4 Tage nach einander (ein Mal IXglich) ge- 
gelMn wnrde, wo tan an xweHen oder Aritien Tage retchUche Anrieernngen 
eilbiglen. Gessner leielito das Osjawi alier anoh nicht, oder nnr sehr 
seilen, tun zu pwgiren. So sagt er an einer Stelle: »Do autem non tan 
pargandi gratia, qnam penelrandi et aperiendi et incidendi viscosos bumores» 
attenoandiqac cratsos etc. , idqiie ante purgationes fere.r« Atirh »1s Rrcrh- 
mittRl koimie man das Oxymel reichen zu einer Lnze p. d. mit einer halben 
Unzo üxymei scilliticuni und Wasser oder einem Decoct. agarici» com Cor- 
ticibus et Semiue raphani, Radlcibus asari etc. 

In gewöhnlicher Dosis beförderte das Oxymel eUeboratum aber nicht nur 
die Mntigen , sendem aoob andere Aossciieidengen oder Aitsonderuagcii , so 
die Sehwelss- und Uifnabsondemng; gern iMSonders krlUlig aber seheint es 
auf die Absonderung der Bronchiaischlehnhant gewiriit in liaben. Seine 
Wiiknng anf die Bant war so stariL , dass sich bei seinen Gebranclie die 
Bant so röUiete, als hStte sich der Kranke längere Zeit im Bade an^^hallen. 
Bei Einigen entstanden bei seinem Gebrauche Eianthemc, Pusteln auf der 
Haut ; in vorhandenen Geschwüren äuss^c sich die Wirkung des Millcls 
sogleich, so sagt G essner: »UIcera tiabentos vim ejus slatim in ii>si$ 
ulcerihiis penetrantem et apc lientem sentiunl.a — Das Oxymel majus sowohl 
als dam Ox^mol minus sind äui>2>crst kompUzxrte Mischungen, deren K.oui> 
poiülon man in der onten in sitirenden Sehiill nachlesen mag. Den Banpt- 
hestandlheO des Oiymel n^os hOdelen Hellehoms albus nnd Heüsl». niger 
nebst Agaricns, Aren ond Scilla, wem noch eine ICenge arcnalische r and 
Wtlerer Mtttel kamen. Ansb Rad. esnte, Bad. turpethi und iridis nostr. 
fehlten nicht darin. Im Qqrmel minus finden wir bloss den HeHeborus albus 
mit Rad. iridis nottr», asari, scille, turpethi, esula) nebst bittem und vielen 

aromatiscben Mitteln. — (Siebe übei das Nähere: Conradi Gessneri de 

acouito primo Dioscoridis asscveralio et ejusdem de oxymeUtis ellehorati 
utriusque descHptione et usu libcllu». Oniuia I midin nunc primum, partim 
vero emendaliora el aucliora per Ga«p. Wolphium iiguriuuui medicum in 
lucem data. Tigori 1677.) 

*) Konr. Gesser an J. Banhin nnlom 5» April. (Gesan. opüt* * 
C BanUn. edit. P. 137.) 
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un&ern Aerzleu passend, nach dem Aderiasse und der Applikation 
der Scbröpfkdpfe ein baiUröthendes Mittel aozuwendea. Zur Zer- 
UiMiimg der Eotsiindimg io den Brustwandungen (wwliger wohl, 
wie ÜB BMMbleB, DiaphoretüBiiiD) «NmIab Hkmtm w^XMt die 
livc^liirMMA üebaiMliUige. *) 

Leite koomr-der fsMite 4}eis«er In dieser Bpidemie aieht 
00 iMe Eefiihraegett simdo,.!!! seiae WiMteglerie weh! giB- 
«tesdit Mite, fei es, tes genir er a«r m wenigen Kranken 
gerufen wurde, oder daaa, wie dieses allerdings der ob^D milge- 
theilte Bescbluss sämmllicher Aerzle Zürichs anzudeuten scheint, 
die Kranken nur selten oder raeistens zu spät den Arzt riefen. Er 
schreibt nämlich unterm 24. JuU an Crato von Kraniheim: 
«In pleuritidts- ooeliigieMD ewratioAe pauea obserravi: pauci enün , 
et de calm et e » ad «|iio«' ego vocatus sim, el iDtra Yernon tempus 
daaiit liec makm.«'^.*- A«f aeki QeheiaB jededi ^ er war erster 
8ta4tarzt «- vecfiiiste Onoiis, iHe wir tehon olMa mitUnilteD, 
^lie BessIwsttNiiif te, KiranklMil^ weielie wir unsero MittlleiluDgcQ 
über diese Epidemie tu Grunde gelegt haben. ***) 

(Jeher das Wesen und den Sitz des Hebels nach den vorlie- 
genden Materialien ein bestimmtes Urlheil zu fällen, dürfte nicht 
so gar leicht sein. Die Aerzte Zürichs diagnostizirton eine Pleuritis, 
und Dunus sagl ausdrücklich, sie haben diese Diagnose gestellt, 
weiA alle ete weidgsICDs die meisten der von der Pleuritis unzer- 
Ifemilkiiea SjmptooM verbaadeo geweseo seien, nimHoh Pielier, 
dem steabante äknllsberp wenn aoeli nicht so gar akatar -Seiten- 
seiimers, Athembescfa werde , bei Einigen sobkraenter Auswurf, 
härllicher Puls, alles Zeiebeo-, weiehe aaeb in andern, niebt so 
t>ftsartigen Plenritiden atifzulrelen pflegen und die Syndrome plen- 
ritica bilden. Gleichwohl waren unsere Aerzle übei den eigenllicLea 
Sitz der Entzündung im Zweifel, weil die JöLranltbeit bei verschie- 
denen IndividuMi mit so verschiedenen Symptomen auftrat, so dass 

*) seiche Gessners Bescbreibung : »A secUone veua- aul scarilii atione 
rubificauä aliquid lalere applicotnr« etc., und: »Si sudor uoa procedat, cata- 
plasma laleri admoveatar caiidum elc.a 

**) Gessner epist. medto. Hb, I, p. 21a. > 
Gesiner a« a. O. - • 
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bei deo Eioeo mehr die Pleura rostaiis, liti den Anrfern mehr <ffe 
Maskelo, und hei den Einen kunwiederum mehr die äussern, bei 
4fUI AadetB nehr 4ie tam Interkotlalrouskeln xo leiden schieiiMh *) 
S» Mbom awi a», daü het d — ■> » die an I w d a at aa de f e r Mmeu 
athmigkeit. akuten« stedwiiileii Scbnaraan, Mtigarein n«k«r IHlett, 
Blut amwukm, itorao M§ mdlr karl wat, mkl imlahe teiebter 
apf der kranke« Saiia lie^n konntoo, «Ka Ptaiira antiOlidet «ei, 
bei denjenigen binpf^en , welche leichler athmeten, äber mehr 
dumpfe Sebmerzt'u klagten, b^i denen daa Fieber deutlicher remit- 
iirte, der Pul« weniger hnrt war, welche nicht auswarfen, und 
lusaere Berührung nicht ertragen konnten, besonders wenn sich 
an der acbeierzhaflen Stelle eine Geschwulst gebiidel hatte, die 
iMeni IiiterkoatalaMMkalD der Sita der ftfaahMt aaiao. Hiagegeii 
▼anwitkaleii aie EntaBudaag der iaMrn kataakeitihmoketo kei 
daoeo, weleke keine Gesabiradal kakamaa (woton aakr- Viele befreit 
Mieben), bei Berfibrung keine ScbaMraen enqdSmden, einen lUrl^ 
lieben Puls hatten» massig auewarfim and anf der gesunden Seite 
leichter liegen konnten. Im Allgemeinen glaubten sie, annehmen 
zu sollen, dass die Muskeln mehr ah die Pleura Sitz der Entzündung 
seien, wesswegen sie diese Pleuritis mehr als eine falsche« denn 
als eine wahre betrachten zu müssen glaubten. **) 

Sektionen wurden in dieser Epidemie vielleicbt gaf ntebl edar 
daeb mr aalten nnd fltieblig anfeitellt» «ad die Notit Geeaners 
Aber die Sektion einea Plevritiacben* welcbe Gaggenb«bl In 
aeiDen »Alpenttieb* anl&brt» let aa knn und vnbeattauni, da« 



*) Donos. — IMe gymptiwaaiw n c h iad cD hea war so gross, dass Gess- 
ner n einer gewisien Zeit verleitet wurde, awei verscbiedene eelMii «fnaiider 
bestehaade Plearitiden aDzaoehmeD; er schreibt nSmltch unterm 5. HSra an 
Crsto Toa UrafTChelm: »Tagatar apud noi si^nria qosidam plenritis sine 
ieliamwatiooe et sanprioia apolo, eoai faM et dyipnofla ifmMua fericalosa. 
Horum quil)usdam Tcnam non secui : oxymeli dedi com saccharo candi : et 
beae babuerunt. £l rorsus alia , cum sanguinis sputo planr malis'na : qua; 
intra quairiduuiu jam aliquot tiomioes susluüt» quam müii curare nftmiam 
conügit.« (E|H8l. üb. I. P. 17 b.) 

^) Dun US. — Vgl. was in dei crslcu Nüle zu der oben mitgelheiltuu 
BeschreibuBg Gessners ans dem Hunde des Dr. Wolf beigelegt wurde. 
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wenig daraus geschlosimi werden kann. Es ist jedoeh nicht einflMl 
IMtsgemacbt, dass Gessner die fragliibü Sektion in dieser Eptdemie 
•Pgesteilt b«be , denn e» wird dieses Dirgeods aiugeftprooben. Die 
iri^idbe IMi iMtels »PiMiritifitts qmUm Mctus in siDislro latere 
bahuH-afstlma «I In «Immpm Itter« mmmtm MilanmatioDem.« *) 
Wir werte tw «Mt m MAmm Mmn AU«a#wf te 
V6fMltais diaMT fOgmartiMi ^euHlif tu deo Hm^sd SeudiMi 
dieser Periode autMrKeker eröflofii kttmott , wodurdi wk dam 
am sichersten zur Erkennlniss ihrer wahren Natur gelang«» watdülf 
müsseo jedoch schon au dieser Slelie über ihren Charakter elwa» 
näher eintreten. Wir für uns glauben, dass es sich hier una einen 
Tjplitti lumdia» welcher in den Respirationsorgaoeü sein Produkt 
jfcligaitDu «iMa frimären Brusttjphoft» der mh üroochialschleimhaut 
iHid Him vonüginb ak Lokaliaationiherde gewählt zu haben 
MkMt. IKo Syptowatoiogie lör iioli tüUam dttrlta uns wohl 
aflhwcrlM m «nein ioIcImii SchlnMO» m einer lahdMii Diagnose 
berechtigen, obgleich sie aaak it» aina and andere MomeDt bietet, 
welches uns m unserer AniidMie beatiilit (anr eriMwni Ider aar 
an den rapiden Verlauf, den schnellen Kräftewffall, die Delinett» 
den Sopor. die gelben ölühle, den schlimmtin Ausgang hei solcheij, 
velche Blut auswarfen, die versteckte Bösariigkeit des Uebels**) 
M Theile der Kranken); nein es ist vielmehr das Verhalts 

nl„ d|M0r gifidymin to^den Epidemieen, welche ibeils vorher und 
Mcbher la Ztrieh aelbal und deaaen nicbaten Umgebungen, tbeils 
aadb gieiebieitlg in andara GegeadeD» a. m Batel» am Qh«- 

•) Dass Gegner dlMadÄlloei«llitttig«rt«»bil, hoiralsen die Worte, 
ma deaan Geaanei dmielhe SaktUmiresiilftat an •ioet andern SteUe in dem- 
seihen Bande des Thesam. med, pwwÄ. (anter demseliien Tiiel [PleuriiisD 
mittheilt, wo wir lÄmlich lesen: »PleuriUcus quidnui , cum post mortem 
secaiem, deptehensum In sinistro latere habere apostema el in utroque lalere 
■nunam inflammalionem.« 

•*) »Alii Ucet accidenlitMW minime maHü diTexarcnlur , penbaat niUlp 
ominös.« (»nnos raisc. P. 131 b.; Uicher gehörl auch folgende ««^»^ 
Dunus: »Imo qu«cuuquc aUos plcurilicos BOtt tam perniclose habemes, 
ju^aro miriüce consuevcnml . In Iis. ul li viribus destUnla esswil. nihB 
promovebani . Id quod iMamm morU BWteri» adseribtndmn pniavimis.« 
(A. a. O. 9* laah.) 
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rfaeiD u. s. f. bemchlen; es isl ferner die Aneicbl der beobachleo* 
dea Aerzie ttber d6D Gbarttkter diMer KranltMt «od eadlich der 
Nacblbeil, den ofiMur 'lo tltifce A wl ew w i g n iigMd welch« 
Art» «16 ni apMte Aaweiiding 4m Ada rii nei dw Krank«« 
brachten« wie in» mr €eberM«guDg fefthr t liat* daie wir ee hier 
iMinetwefe «Bit efaMr refnen Mogose m tfam liaheB. 

Was den Aderlass betrifft, so baben wir gesebeD, dass unsere 
Züricber Aerzte nach dem zweiteu Tage der Krankheit keinen Ader- 
lasg mehr machen wollten , was wobt daher rührte, dass schon 
oacb dem zweiten Tage die KrankeD sich sehr schlecht befaDdeo, 
sehr TOD KräHeii gekoniqieo waren; wir haben ferner gesehen^ 
deae Geesner vom Armaderlaase keine guten Wirkongen hoob- 
nehlete, Yemnlblieh weil auf dieeeaa Wege oMihr IMnt eniicert wsrtfe^ 
als beim Foeeaderiase« dasa onaere Aerple den Adolass tUbeihaupt 
und ' namentlich den Armaderlasa nur onler heaondem Verhiltnissen 
nnd Kantelen Torgenemmen nnd bei aebwSeWeberen and äheren 
Individueu die allgemeine durch die örtliche Blutentziehung ersetzt, 
auch anfällige Sluhlverstopfung vor dem Aderlasse gehoben wisseo 
wollten, leUteres ohne Anders, um nach der Wirkung der hiezu 
angewendeten Mittel bemeasen zu können, ob der Aderlass über- 
haupt noch anwendbar sei und in welchem Masse, nder nichts 
denn dass s^ B. bei vorhandener Dierthtte nickt zur Adar ge« 
lassen werden dürfe, war euier der KenlsrenahaschlUsae unseser 
Aerzte. In Bezug auf die Ausleerungen durch den Stuhl war man 
überhaupt sehr vorsichtig; Cr e es n er hatte gar wohl heehachlat, 
dass Purgirmittel vorzüglich dann passten, wenn entweder gar kein 
oder nur ein Fussaderlass vürgenomme« worden war, auch be- 
förderte man die Stuhlausleerung, wo solches iiüthig war, nur durch 
leicht eröffnende Mittel, als Hbeura, Cassia , Senna. 

Was dann die Ansichten der beobachtenden Aerzte über den 
Charakter dieser Epidemie betrifft, so legen diese gewiss kein ge- 
ringes Gewicht in dio Waagschaale zu Gunsten unserer Annahme. 
Dunus und Gessner nennen die Krankheit »bdsarttg« (maligna); 
dann sagt Dunus, wo er seine Beschreibung beginnt: »Tigurl In 
HelveUis anno Domini 1564 vere ineunte toto prmserlun Martio 
mense plauritis qtuedam vaide maligna et contagiosa non paucos 
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irtriasque gexus et cujaglibei ieiatis toratit, oe $mtdm •» mamfutam 
pettem degmuifiimi* ^; weher udmd» wo er den rapiäeA Veriauf 
lüMcliraibl, sagt er: iPleriqoe MMfiebaDtar» maxinie, qvi niliil e 
llnvaee edaeerent: Saptmumt dieaa non alliiigebaBt, plurimi qainfo 
et aezto die imerienmt, alH tertio aot qnarlo. ledreo atorlNM et 
oevtiisiflMts ei peetiteaiii Mt« **), ferner an elfeier aadem SteHe': 
»QuoDiam vero multos iavadebat, el ^ymptomala valde varia in^ 
ferebat, vires cito dejiciebat et interficiebat, inalignam et pesti- 
leDtem, peslisve soboiem esse, vero non abgimile videbalur« '"), 
daoD Docb später: sQuodäi quis morbum huoc noo pleurilideoa 
festifentem , sed pesteni plettriUcam appellare nalaerit, ut alian 
quaadam angiaeeaia perteoi, potius qacm aoiginani peetUeoteai» 
proplerea qnod pestii qua eorporn parte masdme'aeeeBsa eil» ia ea 
iallaaMBalimiea» hnbooM, antbraees» alioere tomofes exelM dieeAoe 
de aomioibuB ood esse eonleBdenduiD, modo de rebw eonatet« f ) 

Aus AHen diesem sehen wir, dass uosere Aerzte den wahren 
Charakter der Krankheit recht j^ut erkannten, 

(Jod wie hätten sie ihn auch nicht erkennen können? War es 
nicht auffallend, dass, während fast überall in Deutschland die Pest 
herrschte fff), wäiureDd aa Basel die Pest sich mit dem Einthtle 
des FrfihÜDgs ianaer mehr ausbreitete, dieselbe zu ZOricb, wo aie 
doeh ha Kerktte oder Winter dea labres 1563 ebenaognt att%e. 
treten war wie so Baiel» am Ende des laiicee Yeneiiwand» an 



*) A. a. 0. P. 130 a. So sa^t ja auch Gcssner in einem Briefe an 
Gasscr vom 2^i. Juni: nFuit aulcin nun soliia, »ed contagiosa quaedam 
pesliletis et cruda pleunUs iUa« etc. (Epist. lib. I. F. 37 b.) 
. **) DuikUü a. a. O. P. 131b. 
***) Danus a. a. O. P. 132 3. 
f) Danus a. a. O. P. laSa. 

•H") Ob Dicht vielleicht aaoh die schwarzen Blasen , die sich bei einem 
delbrlreoden, an dieser PledrHis epidemica leidenden Kranken an den Schen- 
keln ^^childot haben solleu, was Dunnsjedöch nicht selbst fssehen hatte, 
oocli eioea Beleg fiir die Richtigkeit unserer Ansicht liefern dürften? 

fft) Slumpf sapl In seiner Schweizercbronik , im Januar und Fohiuai 
habe die Pesl vit'lc Slädlc und Länder durchstrichen , die bis datiiu durch 
Vorsicht sie von sich abhalten zu können geglaubt haben (fol. 185a [Ausg. 
V. J. 1Ü06J), 
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der Brustseucbe Raum zu geben uod dano oacb dem Veri»cbwindeo 
dieaer lelzlereo nacb kurier Panae «odi m iiater«r Vatentadt mit 
feiliefrMMler Wölb aufs Neue avfzutratoB. Dvbqs lagt dabir Aklil 
nit Usredit von fragUclieii Plomitii: bm tsDdeiD in maniffiiiMi 
|M»lmi dcgmeMfit,« denn w war auch ihm dietas aMrkiittid]|a 
AmiahHwiiiMg weriiMltDiH , varaaf er arit den Wortaii: *ia a w llii 
GermaiiiiB «rbibuf : Norimberg», AngustaB, ArgenUnn, BatilesD alii»- 
que locis pestis, simililer et Curiae RbaBtorum et Claveimaß: unde 
Tigurini medii constituti erant inter urbea petle mfectaa**)» aii£- 
aierksam macht, aufgefallen. 

Schmiedel hält diese Krankheit iSr eine Febris oMMealeriei^ 
oder catarrhalia oMligaa, Waa wiedanm atr BaatMUgang anaarar 
Aniiahl dient. ^ 

An diaiar Bpidania atarb dar tairdianatviiUa finabdra^at 
Froaabanar an- L Aprü* *^ 

Wie Sprengel nnd Guggonbfibl die Worle unseres 
Duuuä: D Visa vero csl pestis baec ab Auglis ad dos serpsiäse* 
auf diese Seuche bezieben konnten, ist in der That sonderbar» da 
Thaddäus Duhüs unmittelbar vorher von der Pest spricht, 
welche, wie wir gesehen haben« im Sommer des Jahres 15<j3 in 
EogiaDd aosgebroeben war und sieb naeb dem Zcugniaae dier Zeitr 
genossen Wuratisan und Platter ISnga das fibainf naeb der 
MiwauE hinauf verbraitet baban soll . aieb daher dia oban aaga«- 
führten Worte ja auf dia Pest beateban. f ) 

Ueber die weitere Verbreitung dieser Seacbe wissen wir wenig. 

Guggenbübl gibt an, sie habe sieb allem Anscheine nach 
an der Abendseite des Züricbersee's entwickelt, schon Milte Februars 
finde man sie zu Kichtersweil (einem Dorfe am westiicben Ufer 



«) MiaodL P. 1301». 

**) Goavadi fiesaneri opera botanloa «. a. O. (Vita C. Gessneri. P. XXXII.) 
Gessner an Zwinger unterm 7. April. (KfMSl. Ub. III. P. 107a.) 
Vgl. öber diesen Mann : Christoph Frosch auor, erster berühmler Buch- 
drackpr in Ztirich nadi seinem Leben uod WirJLea u. s. w« (Von S. Y ö gelin.) 
Zürjch (1H40). 

' f ) D u u u 8 misc P. 130 b. Spreng, (ieäciächte der Arzneikonde. Bd. lU. 
S. fänk ^ Guggenbfibls Alpeosticb, p»w 7. 
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des See's), wo der Gmstlicbe djiran gestorben sei, und gegen da§ 
Ende deg Februars habe sie Thalweil erreicht; in Bezug auf die 
mtore Angabe stützi er aicb auf das erwähnte TodteoTerzeicbniss 
voo Wiek, in welchem der Pfarrer von Rielitersweil onter &9B 
MB 6. F«lwQar ▼«rUted«lai V^ntorbeiMD (er war SunHberge^ er» 
.adMittU fiMOi auf Vbatwail it«lst« er sich TemmtMiflfa ttoch 
mC dam» ToiMferfeidmiw, da onter den am 19. Märi ver- 
■ÜBdeteD VerttotbeBeti ela danal» schon au* dem Amt getretener 
Pfarrer von Tbalweil eracbeint (der im Amte befindliche Geistliche 
von Thalweil war scboo im Januar gestorben), allein wir wissen 
ja, dass Wieks Verzeicbniss auch an andern Krankheiten, ans 
andern ürsaeben Verstorbene enthält, daher es nicht erwiesen ist, 
d«B8 die fraglichen Geistlichen am Stiche starben ; die Todtenhticher 
der bctuatfenden -Gemelpden gebeo keinen AufiMhhias; dasjenige von 
Bielrttawail geiil mir bis aam lalMr 1650» dasjenige von Tliahrell, 
weMies bie aann-iabie 156ft reielit, enrihnt der Pteuritii niclit. * 
NadiG^ggenblklil soll femer die Brostsenebe schon in den 
ersten Tagen des Aprils zo Basel zafalreiebe Opf^r gefSorderl haben; 
aUein diese Angabe beruht auf einem Missversländui&se. Guggen- 
bOhl stützt sich nämlich auf eine Stelle, welche angeblich in 
einem Briefe Oporins an Bullinger vom 29. April stehen soll 
«Mi/also laotet: »Ex ItaHa nihii aedimiis; causa est b<ec nostra 
IMStia» qiNi foeit, iit nemo ad nos venire audeat.« Dieae SteUe 
atebt aber nicht In dem fraglichen Briefe Oporins, sondern in 
einem von Zanchtus unterm 28. April ans Chiavenna an 
Bullinger gesebriehenen Briefe. Das Mlssveietindmss lOhst 
daher» dass Gugg^nhUbl nicht sah, dass dieser Brief von 
Zanchius in der 8 i oi lu 1 ^ i sehen Briefsammlung verkehrt ein- 
gebunden ist, und in Folge dessnn die Unterschrift des Briefes 
von Oporin auf den Brief von Z a w c h i u s bezog. Guggenbühl 
sagt dann freilich, Theodor Zwinger habe über die Behand- 
hiog der Plearitis in Basel aoGessner gescbrieben, und zilirt 
dabei den schon mebrerwShnten Thesannis medicin» praeticm; 



•) B u l i i u g e i 6 Todtenvericichiüss erwähnt der PlemHli iMChfliolil, wohl 
aber ist der Begiim der Pest (s. unten) gaox «ffdentlieil in demssibfln aagcmeAl. 
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allein wir haben die fragliche Stelle ip denMelben nicht auffinden 
können. IläU« diß iMüurilis zu Basel geherrscht, so würde Felix 
Platter derselben gewiss erwähnt haben; mW (l<*r Pest hätte sie 
Platter aimmerniebr verwechselt. Eher dürfte die Bmstseucbe iti 
Schaffhsvten gelMirscht haben; hetist nänalich, daR<< Jakob 
Ruegger, P&rrer sy ^«baffbausen, da» 16. Märx in StibMuamn 
•tt 4lar Batl geatorban tai. welebe Paal, 4a dia Drttaaiipcat aaat 
apftlar m der QallMbaa Scbwais a«%atialaii in aaio acbaiiilp viak> 
laiebl aw Zweig unaarer BniaUaiicha gawaaan aaia kttattta. *) 

Eine andere Angahe Guggeabftbls bingegeo, da§s oSmlicb 
die Brustseuche auch im VVürlerabergiscben geherrscht Labe, ist 
nicht zu bezweifeln; allein »m scheint hier erst im Juli aufgetreCeo 
zn sein und sich nicht sehr ausgebreitet zu haben. Ein Ünge- 
oanoler schreibt nämUcb unterm 22« Juli aus Esslingen ao 
Koorad Gessner: „Morbi apud »aa (Dei baMfiaio) mitti sunt, 
oiai avperioribya diebtta plaurikidaa qwadaai aaligB», ul 6Iuhb 
apud voa frasaaf » sunt. Qua Ii» uxoria ma» loror abaaate me im 
woMb »däiaa mortaa eat Vareor, oa paaleid^ nalna pwCendant» al 

Bafilieiiilbaa avaniMa andio» quam Dei oalaniitalaM 

avertaut. Heilpruunai praeter modum lues ista ^avit , sublatis Lina 
septimana ad centuin plu!^ minus hominibiis ut etiam in iocis 
vicinis. rsec Esslinga iiiius mali experä est, et qusdam loca nobis 
fioitima. Sed mulatis hospiliis ei vilato congressu malum noa 
serpil laiius.^ t) So lautet diaaar Bnaf , oad aicbl , wie iba 
GaggeDbübl abgadraekt bat, webaher den giaiaD dali voa 
»Veraor« bU »averlaDt« wagliaa» und daa Folgende auf dia in 
Verbargebenden erwibnte Plenritia baiog» während es aiab nnf dia 

HelTeliscba Sirchengeieiiiehten durch I. Jaa Hottinfer. Dritter 

Theil Zürich , 1707. S. 889. — Hisl. de 1« lefoimatioD de la Suisse pv 
Abraham Ruchat, Edir. par L. Vuifimiin. Seconde partie T. TU. A Hjim en 
Sniwe, ä Paris et a Lausanne, 1838. P. 49—50. 

**) G u c u büli 1 niuss diesen liriof aa einem andern Orte <Teleseii 
haben , als wir, denn, während er deuäclben mit: » Scbnuedlapius tjchorn- 
durlius ad Gessnerumu uiitürzeicluiet, ülebt uuter dem in dem oben erwähnten . 
Xhesaurns med. pract. eingeUelilaii Briefe keine Unterschrift. 
TTnlmryfhe Stoüe. 

f) Tbasaar. oMd, pcaeL T..II. 
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in dem weggelasgenen Satze erwähnte Pest bezieht Auch setzt 
Guggeiibübl statt: »Nee Esslioga illius mali expers est*' : »Verum 
EssHnga etc.«', was naliirh'ch einen ganz enlgegengesetzlen Sinn gibt. 
Zo Essliogeu kamen somit neben der Pleuritis SpureD der Pest 
vor» während zu Heilbronn nur die Pest hemdile. 

Gogg^ttliillil dni«kl 4aam §mw eisen . aageUiehan Brief 
Gaseere an Geasner ab, aw welche« tidi» wemi ee wirkUcb 
ttD Brief Gaetera «te« eigeben wttrde^ daai die Pieorilis andi 
zo Augtborg geherrscht habe. Was aber Gaggenbtthl filr einen 
Brief Gassers ausgibt, ist nur eine der unzähligen Notizen 
Gessners, welche seinen Thesaur. med. pract. bilden. Guggen- 
bühl bat dieser Notiz die Unterschrift: »tuissimus A. Gasser 
28* Joni 1564 beigesetzt, allein die fragliche Stelle im Thesaur. 
med. pfaeL trägt keine Spur von Datum oder Unterschrift. Auch 
pasit die von Gaggenbübl beigefiigte Antwort Gessners'^icbt 
m dieseoi angeUiehen Briefe Gassera, da erstem Tom 24. Juni 
datirt ist» letzterer tobb 28* Juni dalirt sein solL Dass Gasser über 
die Behandlong der Plearitls an Getaner schriebt geht ans däai 
Briefe Gessuers vom 24. Juni allerdings henror, aber es ist da- 
mit noch nicht gesagt, dass Gass er über die Behandlung einer 
Epidemie zu Augsburg creschrieben habe. — Endlich soll es zufolge 
Guggenbühls Angabe nach einigen Briefen Crato's wahr- 
scheinlich sein, dass sich die Pleuritis bis nach Wien hinunter ver- 
breitet habe, allein wir haben an der von Guggenbühl zitirten 
Stelle TergebHdi nach einer derartigen Nachricht gesucht. So 
tinangenefam uns diese Analyse imrichtiger nnd sweifelhafier An« 
gaben war, so konnten wir dieselbe doch nicht umgehen, da die 
fraglichen Angaben einmal gedruckt rind. *) 

Weit verhängniösvüUer als dieso Brustseuche war filr unsere 
Vaterstadt die Pest, welche Anfangs des Monates August in der- 
selben ausbrach. Die Pest begann nämlich zu Zürich mit dem 
1. AugQst zu herrschen **) und forderte viele Opfer, was schon aus 



*) Alpemlkfa. S. 7, 9 and 10. 

^ Du. ndsc ned. P. 181 1».— Getsner an Bened. Aretlnt qnteroi 
«w BeMuber. (Bpiit. Hb. m. P. ll$l».) , . • 
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der Vecgleicbiing der Zahl der in den Monaten Aogast bis De- 
aember dieseg Jahres verstorbenen Erwachsenen mit der Zahl der 
in den vorherg^egangenen Jahren während desselben Zeifrftumes Ver- 
glorbenen hervorgeht.*) Nach dem von Antistes Buliinger ge* 
führten Todtenref^ister starben wihiMMl iMeses Zeitraumea im Jahr 
1564 io 4M Stadl Zttridi und de« «mmf 4<rflta4t §tU§nm Mm 
fiingwiKMign SemeMeii 462 finrachüna, d^gngiti 

IM Jahr tSSO 49 BrwaakNiia. 

« . 49 

. . 1552 44 ^ . 

- - 1553 40 
. . 1554 32 
. • 1555 42 

• • 1556 2& ^ 

- - 1557 4l 

- . 1558 42 

. . 1569 38 . 
1560 44 
... 1561 46 . 
. - 1562 49 
. . 1563 42 



Snmma 575 Erwacbaene. 
Archidlakon Wiek hat aber auch die Kinder aufgezeichnet, 

welche wahrend dieses Zeitraumes starben. Nach seinem Verzeich- 
nisse starben im Ganzen vom 1. August bis 31. Dezember 1157 
Menschen. Wie viele aber von diesen wirkli( ii der Pest zum Opfer 
fielen, wissen wir nicht; denn aus der Vergleichung der erwähnten 
beiden Todtenverzeichmsse ergibt sich auch für diesen Zeitraum, 
daM Wiek alle Personen au^eiaiclinat hat, walcha wfthrand der 
Pastieit atarbea» und nicht nur die an der Pest selbst Terstorhenen. 
Die folgende Tabelle gibt eine Uebersicbt Über die Zahl der in 
den eimelnen Wochen Verstorbenen» ans welcher die Schwan- 
kungen der Pest, da dieselbe andere Krankheiten so ziemlich in den 

*) SMie die obcn ml^eaieille, aash dem Todtenmglilwr Salliageft 
■igeiBftigte Tabelle. 
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b aM tfc oi lt' «TtfdeD 



1 • 


Erwachsene. 


Personen 

von 

llllllCSt . 


Kinder. 


Summa 




M&nnl. 


Weibl. 


Aller und 






Summarum 


1 


Geschl. 


Gcschl. 












M..l^t>'/t 


Augcult 1^ 


3 








1 








4 


. '. ... 




3 




2 













5 




14—17 

■ 


1 

3 




11 

2 




3 

■ — - 




3 
1 




18 
6 


> 


29-^30 


1 




3 








2 




6 


; ■■■ 


'Simiiiui • «. . t 


— 


11 




18 


J ^ 

— 


4 


~ 


b 


— - 


39 

> >j 


[ Septandier 1-^ 


— 




2 




— 




6 




8 






9 




14 








15 




38 


• 


1 . .t4— 17 


11 




15 




2 




14 




42 


■ ■* ' 




19 




27 




3 




13 




62 






— 


39 


— 


58 


'-— 


5 


— 


48 


— 


160 


1 Sept SS Oet 1 


22 




24 




1 




8 




55 




Octobei- . T^— 8 


14 




38 




9 




Ii 




72 




0—15 


15 




24 




6 




17 




62 




. IB— 22 


11 




18 




2 




20 




51 




. 23—29 


20 




33 




8 




43 




104 




'.:,.>8iiiiupM • • • 




82 




137 




26 




99 




344 




13 




23 




3 




18 




57 




-JQ^^Ttariber ^—12 


15 




28 




12 




31 




86 




-lUM . 19^19 


7 




23 




11 




21 




62 




* • «oHie 


24 




15 




4 




20 




63 




'^^''Steka . . . 




59 




89 




30 




90 




268 


Nov. ae^ Dilb. 3 


14 




59 




7 




38 




118 




Deccflober , 4-7IO 


6 




27 




3 




32 




68 




''11—17 


16 




25 




22 




18 




81 




ru-.V... ?Ö-24 


11 




18 




5 




21 




55 




kv„, .25—31 


7 




12 




8 




7 




;u 


356 






54 




1 1-U 




45 




116 








245 




443 




11« 




359 




1157 



0 BiMe TaMe fit nadi dem Wiek*idien Twieiditiiiie (Zlitch. Sta^ 
bfUMliik. Mmt. Bsp. F. Ifr. im) atofaMigl. 
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Awrit mm dM eaag dkiar Byiiemw rbktiffir beurtMleii 
köone» fügen wir Id der Note noch die gelegionheillicfaen Bertofale 
bei, weldie wir ia den Briefen G essners nnd Bnllingers 
finden.*) In den ieti^ Tagen des Desenben Terschwand die 



*) Konrad Gauner lehrcibt aa Felix PlaUar ontarm 9S. Angaft: 
»FatlfleaUa apnd nai qacqn« Jan inoepit «ex aat leptem domibas infecüs et 
(nl andfo) in violaff qMqaa appidit aa paflM (Bplil. med. Üb. III, p. 99 «}, 

an Dr. Job. Kcntmaou unterm 27. Angatt: »Nnnr poglis apad nos in« 
cipil.« (Epist. üb. IT [in: Konrad Gessner. Ein Beitrag zur Geschichte 
des wisAenscbafUicben Strcbcns und dor Glaubensverbessorunj^ im XYI. Jahr- 
hunderl Von J. lianhart. W interthur , 182-*. S. 331J.) BulJinper 

schreibt aa Zauchius unti'nn 31. Aii^nsl : »Appareut ctiam bic non o)is( ura 
pestis indiciaa (Sininil. Sammlung), — au Kessler unter demselben Datum ; 
»Appareal aUeaU apod aat noa obscora pestia indfcto« (ibid.)t — an Fa-> 
britiaa nnlann 8. Septenbar; »MIgraniat bae septiaiaaa biae Ibrte 45 aal 
ig. Bse.taalaBi priadpla annt»« and: »paaslai per nrbeia aenipMnr at 
ta^alYiuitiir es lue boadaaM (SiainiU). — Gassner lebinlbl antaiw it. ftep- 
Cenber an Gasser: »Occupatior nunc qnidem solito som: aaai emm pestis» 
qu» pra)lnserat aliqoanüsper serio jani aiat aebiicnni« «dmonec»' , nt ad 
itii^rationcm, si Deo placuerit, forte me cum aliis TOcare, malure pr»»parera, 
et disponam domui meaea ( £pigt. IIb. I, p. 36b), — und an 11 o 1 1 z a c h 
unterm 24. September: »Pestis «pud nos mediocris est« (Epist. üb, III, 
p. Ö7b), — an Occo unterm 5. Oktober: »Posiileulia in eodem fere con- 
fistit et parnm augetar« (Epist. lib. II, p. o-l&j, — an Gasser unlerm 

10, Oktober: »Paalii aniin Ide magis magisqoe not axeroet at mvltoi aabinda 
aalBfft« (Spitt, lib. I, p. S5b). »Ballinger sebraibt anKeieler nnterm 

11. Oktober: aApad noe pergit nt crapit paalit; paattm mallot iavolvlt et 
abripita (Simml.). * Gasiner scbreibt an Benad. Aratius ontena 
31. Oktober: »Pestis apiid nos augeri videtur« (Epist. lib* III, p. 119 a),^ 
anBanhin nnfcrm 5. November: »Pestis apad nos pergit quidera , sed 
mediocris Dei gratia et Clemens satis« (Epist. a C. Bauhin. edit., p. 149), — 
an Gass er unterm 6. >'nvpTnber: »Pestis uostra moderate salis nobiscum et 
clementer agit, in scplimauam circiter gninqiKi|,nnt^ (oUunlur (Epist. lib. I, 
p. 36a). Bnliinger schreibt an Ambrus. jUl a u i e r unterm Ii. I^ovember: 
»Pergit alioqui pestia maltos abiipere« (SimmL). <— Gesaner achreibt en 
Oeco nnterm 18. NoYember: »Peslla noUacaaa baoteoea daineater egit» et 
nunc etiam nonnibfl remidt. Praler aam catankna etiam apidemlaa qnidam 
cum febri plurünos inTadIt, aed non exilioaBa» allqnibna «aniaa aalia grnria« 
(Epist. lib. II, p. 65b), an Job. Fnnk unlerm 19. Norember: »Nunc Dei 
gratia in totum fcrme reroittit pestis maximo frigore oborlo« (Epist. lib. III, 
p, 95a)f — a&Aretiua unlenn 6.Dexeiaber: aPesUl^ntia apud noa quoque 
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Pest zu Züricl) und iu dessen näcbstcD Umgebungen gänzlich. 'yWene 
Epidemie hat, nach unserer TabeHe zu schüe^sen, offenbar weil 
wehr Weiber alt Männer uad eine grosse Anzahl Kinder m9f^ 
g»ff«fft 

Ueb«r die EradieiniiiigeD, iaH welolieii «ie aullrat, erfaAHrfla^ 
wir wenig. BulllBi^r, weMer aelbit an der Pest erkranlKf» 
k«t seioe eigene Kranidieitifeacliielite au^ieielclittet und in-wBineif 
Briefen auch Einiges hiBterlanen, wai' wfr hier in Bnnangelung 

einer arzUicben Beschreibung mittheilen wollen: ^Den 15. Sep- 
tember,^ schreibt Bullin g er, ^was Fr) lag zu Abend nach dem 
Nacbtmal, stiess mich an slark und an 3 ortben die Pestilentz auf 
dem linggeo Scbänkel for an der Diclie fast in mitten und am 
'rechten Sdiänkel vnder dem Rnüw imen am ^hänkel; das war 
ein Anthrax und gar IiObs, und oben am Belhen Sehinliel hy der 
Scham was Buhn ingena; dann schlug grow unsagKch Haubt- and 



crescit imgis quam decrescat » superiore sepümant septoagiMa bic «sUnetiic 
(Epist. Hb. III, p. 118b). ^ Bullioger scbielbt nntenn 8. Beiember an 
Fabritint: »Pestis non remittit« (SimmL [Potlseripl.] )« aetsner 
scbrefM an Zwinger unterm 18. Deieoiber: »PesiileDUa jam alfquot scpti- 
«Mfiis in eodem statu apud nos perdurat, ita ut io sepu'manas iMminet 60 
aiit 70 fere tollantura (Epist. lib. III« P* 109a), — an Bauhin anterni 
17. Dezember: »PesÜs adhuc mediocrilcr hfc grassatur« (Epist. a C. üanhin. 
edit., p. 150), — an Gass er unter (Jcmselbeii Datiuu: »Pergil hic pesüs 
Oouniliil etiam validius.« (Epist. lib. 1, p. 38 IJ.) 

\ •) Gessner schreibt an Crato von Kiafftheim uuteioi 31. De- 
xember: »Hyems tota lepida liiii ü§que ad Decembrem M e dium fere; nunc 
frigus ingens; apud nos pesUs Dei gralia remipiti^ (GavoL ClusU et Cour* 
Gessneri epitl. ined. Bs Aioheiypis edidit Lud. CSicist. Travir. Ups. 1880. 
P. MO» — aa K entmann unterm 97. Januar 1565: »Pestis Dei gralia 
ante mensem nos plane leliqult« (bei Hanbart a. a. O. S. 896 [Hb. IT]), 
■b atwisfMHi'? antorm 23. MArs 1666 1 »Cafaloirnm remm fossilium accepi jam 
inlegnmi et eurassem ad bas nundinas prelo abolvi, sed operas non habuit 
patmelis mens propter grassantem peslem, a qua Dei ^ratia sub ipsum Domini 
Eatalem liberari cepimuft.o (Epist. lib. lY bei Hau hart a. a. O. S. 340.) 
Vgl. feroer Gessiiers Brief an Occo vom 7. Januar 1505 (Epist. lib. II, 
p. 60a), an Gasser vom 15. Januar (Epist. lib. 1, p. 39b), an Platter 
vom 28. Januar (Epist. Ub. Ul, p. 101 a), und an Ouoo vom Februar 
(£pisU lib. II , p. 61 b}. 
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S j t e D w e e das» ieb wenig fMeff T«f oild ffielit. INe Doutoies 
D. Gessnerus, D. Collarius und 1>. Woliius gauipi dem 
Wundarzt M. Johannsen Muralten, dem La^garner» giengend 
fleissig zu mir, und brannt M uralt mir den Prägten vnder dem 
liBÜW. Gott aber madbt gesund. Am 17. Tag beruft ich all 
DlMsr der K^khea**'), gnadet ihnen f), vermanet sj zur Bft* 
flftodiglwü, Tfüw luml IMglMit» und Uftdah ttma« die Kyldm 
•lo. PetPiWen« hg ich lu«iik usd n Bett bin um tf utiBi. ff) 
1fr lfoir«iiib6r thel iob erst dad fielt aoie der Stnbeik Den 4. De- 



*) Bnlliiiger schreibt auch unterm 9. November an Pabritius: 
»Aooesseranl huio malo |)cr sc «bravissimo alii iiiorM prope hilolMablles, 
MioT dexfri amle affecU laleris et e.tpilis« (Slninil.). 

") G essner schreibl iiQlcrm "20. Oktober an Gass er belrelTend Bul- 
linger: » CarbuHcnli (Uio appariieniiil , quorum uiius ustus est ferro cau- 
dente, alter remedio quodam causlico et cx eis plurima sanies viro^a üaiW 
(Epist. lib. I, p. Wb). 

*••} Kirche. 

f ) fhiaden ea Abschied nehmen. 

ff) Ballinger schreibt auch onterm fli. Oktober an KessUre 
»Tribas lods peste eonlixeral me Dominnt. Desperarant de vita Uedici eHoqul 
dligentet et periti» • * • . Balor vctaMus laterls dextri ntle iHbeti et capitis * 

excrcent mc adhuc in sexta seplimana Ex Icclo ha» ad Te 8cribo<( 

(Simml*), und unterm 2. November an Fabritins: »Primas ad Te 
bas raeas «cribo litcras, non dien a morbo, sed in morbo, cum cujus rt'lif^uiis 
adbnc magna mca cum molcslia x;^riludinequu coliuclor; ac nisi Duminus 

me sin«;ulariler contirmarct , nescio quaiido coiiyaleseere posscm 

Sepliiua hodie absolvitur seplitnana, ex quo deeubnl InUaa vinüixm lelis 
Domioi. Accessenuit huio malo per le gravissimo alii morbi prope intolera- 
biiet, dolor deidrl BMle «AM lateris et eapitis. Nee dun deferbneffnit ilia; 
nidla vis est in «gro oorpere eC ante bnne morbun exhauslo alias. B^ge 
n e n du m plene me expUeavi e leoto, ande has aerlbe« {8lmmL)^— mitami 
11« NoTember schreibt er an Ambr. Blanrer: »Qaod flslte et fonstam ait» 
llffaiBm a morbo, Imo adhuc in rellqaiis meriii ad Teahailsat'fraireaiaMam. 
scribo. Licet nempe nondum picne ex lecto me explicaverim , sed cum gra- 
yfssfmorum morborum reliqaiis duhie collucter, ascribendo tanirn nitro nb- 
stincrc non potni. Tu Iirovia h;pc bont consules et precibns tui<i me Dommo 
commendabis. Anthrax nempo, quem ex peste coiUraxi, nondum plene est 
curatus, uondum subsidil prorsub luiBor ille pestilenlialit , qui eruperal in 
da&tro crure» uou procul ab üiguine : aed dolores dextri Uleris» et capitis non 
raio recnideseant et recnnmnC. Bxbansl« faemnt virei» priwqaam Bomiaua. 
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zernber Hess ich erst Ruhonem anfschnyden. *) Der beytet nit vor 
6 Wuefaen gar. **) Als ich nun 13 WucheD gellgen» und mich Im 
Husf eaÜMkllfln bab, gtoog^ ieb den 15. Detember was Frjtag mm 
mieii iow and predigete dets Frjrlags suä ersteo widenim.«*^ ^ 
So weit BolKiigar tir teiner KranUieMsgeMliichte. — Die befdes 
Aodiraeet» n»s deneli der ^e mit dem GMheiten gebrannt, def 
andere geftit warde, und wetcbe beide, nachdem sie stark geeitert 
bauen i), am 1. Dezember geheilt waren, und der Bubo, welcher, 
nachdem er auf keine Weise hatte erweicht werden können , am 
4. Dezember eiDgescbnitten wurde, worauf er ebenfalls stark eiterte, 
lassen über den Charakter der Krankheit BulHogers und diesem 
Epidemie überbaupt keinen Zweifei* AulBiilende Erecheiiittngeiif 
waren die hefllgen und harlnlekigen Kopf- nnd SeitensobmeraeB^ 
weiche schon Im Beginn der Krankheit anfiraten, B uliin gern 
ausserordenHlch t|olHen ihn noch In der sechsten 1¥oche neeli' 
dem Ausbruche der Krankheit ins Bett bannten und noch am 
II. November nicht gewichen waren; ja der Kopfschmerz quälte 
Bullingern noch am Schlu«s(> dor eilfllen Woche. Anderer Brust- 
erscbeinungen geschieht keine Erwähnung. Dass Bullinger endlich 
in einem typhösen Zustande sich befunden habe, beweist eine Stelle in 



baic me sobderet discipUo»: noDc prorsns debiUtalw et Tiribui «am desUtutos* 
iogredi quidem incipio sed fifsmt tllnbaals. AlMolVilnr bodla adsfa iMbdSflUs 

mei morbi.« (Simml.) 

*) Ballinger schreibt auch an Fahrilius unterm 1. Deiember: 
»Hodie absoWilur XI septimann moi luorbi et tamen cogor de novo me 
sabjicere chirurgo . <]ui lii^c r diotjus bubonem in initio morbi cnalum noa 
procul ab lüguiuc inscitidel. üaeleuus iostar lapidU iuduruit, uec aila arte mti 
BSkio taadem «loUefieri potoit. Antlurax io tatio erare el iiiai nleaft In 
iMMro erare satls Midier Jmi cnrata Miai. Uttarn et oapltlf dolor ex iategM^ 
e oi s r ot aot Mialm trile» parte temittaret;«! — vod veleni 8. BeieuriMr' 
mMM er m denefteii: »Ceaeias ealm tui ne ramu tabdere cUroigo, 
fid qasrte hsgafl meotli die iaseldH aleoB, qaod baMeni nomin«iift,-«aK' 
Cr«c<um ex peste. Qaando yero olcus sanari poBBÜlteram, nescio.« (8 im ml.) - 

") Bullfnger schreibt auch an Fabrilius unterm 45, Dezembern. 
»Ulcus bnbonis Tchenienter fluit et dolet. Oro domioam ul Hoera roaloram 
faciat. Nam XJIJ .septimana hodie perficiim*, qno decobui.« (A. a. O.) *' > - 

**•) Miscellanca Uguriua. Züiich, 112SJ, P, 81. Note. 

f) S, eine der früberu ^ioieu. . . 
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seinem Diarium , wo er sagt : s So lag ich 2 T^fi; , dass ich nii vii 
von mir selbs wusst.*^ ') — Der greise B u il i ng c r (er war (jO Jahre 
alt) war aber scboo vor seioer Erkrankung siech gewesen. **) Ja 
er balle scboo uoterm 24 Märaan Fabriliaageacbrieben: »NaM 
sanlio subinde et animi et oor|»oria vires -hob pannn defieere,« 
und UDlerm 14* April ao denaelbeD: BCreacant mea negotia io boras 
et vires decresenot Sed Ha visum est Oeo patri meo , qui si oNbl 
adfuerit gratia sua, nfhÜ ampllos peto in mondo. leb bin sonst 
die 8 Tag nilt fast ^taik gsin, Lab' gar nüd Ihiin mögend, \nd hept 
mirli an min schwache fast hinderu au alleo mineo sacheo. Scd 
ita plaoet Domino placet itaque et mthi.^* und unterm 19. April: 
bTu parces mihi. Unus non sufiicio tot et tarn prolixia scribeadis 
Uteris. Mibi crede» Dullam me babuiHe interspirationem ab bora 
matuUna. Noo refero nanc quod Doctem traduii Insoinnem,' uod 
ublerm 16. Jimi: »leb bin immerdar, wie ieb bin» Übeknagend, 
viid muss doeh »eben, bis leb dsrunder erltgen.« ***) 

Bullinger nahm zuerst ohne ärztlichen Rath das Electuarium 
de ovof), einige Stunden später erhielt er von ftessaer ein 
Oecocium commune solutivum (welches, wie aus andern Stellen 



*) Mise. Ugurioa a. a. O. 

**) S. oben seinen Brief an Blaerer vom II. Naveniber. 

••') Simral. Samrohinjr. 

f) TiA-, Elecl. de ovo Maxim. 1. Imp. onlhäl» als Uauplbesfandtheilc 
Opiiiiu und Nu\ voinica ; die Vorschrift dazu lautet: llp. ovum galiinae rptpns, 
et educto per apicem aibumine, id, quod vacuum est, eroco orientali nou 
pnlTerisato imple, -vitellam non auferendo, poslea cum alio pulamiue ilerum 
oodiide, ne qäid tianspiret, et lente igve vel post totnmm diu assa in oUiila, 
douee tela ovi testa nigreieere locipiat, diligeoter eaveodo , ne craeiis eoafr> 
boralar. Biempla e teste materia eziiecetor , nt in morlario eupiiifliM. eea- 
londl et in pidverem redigi qoeat, addendo polveris «rae» seo ainapla tM, 
fuaetam prsedicta oauiia ponderanl. Pnwtea Rp. pulveris rad. diptamni albi, 
lonnenliUa) aa 2 Dr., myrrhse , cornn ccrvi, nocis Yonaics ü 1 Dr., rad. 
ang^elicae, pimpinelLT , j^ranorum junipcri , zedoariV , camphorae IIa ^oc. 
Misce omnia sinml in mor lario et laadem adponc Theriaces optiniae ad pondus 
omnium, et iterura pistiilo fortiter conlunde, et cominisco per Ire* quasi 
inte^ras horas agitando, fiat electuariom» ul cslarUs. (PJaarmacopoßa Augustana. 
Anno 1807, p. 187^138.) 
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hervorgebl, nichts als ein Sennadecocl war), mit Rheum *), Syr. rosar. 
solutiv. und 4 Tropfen Vifriolül, worauf reichliche Ausleeruogen er- 
folgten. Der eine karbüukrl wurde, wie wir gesehen habeo, gebrannt, 
der andere geätzt, worauf beide sehr stark eiterten; der harte Bubo 
wvfde eingeschnitten und eiterte ebenfalls sehr stark. **) 

Wo die ftraaklMit tödlKoh eodlgte» adieiiit der tddlHche Ani« 
gftog ftcbr nitfch atattgefoDdeii n beben; wenigstens sagt der 
Zarcber Chronist H aller (und es ist kein ZweiM, dass er hiekr 
die Pest vnd mehl die FrttMingiseiiehe mefnt, da er beide Seuchen 
zusammenwarf und der lod in Folge der Pleuritis früheslüns am 
dritten läge eintrat): » Seltsam war es, duss der heut frisch auf 
der Brüggen spazierte, raorn ein Leych was.« 

Obgleich die Kranken, wie Buliinger, die Aerzte meist erst 
SU spät, und nechdem sie sidi schon selbst bebandelt hatten, in 
ihre Wohnungen rafen Hessen, «och die Vorscbriflen der Aente 
nldit befolgten , in Folge dessen diese letstern der Gelegenheit su 
beobachten und Erfabningen an samneln, anm TheU beraubt 
wurden*'*), so bescbiftigte diese Seuebe den thiligen Konrad 



*) Han pnegte nimlich die* Rhabarber M den Senaadeeod su faiAuf- 
diren. (Plianiiaeop. Augtlana [1S92], p. S55.) 

**) Gesioer tohrefbt unlerni 16. Septenber an 6 asser: »Deeomblt 
etians D- BaOlngonn noster Jam terüo die, cui valde metuo. SuropsH is 
primum ncscio quid per sc ; mc scro vocaYit« (Epist. lib. I , p. 36 i^) , dann 
nntcrm 25. Januar 1565 au Culmann: ))T>, Riillin!?oro primum dcdi leve 
sohifivnnj f ;;;uis) : natu sudarat modicc aiUcquam rae Yocaret ; dcimlo ex 
carbuuctilis duobus alterum ferro ignito, atterum caustfco po(entiali a|)eruiiuus : 
et ila melius habere ccpH« (Epist. Hb. 1, p. 46 b), und unlerm 20. Okiober 
an Gasser: »Doniinns BolUngeras primom sndavH ab dedOHio de oto: 
inde post aUqnas borat sumpsit deooctuna eonimnne solatiTun eoni dQoto 
IbAmo rliabarbari et sympo rofaraiD solallTO« et gattis qualaor olei vltrioli: 
ende sokrtos est lalis eopiose etc.« (Bpist. lib. 1, p. 35 b.) 

***) AoHer Sessners Brief an Gasser vom 16. September, wo er ■ 

sehreflrt: » ab alio quidom vocatus adhuc oemine sum , domi vero 

pro consiHo intcrpellant mnlti (Epist. Iii). I, p. 36 1>), 8. dessen Brief ao 
Gas sc r Tom 20, Oktober, wo >\ir lesen: »Nulli fere medicura accersiint, 
nisi scro, ita fll, ut rede eiperiri rcniedia, qua? vcllemus, non liteat« (üpist. 
lib. 1, p. 35b), dessen Brief an Funk voiu VJ. November, wo Gessner 
scbiseibt: »Nos hactenus exporiundo mliil fere cffecimus, nuBa in tempore 
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GaMBer iii«liU desto wmägeri ta tthnSki et iwtarai 2. Ohtolwr 

an StcMski in Tübingen: sCingor undique ▼ieioM peMe iafeeU: 
et ex officio ägrotantes a quibus acccrsor, adeo** *), und ualema 
5. Üklober an Occo: uDa Auliballomeni» quibuädam senlenliam 
meam ad le scriberem, si vacaret. Sed et alis occupaUono^ 
hhiIUb oMgDffique et pergens peglileatia me iiii^»ediui»t.<i **) — Was 
Gessner über seine firfabniageii in ili«Mr Pesl mittbeÜtr ist 
«mefiUir Fdgendep: 

In AlIgflBMinMB baobAcblnl» «r, 4Mt 4er S^wmm bei Viel« 
«inen woUlbäügen Eioflois tlble« und ilasi die Fälle» io «eiehMi 
der Aderlass nützte» seltener waren, bU diejenigen, in denen er 
nichts nützte. Aiä DiapLoretica wandle er bei den £iueu li idcben 



d«ta ocoasioue(( uud weiter unleti: »F^o sotidi |iarum cx(»crin possuiu: 

iii (ola eniiii hac postc nuiiquam a |»iin(-i|>iu vocalun sum, noii suiuplu prius 
remediü aul sccla Jara veiia ab ägioli»« (Epist. lib. JU, p. Ü5 a — iJ); noch 
anlenn 6. l)«zeiaber mass Geäsner bei Benedikt A.retinB lilagea: 
lAiqiiNleBtlB fere loeet doBob miU asl , tarn teCo lioc ttaapoie a Gdendls 
AofoMi ftwnagae» qoi in totipore mm eomelMril, irii mm ani aM eri» 
(Bpist. Üb. III, p. 118b), und onteim 13. Dexeinber klagt er bei Zwinger: 
»me quidcra liactenus Tix dao aal tres matüre consulucrunt« (Epist. ttb. III, 
p. 109 b); uocli traiuifor tiiut die JKJage; »mihi Qibil fere adbuc cxperiri 
licuit. N<'mo iii (rmjvore uos \ocat , nemo rotisüHs obtcmperai.'j ((iossiier 
an Bauhill unterm 17. DexntiiHM- | (lossneri epist. a i\. Kaubiuo edit., 
p. 150j.) — Eudlich sctireibt (ie^äsuer noch aai 25. Januar 15C5, nach- 
dem die Pest bereilü 2u lierriiclien aufgebürl balle, aii Culiuaun: »Rcmedia 
certa adversus pestcm uulia lAabcmus : furle et uou placct Boraipo , ut 
ioonlra flagenara suum peccatia noslrls debttum illooi eertum prssidiuiii 

kabeamo« Milii aane «periri aüqiiid toto boc Jam aex mensioni 

j^tilenliai tempore non Uenil: adao nolli malure me eoniultteriinl: . Scio 
tamen, mollia profuisM «idorem: et pluritNia non secta veea» 'qeaDi aeclav 
etc. (Epist. Ub. I. P. 46 a.) 
*) Epist. lib. III. P. 124 b. 
Kpisl. Hb. II. P. 52«. 

Einer in der 35i>teu W'ocLu butiadltciien , von der Pe&t ergritTcucii 
Scliwan^eni von guter Kon^^titiilion und {iesunder Gesichtsfarbe , welche 
eiaeu kLeiuen Bubo in den Weicbcu IjeiiuuHueu baUe, wurde auf Ge^iäucr:» 
▲nordaUDg am Knöchel ein ziemlich reichlicher Aderlass gemacht; ilvierUch 
erbielt sie Xkeriakwaaser aait destUUrtem £aiig and präparivtem Wi»t woranf 
jnäMlger SchweiM erfolgte. Am ddttan Tilge gebnr sie ein lebendea, juemlieh 
aosgeiiiUdetes Kind , itarb aber am vierten Tage, naclidem die innere Uüne, 
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Theriak mit Bolus, bei Andero andero sogenannle Antidota an; 
diesen Diaf^horelicis wurde destillirter Essig und Theriakwasser 
beigp-mischt. Ueberhaiipt wurde die diaphoretiscbe Methode bei 
Vielen in Anweoduog gebracht. Der deslillirte Ssiig, welahM 
^ e « s D e r anwandte , wurde m 4»r Reg^l in glftfemD QMiaieii 
iNe safte voa.HMHi'iciMoMB, «iil^iidtile, ienapmM» verbeDitf, 
••lani oier diM Kri«l« telba^ gvttoe WtllMMisdMaleii» eder in 
tefln Stottft Hbdr Cort«z mtofitr fi«iloi, toweilMi attch UlH^r 
ftoliM abfj^cwogen. Dieser Esaig halle fast den reinen Essiggeschmack 
und war deu Patienten angenehm, er löschte den Durst, miklerte 
die Hitze und beförderte den Schweis». Zuweilen ^ab ihn Gessner 
auch für sich mit Sjr. citri oder einem andern passenden Bjrup 
während des $eliwe|sses und nachher. Viele , weleke iha auf den 
ftetb Geteireffs nehmea» lobtoii üm sehr; deoo aadere Mittel,^ 
-besiHiden sflaie - Arneiett, vmolHiiSiiieii die Meisten. Die Aqilä 
tlierinealli wurde in der ftegel durch Dertilleliea von' mit Manien* 
elften, t» B. dem 8efte von Bwberiien, Galendnia oder^ aridem 
K#äBlern «nd etwas Theriak ▼erarfschtem Branntwein bereitet. ^ 
Sein Oxymcl ellel)oralum wandle Gessner mehr als Ein Mal mit 
Erfolg an, und hielt es besonders ffir ein notbwendiges und un- 
vergkichliches Präservalivmillel. Gessner gab gameiosobaftüch 

die Kopfächmerzen u. s. w. von AnTan? dor Krdnkbeit an immer zugenommen 
hatten. Gessner ^^lanb«, es sei ihr /u viel Blut weggelassen worden, denn 
er halte <]( ni AdcrJass niilU .si'üisi l^t'ige^^ obnl. (Gessner ao Platter 
unterm ii. rSovembcr [Epist. liJ>. III, p. 100 a — bj.) 

. *) Gessner an Culmann untoriu 25. Januar ibOS (Episl. liti. 1, 
p. 4S «t»4^i»). Aaeh in eio«n aedani Brial^ (an Feek) tcMbtCheaanef, 
ar Me sshr oft jian deilOlirlea KiiuleMfriii; mit sehr ytOtm BrIUga aaipa- 
wandt. Er beiehreibt hier die BenHong dieses Bssigs sehr aasfUiriicli. Br 
eagt jedoch ansdrttddidi m daei Brisl^ an CnUeaan imn 96h> Jaiiear 1666, 
dass er sidi bei Bereitung des Essigs and der Aqua thoriac. aa keiae be- 
stimmte Vorsctirift halte , dass es bei der Bereitung des erstem namentlich 
daraur ankomme, dass er recht scharf sei und sowohl kalte als warme 
Kräuter (oder lieber deren Säite) dazu genommen worden. Zu den kalleo 
2ahU er z. B. Herba sempertiTi, Herba solaiii. In dem Bnele m Funk be- 
merkt er, dass diesem Essig auch noch beim Gebrauche eine pausende Jüusis 
Theriak oder eines andern AntidoU beigemischt werden konnte. Xr rWiial 
auch hier die Annebinliebltail dieses Bssigs, «ad baia«rJU anab biar, ^(ßn er 
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zur Behandlung der Post heraus *). von welcher bald eiue zweite 
AuÜage gedrur kt werden mussle. **) W ir konnten aber diese Schrift 
nirgends ündea. 

^itfh faxten die Aerzte Zürich« in Gemeinscbafi mit der Armen- 
pflege noch ein geauodbeilepoÜzeiiiches Gutachten ab, welehee 
d«Mi auch lifl aeiiieiB ganiett lafaatle naeh voq der Regiemng 
genebinlgl u^d w VeronhiDiig erheben wurde. Dieser lufelge mm 
durflle wührenil der. Peelaeit NieaMad INeaalboteii aaMhaieo .oder 
irgend welehe andere Persoaea M sieh aofb^aieii, welebe aas 
Gegenden und Orieu kamen , in denen eiue Seuche herrschte. 
Durchreisende durften sich weder in Wirtbshäusern, noch im 
Spilal, noch anderwärts aufhalten. Zur Verpflegiiog von Dienst- 
boten und anderen Personen, wekhe man als krank nicbl gerne 
bei sich behalten wollte, oder welche selbst abgesondert sa werden 
begehrten» warde ein eigenes Lokal eingerichlel, das Seilaao nimli^. 
.Doch ward Niemand verpflichtet, seine Kranken von sich su enU 
fiBrneat sondern mao konnte» wenn maa es vetcog» dieselben bei 
#ieh behaftemf) 

War in einem Hause Jemand an der Test geslorben, so durften 
die Qbrigen Hausbewohner etwa einen Monat lang weder in die 
Badstuben , Barbirstuben, noch auf Zünfte oder an andere öffent- 
liche Orte, in die Schule oder andere Versammlungen gehen, eben 
80 wenig die Raths- nnd Gerichtssitzungen und Sonntagspredigten 



ohne irgend welchen Nachtbeil die innere Hitze tilge, die »iukeadea Kräfte 
waadenam belebe; selbst in Terzwetfelten FUlen bringe er die Kranken 
wieder lo steh. -Er wurde zu einer Unze pro dosi gereiebt (Gessner ee 
Funk noterm 19. November 1564 (Spist. Üb. III, p« Wa]). 

*) Gessner an Platter onlemi 6. Itofenber (Bpist. IIb. III, p. 100«): 
»Hitto ttballum de commoni sentenlia nostra bis diabnt a noUs (Gellari», 
Wolphio et me) edttam jussu ma^istrnlus.» 

'•) Gessncr an Platter iinleroi 20. Dexombcr : » Millo libelltim de» 
peste ex seoimda editiouc, in quo nihil fere mulaviniiis , sed adjeciinus quai- 
dain de phlebotumia praescrlini» (Epi^^t. Hb. III, p. 100 V^l. aiich Gess- 
ncrs Brief au Zwinger vum 13. Dezember (Epist. lib. III, {>. 109b). 

***) Zürcher Staatsarchiv. Truhe Nr. 652. BUodel I. Nr. 2. 
A. a. O. Trohe Nr. 662. Bündel I. fW, Z, 
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hmodMtm. ümm VuIhA tibertrat, miusle 10 Pfund and 
5 StLiUinge ") Busse bezahlen. Die GeoescneD selbst waren dem- 
selben Banne unterworfen und mussten ausserdem auch den Fieisch- 
uod Fischmarkt meiden. Aus Häusern, in denen Kranke gelegen 
haUen, durften innerhalb eines halben Jahres weder Wtlsche noeh 
Mtaft Y«ritanfi werden. Zur Reinigung der Wäaebe der Kraute 
Warden iwm MgMM WiacjHtrinuea beatoHl und vnn der RagianiDg 
iMsoldet Di«ie BMHiUn die Eeinigiing mmuhA d« Stadl vor« • 
nelunen; andere Wische m waadien war iluen verbeten; ebenie 
war atieh allen andern Wflscherinnen die lleinigiing der Wisehe 
von Kranken untersagt. Der bisher bei den Leicheabogängnissen 
üblich gewesene Gebrauch, dass die Frauen bei der Todtenbahre 
aassen, und nach dem Leichenbegängnisse sich wieder in das Haus 
des Abgestorbenen begaben, wurde abgeschafll und dieselben ange- 
haltoo« nneh AJbslattung ihrer Beileidsbeieugungen einfach in die 
Kirefae an geben» und dann, nach Hanse anrOdunlLehran, Endlich 
aottlen» wenn ein Uitglied einer Znnfl begraben worde,- mir die 
IWnner die Leiche an Grabe geleiten, nnd dieae nicht nMhr wie 
Mfber dnreh die nSehsten Anverwandten, sondern durch vier eigene 
biezu bestellte Männer getragen werden. **) 

Die Geistlichen ermunterten von ibrer Seite die niederge- 
schlagenen Gemülher zur Geduld , Hingebung , Standhaftigkeit, 
FnrehUesigkeil nnd GoUvertrauen durch erbauliche Predigten. ***) 

Nicht geringen •Schreehen und Trauer verbreitete diese Pest 
Ui Zürich. Alle Fremden flohen » Hörsäle nnd. Schnistuhen worden 
leer, f) Gross war besonders die Angst um das Leben des 



*) VUnf Childen, ftnf SchllBog»; etwas melir als 8 preosslsche Thaler. 
"0 Uitfa. Slaalsarch. TnÜM Nr. «52. Bttndel I. Kr. 3. 

Blee solche, weldie ent von dem Charakter dieser geistlichen Hlllfii 

in dieser traurigen Zeit ein ri'cht an^chaaliches Bild gibt, findet sich in; 
Von der Peslilentz zwo predginen bcschriben durch Ludwigen Lafaler, 

Dienern der Kürhpn zu Ztirvch. Zörych, 156-i. 

f ) B ti 1 1 i n i,' I' r an F a Ii r i t j u 8 unterm 15. Sepli'intior ; »Scholares 

elpt"r(>;;ritii omues jam tiitlugieie. Vaciiaiitur cum atidit oiio schola'u (Siiiiiul); 
— • und ivonr. Gcssoor schreibl an ücco uulerui 12. Dfzoiuber : «Lileras 
toas , qoas cum caona; Indieks seuiiiiibus misisii , acccpi , et oi^i fallor ad 
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otoriteii GflIliichMiy B«lliiif«rs, Aemi «ebr wfebilg war sein 

Aufkommen für die Sache der ReformalioD. So schreibt Wi&sen- 
bürg in seinem Briefe vum 12. November ao Biiliinger, 
indem lt ihm millheill, da^^s er von geinem Erkranke Kunde er- 
halten habe: »Oeus booel quam percuUt triste hoc nuntiun cor 
«Mum» oon tgnafiM qamUs tripadiis adveratrü mi witttii iMitae 
IfiuiBfiliaMral, qaui certo de ?iaton% qIn AMagoftiplaMB pHae^ 
et quf hMtfliuu tolan enrnÜBi lo aiios Irimtos 'tuiMpifsel, om« 
baiml«*); und VuilleflilDi »llittea mi fitraito baUe üm di« 
SmidMf «nge&tlai« Brno, dl« Wied«rli«ferrdfo RattonaHstea , der 
Sakramentsstreit, die Zerrissenheit des Valerluüdes, die Entmutbi« 
gung der besten Männer, die er nur mit Mühe dem Ruder des 
Staates zu erbaUen verniochl halte, französische Ränke und bittere 
Vorwürfe der Calvinislen, dass er sie unmenschlich dem Henker 
Preis flMet dieses venchwor sich wider ifae, oed atarale 

tailBer« heftlfper euf 4bD eM, als die Pest aaeh seid Ham betrat. 
MaMn ergriff die gaaie Stadt; wihreod adit Tafea<^),tda er 
«wfsofaea Lebea aad Tod schwebte« war die Wobauiig^ IbMe Pi«. 
dfgers besfdadflf emringt « Bulltnger selbst endlich erzähii: 
dZu Anfang myner Krankheit und diewjl ich lag, knmond zu mir 
gar vil EerenLfitben, Männer und Wyber. Es war ein f^rosse ge- 
raeine Klag und ernstlich Batten zu Gott am min Laben, dass es 
Yedermana dafür hat, ich were von Gott erbättea, oad wjNieraü 
der Kyloben gescbänkt. IkAQ die Asnte and YedsniaoD im rnjoem 
Läben vsrswyfelt bat.« f) 



omola respondi » IIa at toleo , hoc est pr»opere et inoondile; parüm mim 
hstc VNepora, quo Iota dvilas et onmls viciaia io luctu foeerMi. p«t et 

uDdiqno medilaliu mortis se hüIms offert, partim lacubratioaas waitßi^ Males 
opuior, laburiosissima', tie quid aliud cum seria cogUaÜolie agSKS aot COm- 
meulari possiru, imiMHliunl« (K|mhI. lib. III, p. 53 ;■). 

*) Episl. al) ccclcs. hchrt. relormalorib scripta*. P. 471. 

*')Gcss«er schreibt au Uasscr unterm 21. üktobcx: »BuUingorys 
ea (puste) correplus per octpxlies valde pericUlalus est.« (Episl. lib. I. P. 35 b.) 

**0 Gesehi<Ate der Bldgenosseii wihrewi des XVI* und XVJI. lahrhimderts 
vou L. Vni Uem ja Aus dem Frani9sisd|en. Zweiter Tbeil. l^^iph, $. 991. 

t) In seinem Disrimn in Mise. tig. P. 81. Mete. YgL, Balli^ngers 
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Noc% wlliiwl «ÜB Peil »I JEQricb. wütlMtei iMgfain wM«r «to 
epideoiifl«her KftUnrii m Zttrieh ni lierrscbeo» was eine um so 

aulTallenderü Erscbeiiiuiig war, als die I'e&t sonst Dicht so leicht 
andere KrankbeilcM uebeu sich auf kommen lässt. Dieser epidemische 
Katarrh, welcher sehr viele Leute befiel uod mit t ieber verbuadeo 
Vluc, war zwar aiobt,^riHUi. ttkUUch» nabni abar daumwb £iAige 
sEMulich hart mit. *) 

Mier 4» ViNrlia«nm|«i» welclie dje P«i| in aadani TfaeUaii 
ZüncbMVelntlas aiif erishtel halp «ilahren wir nicht Viel» dtidl 
jinpiV.£lmgef« wai &kt vm von aabr groaim totereiae ist 

- Dass dia Pest in den nächsten UmgebuDgen der Stadt zu gleicher 
Zeit geherrscht habe, wic zu Zürich, lässtsich aus dem Briefe Kour. 
Gessoers au Felix Platter vom 23. August mit Wabrscbein- 
lichlieit scbbessen. *') In den Dörleru am See dagegen scheint 
die Pest viel später aiisgebro<^ea aa sein; wir lesen nämlich in 

Taafhim^iM» Amt fiMafändf HcMeii. dua dfo erslaD PflsliaUa in dieser 
Oeneiiide am 5. November vorgeliommeQ seien; das Sterl»en dauerte 
liier bis aum 27. laoiiar des Jahres 1566 und raffle vUhriBiid dieser 
Zeit in 4er fieglidien Gemeinde 711 Parsonen weg; Nach der mir 
vom Ebrw. Pfarramte Tbaiweil (Tbalweil Hegt wie Horgen auf dem 
weslhchen Seeufei) ;;uiig$t eiiheilicn Auskunft fiodet sieb in den 
dortigen sehr mangelhaften Pfairhucbci u die INotiz, dass im De- 
zember 15G4 14 Personen an der Pestilenz gestorben seien; in den 
folgenden Monaten (Januar bis Juli des Jahres 1565) tritt wieder 
(die gewöhnliche Todlenzaht (2-^6) ohne Bemerkoög ein, so dass 
es Mheint, es habe hier die Pest nach dem Desember nachge- 
lassen, fn der auf dem östlichen Seeufer gelegenen iGemeinde 



Brief au Kessler vom i4. Oktober. (Simml.) Es wurde sogar die Bitte 

um Bulliiigcrs Erhaltung iu die Kircheii^'cliclt aiifgcnumnipn. 

*) GcüSiicr schreib« ;m Oer«» iiiilorrn IH. Novouiher : »Pestis nobiscuiu 
hat'leiius clcnu'iilfi ( „it, ( l luiuc oliaiii nouiuLil remisil- rracler eam calanJms 
eliaui i'^uieinius quiUaiu cum fubri pliiriinus iiivadit , sed UOii eiitio&us , ali- 
4|uibui» (auieu «»atU gravis.« (Episl. IIb. U. l*. (>äb.) 

.^') »PesÜleuUa apnd aos quuque jam iucepil sex aut septem domibus 
«ufoclli el (uL audio) in vicinls quoquc oi»pidi8 ac pagii^ (Epist. Üb. III. 
P. 09 a.) 
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Meilen starben zufolge dir mir vom dortigen Ebrw. Pfarramte 
geralligsl erlheiltcn Auskunft im Jahr 1564 im Ganzen 63 Personea; 
bei 14 von denselben ist im Todlenbuche bemerkt: speste^. 

Merkwürdig i§t, was wir über die Pesl lesen, welche zu Winter- 
Ihor herrschte. 

lo dieser, vier Standen von Zürich entfernten Stadt begänn 
die Pest anch »ear Uerhstiett* an herrschen, breitete sich 
aber hier nm so mehr aas, je roelir die Kälte an Intensität zu- 
nahm *) , und erreichte erst im Mai des Jahres 1565 ihr Ende. *') 

AuffalleiiiJ isl us, dass /u Winlerlhur vorzüglich j"i)ge Männer und 
Frauen, junge Miidciit n und Knaben (JüngUnge), dagegen verhält- 
nissmässig nicht viele Kinder starben» dass die Sterbltcbkeil mit 
der Zunahme der KäKe wuchs, und die ganze Epidemie erst im 
Mai 1565 beendigt war, während die Pest zu Zürich schon tni 
Dezember 1554 erloschen zu sein scheint« Diese Verhältnisse schon 
lassen 'schliessen, dass diese sogenanhte Pest entweder eine andere 
Krankheit gewesen sein, oder wenigstens einen andern Chankter 
als die Epidemie zu Zürich gehabt hal>en dürfte, oder dass ver- 
schiedene, auf einander folm ude Epidemieen vom Chronisten zu- 
sammengeworfen worden sein möchten. In dieser Verroulbung 
werden wir sehr bestärkt, wenn wir im Todlenbucbo der Gemeinde 
Wi&terthur am Schlosse des Verzeichnisses der im Jahr 1564 Vcr- 



*) Yonlichius schieibl auch aus üeui zürchorischoii D ilc iUckeubach 
uuleriii -28. Dezfuiber an Gualtber in Züricli: » Vilociunuii peste ma§is 
liiagi^que a|:ud cos scevientc adiuodum Chrbtiauos sc prsbeot.u (SimmL) 

^) Bin WiDlerthnrer Chronist schreibt: »Item ein slerbend ist gsin in 
Winlerlhur, und alt nur so Winterthur, sondern anderswo auch, litU ange- 
Ikngen im 64. J«r umb Iiorbstzit, httl gewährt den gansen Winter Tts , und 
Je i^lter es ist gsfai, je ner es gestorben ist, ond sind eillelie Hilser vssgCK 
storben, an cllichcn ein simli überbliben, and dod vast viU juDg KhemaDncn 
und Frauen , Döchleren und Knaben gestorben, und nit sonders vill Kinder, 
lind sind der itersohnen Jungs und alls ongcver gestorben hy VC menschcu, wol 

cllirh meinend luer nrt<i baU diser sterbend geendet 

im 65. jar mayo. (Mscrpt. der zürch SiadiliiljUolbek Rep. B. Nr. 24. P. 173.) 
— Am 21 Ulilubor hemciite die Pest m Winlcrthur mit noch geringer 
IntensIlHl. (Amb-rosias Blaurer unterm 2i Oktober au seinen Bruder 
Thomas ISimml.jO 
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storbenen lesen: uDise nachvolgendt» (also die im Anfang des Jahres 
1565 Verstorbenen) sind vasl alle am gschwer gestorben in weliche sy 
blut gespeutzt habeDd.<^ Denn Gschwer oder ßrust geschwer 
Bemit der Zeitgenosse Felix Platter die Pleuftti« *); ia der 
Rfankheilsgesohiclite Bullingers aber wird aotier 4®n sehr qai- 
land*» Seifmttcliiiieiiao» welebe aber aadi anderer Natur gewesen 
aeiD kanneii**), keiner BnMtencfaeinijwg (a. B. Hosteo) erwähnL 

Wenn wir nun tn Alle den noeb lesen» dass lu Zürieb neben 
der Pest ran November ein fieberhafter Katarrh aufgeUeleo sei, der 
Einige hart mitgenommen habe, wcno wir ferner lesen, dass im 
Februar 15G5 die llauptsuchf zu Zürieb geherrscht habe, und im 
Aulaog des März Katarrhe und Pleuritiden daselbst erschienen 
seien, so liegt es uns nahe, die Seuche zu Winterthur mit dieaen 
Erkraa^nngeB in Zuiammenhang ta bringen» nnd wir irren wokl 
MD wen^silen» wenn wir annehmen, da»- die. Peit in Berbat w 
Winterllinr dienao wie in Zörieb geberracbt bebe nach dem 
Neujahr jedoeh eine typh0ae Brostsenche an ihre Stefle getreten 
sei, auf dieselbe Weise ungefähr, wie die Pleuritis im Anfang des 
Jahres 1564 zu Zürich an dit^ Stelle der Pest getreten war, und 
dass der Wintertborer Chronist die Herbst- und Frühlingsseucbe 
ebenso zusammengeworfen habe, wie der Züricher Chronist. Dürften 
Ja doch selbst die Pleuritiden, welche im März )S(>5 au Zürich auf- 
traten » von typhöser Beimischung nicht frei gewesen sein. Wir 
werden andi auf daa Verhillnisa dieser Sendie zu den Übrigen 
Volkserkranknngen dieser Periode nnd ihren Charakter am Schlüsse 
Dochmab mrQckkommen* 



*) Felicis Plateri praieos meüicaj upus. Basikfie, 160(i. L\ 361. 

**) IHeses Letitere Ist uni so wahncheinlicher , da Bnllinger später 
in Folge ven litbiaslB stari»; doch sollen ias lehr 1505 sieb die ersten Spuren 
diestr Krankheit gezeigt haben. 

***) Udleiclit mt auch m Wloterthiir wie zu Ztlrlch im spätem Ver* 
lanfb der Pestepidemie ein epidemischer Katarrh neben derselben anf, der 
dann wobl allmälig in die gefähiiiohere » mit Blutauswurf yerbundene Bnifltp 
Seuche (typhöse Pneumonie) übergegangen sein dflrfle. Im Jahr 1564 starben 
zu Winlertbur 106 Personen, im Jahr 1505 17^ , im Jahr 1666 50» nnd Im 
Jahr 1567 31 Personen. (Todtenhach der SUdt WimertharO 
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V'frlassrn wir jetzt don Kanton Zürich otul vprfo!<;en wir die 
Yerheerungnn der Pest in den übrigen Kantonen der Schweiz. 

Zu Oberiifrcri im Kanton Zug soll die Pest in den Jabreo 
1564 und 1565 460 Erwachsene weggeraffl. haben; die KMer 
wurden niebt getSUt 1 An der Peat sollen ferner in der Stadl 
Zug tn den Jahren 1564 und 1565 2996 Personen gestorben sein.**) 
In der Pfarrgemeinde Lnzem raffle eine (ArehterKehe Pestseoebe 
in den genannten beiden Jabren mebr als 2500 Mi nscben hinweg. 
Sie h( prann im Juli des Jahres 1564 zu herrschen, wüthete ungefähr 
20 Monate lang, und zwar je im Herbste dieser beiden Jahre am 
heftigsten. Das Grabgeläutc erklang, ohne dass man weiter darnach 
fragte, für wen? Noeh am 21. September 1565 wurden 21 Menschen 
begraben. 

Da diese Seuche zu Luzern in Juli zu hemcben begann, so 
hi nicht daran zu zweifeln, dass es die Pest gewesen sei» da die 
Pest ja auch tu Zdricb am 1. August ausbrach noA Tielteiebt sebon 

früher einzelne Pestfälle in dieser Stadt vorgekommen sein können. 
Es ist daher wohl mit ziemlicher Sicherheit anzuoebmen, dass die 
Seuche im Kanton Zug ebenfalls die Pest gewesen und ungefähr 
um dieselbe Zeit ausgebrochen sei. 

Auch zu Sempaeh, einem Sl&dtchen des Kantons Lukern. soUbi» 



*) Erdknnde der schweiserischen BidgenossenscIiaA« Von Gareld Meyer 
?on Knonau. Erster Band. Zürich, 1836. S. 406. 

**) An<romctnes helve(i<;che8 .....Lexikon. Von H.S. Jakob Leu. 
XX. Tbeii. Zürich, 1765. S. \Sß. 

***) »Grosse pestilenlz 1564, 1565. zu Ileibsl am strengsten, nam ab 
2500 Menschen vs dem Kik hgang Luzürutt>{C y s a t .s Colleclan. Lit. B. foi. 77 a). 
^ »1564, 1565. Ein schwäre laogwirrige pettiientz wäret by §M>. Monaten nam 
ab SSOOlfeasciien liiiiweg« Dar PlkilicDr Terwarst äP. dca M flcirteBiMs 
Si MaBadMU eines Oenges in der statt Et kaoMO oooli 98 I^thiii In ein 
grab ytt dflon Küchhoff. Im hoff ist eio gedaolitinisa In eiü staiii gsbowva 
darzngesetzt', fieng an tm Inlio 1564« (Cysate GoDectaa. IM» B. foL IIa). 
Diese Notizen crhieUen wir wSrtllch , wie sie hier abfadmeia tbid , durch 
die Güte das Herrn Dr. Suiter in Lazern , wo diese CoUeotaneen des 
Renn ward Cysal aufbewahrt werden. Vgl. femer die Stadl Luzera und 
ihre Umgcbuiigeu. Luzcru, 1811. S. 12., — Luzernerchronik fou Balthasar. 
Mscr. bei : V u illemi a, GeschidHe der Eidgenossen a. a. O. Zweit. .Xbeil. 96. 
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in dec Jahron 1564 und 16(i5 viele Leute durch die Pesi wegge- 
raflfl worden seio. Der Kalh slarb bis auf die beiden Scbultbeissen 
(die eroleD Stadt Vorsteher) aus, und es mussleo, im der EnlvAlke- 
raog v^faibeugen, mehrere neue Bärger aufgüMmiMhi wertei, 
iMTli^r sich «tteb Landesfremde MudMi. ■) 

Maek Gugg^nbüiil toll in einer GlMr^Bik v«» Miwyft einer 
gtllerligtlfrilürnfeklif ii erwabpt werden, ireldM in den ThSlem des 
Kftntnne Sehwys gelMrrMfct und viele tfeneoknn. ine Grab gerissen 
haben soll. **) 

In ^t. Gallen brach mitten im Sommer» um Jakobi nämlich 
(25. Juli), eine Seuche aus (ohne anders tlip Pesl), also nicht viel 
früher als in Zürich die Pest aasbrach, und raffte eine grosse 
Menge Menschen aua ntten Ständen weg; um Weihnachten scheinl 
ein elw» nAehgelaüMi lu hnte» um in dte beiden folgende« 
Jahren wieder gleich verheerend anliutrelen, Im Tockantog 
fiohtele die P^'eo iMOrige Verheemngtn an» dnea m ainaalnen 
.• .- • • t , , 

*} Historische , topographische und Ökonornischo Mcrkwördigkeiten des 
Kantons Luzern. Dritter Theil. Luzem, 1789. 9. 77 — 78. — Guggenbtihl 
erzitbU, wo er von der Pcgt spricht, welche tm iahr 1564 zu Zürich herrschte: 
»0as Fleckfieber zog alsbald darauf iiach, in Zürich gutartig, ohne erhebliche 
Sterblichkeit f) , daefpgcn in Luzern »»fipl ein srharpf und hizif;; Fieber ein, 
wöUichs viel Voikü jUionatun. Man hicUä iiüd lür die rechte Pestilenz, aber 
es macht mit deraelbeii wenig üntersehied, denn es nahm die Ifenaehen 
schnell ddiln, und so sie steriken wollten, Warfes ihnen schwarie Pestfleeken 
an den L;b, wie es die Pestis aneh IhxA, und gieng dem fieblttt nach, so'dass die 
Verwaniilen nidit nisammaifcommen durften««. Hier erkannte«,' fiQurt 6. fort, 
»also schon deir gelehrte Luzemer Arzt llennward Cysat die In neueren 
Zeiten wieder vielfach hervorgehobene YerwandtschaH mit der Post.« (Alpen- 
stich. S. 12^ — 13.) — Wir bedauern es, sa^en zu müssen, dass diese Angabe 
Guggenbühls falsch ist. Wir h^hen in Luzern die Kichtigkcit dieser Angabo 
prüfen las'^en und zur Antwort erhallen, dass die von Gugponbiihl mitge- 
theille Nuliz sich auf das Jahr 1588 und keineswegs auf das Jahr 1504 beziehe, 
t) Gu ggenbOhl meint hier wahrschelnlKA die Hanptfliieht, weldie fin An- 
fange des Jahres 1565 zu Zürich herrsohte. 
**) Alpenstieh. S. 6. Note 6. 

Leu 's helv. Lexikon. VIIL Theil. Zürich, 1754. S. 1R0. ~ Ge- 
schichte der Stadt St. Gallen, von Georc: Leonhard Hailuia«n. 
St. Gallen 1818. S. 354. — Beschreibung der eidgenössiseben StaU St. Gallen. 
St. GaUen, 1683. (Von Ualtmejer.) S. 599. 
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Gegenden beinahe die ganze Bevölkcnint;; nusstarb. In Mosnang, 
wo sie besonders viele Menschen ludlele, Tand oocb bis 7Ut Zeit, 
da Wege ÜB dieses schreibt (also bis Anfangs der Üreissigerjabre)» 
zum Andenken an jeneiJiiglttekstageiährliGh eine kirchliche Feier statt 
Viele Göler bliebe»! wegen Mangel an arbeiteBdea Memcheo n iM Ui f»- 
baol. Der Abt Die Ib ein von St Gallen itarii an dieier Senrbe**) 

Aucb In dem vom St Oaltlicben Gebiete elngeaeblonenen 
Appenz«llerlande wfithete diese Senebe mit groiter HeHigkeH. Zv 
Herisau allein sollen über vi300 Menschen daran gestorben sein. **) 
Vieles Land blieb in Folge dieser Entvölkerung unangebaul, was 
eine grosse Theurung zur Folge halte. Zu Appenzell, zu Trogen, 
zu Herisau u. s. w. wurden in deo Kirchhöfen grosse Gruben ge- 
macht, um die Leieben aufiranebmen, und die letateren haufenweise 
aof Karren aar Bagiibnissstitte gebracbt Aneb Im L,ande Glaraa 
wQtbete eine Seucbe« f) 

In Graubflnden scheint die Pest am Bnde des JuH oder am 
Anfang des Augusts ihr Haupt erhohen zu haben. Unterm 7. Augast 
theill nämlich Fübrilius in Chur Bullinger mit, die Pei>l be- 
giooe auf allen Seilen in Graubönden zu herrschen ff), und schon im 
Anfange des Septembers scheint sie ganz allgemein in diesem Lande 
verbreitet ge^wesen zu sein, fff) Sie verschonte ancb jetat aelbst die 



*) Geschichte der LandscIuiA Toggenbarg, von Karl Wegelia. Zweiter 
Theil. St. Gallen, J833. S. 172—173. — Vgl. auch Walser a. u. a O. 

**) Zell weg er glaubt, dass dieses unmöglich sei, weil, als im Jahr 
1554 die Peusion ausgethcilt wurde, nur 308 Mannspersonen an dersell>en 
Antbüii hallen. (Geschicble des appenzellischen Volkes. Neu bearbeitet von 
Joh. Kasp. Zellwege r. Dritter Baad. Zweite Abtheilung. Trogen, 1840. 
S. 444.) 

Neue Appeaseller-Chroiiilu Von Gabriel Walser« St. GaUeB* 
1740. S. 489— 49a 

f) Neuere Glimer-GbroDlk. Ton Christoph Trflmpi. Winterthor, 

1774, S. 287. 

ff) Simml. Am 8. Mai schreibt Fab ritiu s an Bullinger au« Chur: 
M Cl.ivo(jni3p pcHfis f^sPYissime grassalur et magis magisquB ingraYeacil. Uic 
apud nos üaUa sunt oninia (Sinunl. im Postscripij). 

fff) Fa b 1 ilius schreibt \iiiUnn 11. September au Uullinger: »Pestis 
Curiie nulla, seü nub iHidique quaäi ciügil.« (Siuiiul.) 
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Michsten, abgelegensten Alpen nicht. ') Merkwürdiger Weise blieb 
€bur in diesem und dem folgeoden Jabre vembont, obgleich die 
Seuche schon um den 11. September ringt aoi die Stadl itnd wm 
töten mir eine halbe Meile davoo hermhie. **) 

Hält matt alle in der letzleii Note anfefthrtea Briefstellen ni. 
«aimneB, so teheial hmd anaehmeB m dlrfen» dass die Senebe am 
t8w September noch immer Im Steifen begrilfen gewesen sei; es 
kamen zwar schon jeizl allcnlhalben in Rü()(l(=ii 7,;nilreiche Peslfalle 
vor; allein weil grö9§ere Verheerungen befürthtete man noch fie- 
80Dder8 aulTallend ist die Stelle, wo Fabritius sagt (in seinem 
firiefe vom 18. September): »Ich versieh mich nUt anders, wenn et 
ilcb gefäeb (YorOber) werde et filrbas ziechen and za vat oodi 
kommen , wiewol e« nll mer dann ein halke myl yan vi» ist.* 
Wir glauben bieraat tchlteste« sa tollen, dats die Brfahrang ge- 



*) Fabritius schreibt unterm 11. i^pptpmhor an Rnllinnfcr: «By im» 
stirbt es in den s^lfrliörliHtfn wildinen (Alpen) da man clwann den Tod hin- 
geflohen int,« v,ürnii ei ^ er rnuthlich saoren will, wohin etwa Pestflüchtiin^e 
das Kouiagi Ulli tiiu^'e bracht haben. Somit scheint F l> i i l i u s an eine Itnpor- 
tatiou des Koatagiums in diese hocbgelegenea Gegenden geglaubt zu haben, 
was mit seinen spXler saitratheneoden Aeasserongen dber die Farcht vor der 
Ansteekang nicht leicht zu verefolgen wSre. Vielleiclit will er aber mit jenen 
Werten nnr sagen: »wo MchlHnge lUngeknmflDen sind,« ohne dabei ge* 
««de eine ImptrtatioD des Kontaginms durch dieselben anznnehmaa. Nach 
Yuillemin soll die Pest sdbst snf dem Splügen ihre Opfer gesucht haben. 
( Geschichte der Eidgenossen während des XVI. und XVIT. Jahrhunderts, 
lld* II. S. 95.) I>as Dorf SplüiTon liegt nach Horner 4042 Fuss über d. Meer. 

••) Fabrit i u s «!chrcil)l unterm 7. August au Bullinger: »Pestis quoque 
hinc inde in Khatia [»agoä x^hquol infestat, ad nos nondom pervenit« (Si rnml.), 
femer an denselben unterm 14. Augu&i: »Cetera nos Dei gratia adhuc vale- 
mus. Pestis hic Curi» nuUa, a qua tarnen interim Rhilia non est Inmaunls« 
(Slaiml.)» wieder an denselben waterni 4. S^ember: »HIc Corte pestls 
anUt adhoc, «pi» tarnen et ipsa ezspectatur« (a. a. O.), an denselben untena 
11« September: »Peslfs Gmto nnUa, led nos nndiqae qnasi oingit« (a. a. O.), 
«n densdbea nnlerm 18. September: »Timendnu sane ne Ines contaglone 
latius serpat et magnam stragem edat» non apud vos modo, sed et in omni 
Helyetia et RhHlia. Sic nndiqne hoc malum invalcscil. Ich versieh mich nül - 
«Uders , wenn es by üch ^fcräch (vorüber) werde es ttirbas ziechen ttnd rn 
yns ouch kommen « wiewol es nit mer dann ein tialbe mjl von vns ist.« 
^ & i m m 1.) 

s 
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lehrt halte, dass die P«»sl gewöhnlich vom WVsttn her nnrh den 
bündDerUchen (iehirgeu sich verbreitete, deou Fabrilius schreibt 
j« diese Worte an BoUinger in Zürich. 

Merkwürdig ist es, wie leiehl roao ei in Chur mit der Koa- 
tagittntät der Pett oalim, wSbread man sonst allembslbeD und 
besomiers in Ilalien beim ersteti GerQoble, das« die Pest an etBen 
Orte ausgebreeben sei, gegen denselben die strengsten Sperrmass- 
regeln zu ergreifen pflegte. Fabritius schreibt nämlich an Bal- 
lioger: nvnd ats man hievor by den Thoren gewachpt vnd dem 
Tod den wäg wölJen versperren, isl maii desse abgeslandeii vnd 
wandlend täglich vnder vus die mttieu vs8 dem Prä&teu kommend 
vnd das jetz eltlich Monat, aUe das (iou schynbarlich sin Kraflft 
erteigt vod nitbio sa einer Leer vnd Predig Kundtsebefft gibt.« *) 

Zwar halte man, als die Pest im Prtlblinge sn Gbiavenna 
geberrscbt hatte . worauf wir bald surfiekkommeo werden, und 
Tiele Italiener naeb Chur geflohen waren, dieselben wieder naeh 
ihrer Heimal zurückgesandt **) , allein nicht aus Furcht vor der 
Aosleckung, sondern aus gerechtem Unwillen über die übertriebene 
Aeng8tlicbk«il dieser Italiener. Man missbilligte m Chur die Flucht, 
und konnte keine andere Strafe anwenden, als die, dass man die 
Flüchtlinge wieder heimsandie. Doch davon weiter unten mehr. — 
in der Tbat blieb Chur ungeachtet des fireiett Verkehrs, welchen 
die Cbnrer mit der 8tadt und in derselben gestatteten , wie wir 
oben schon ertShIten, in diesem und dem folgenden Jabre frei von 
der Pest. 

Die 8eoehe scheint später in Bünden etwas oachgelasscn lu 
haben, gegen Ende des Jahres aber mit erneuter Heftigkeit aufge- 
treten zu sein. ***) 

Während im Frühling tu Basel die Pest mit immer sleigender 
Wulh ihre Opfer forderte, zu Zürich im Frühling eine typhöse 
Brustseucbe manchen Einwohner dem Grabe mlMrte» die Pest 



*) Brief an Bullini^er ^oni 18. Seplember. (Simml.) 
**) Fabnlius an liulliuger unterm 4. September. (A. a. 0.) 
***) Fabritittf schreibt uocli vor deiu 23. Dexeujbei au liuiling«r: 
»Pestis apod nos recnidescit.«t (Simml.) 
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dagegen in der üsllichen Schweiz offenbar erst iiu Sommer auf- 
trat, enlwiclcplte sieb jensoils der Aljieri im Frühling eine Seiu^, 
über deren wahren Charakter wir zwar Iei4«r im Zweifel gaiasfen 
nreniefi, welcbe aber au» Gründen, welche wir #pftlar «rdHDrii 
wenl«ii, uimre foUe Aufaaerkwnikeil veniieiil, 

WafaradiMiiiieli (m ergibt sieb 4mB9 «pi mwm am t. imn 
f«scbrl«beoeB Bri«fe lies Predigert Zaacbiiit) brach diaae Saticbe 
KU Cbiaveana ini Aalatiga det M^natt Märx aoit. *) In der That 
dalirt sich auch die erste Nachricht, welche wir über diese Seuche 
erhalten, vom 13. Man. An diesem Tage schreibt namiich Fa> 

britius an i^utlinger: »Cupimus ex vobia scire an pestis 

apud voi iovakacat. Claveno» cerle vdUcat.'^ **) Nach Ostern abar 
erreichte sie schon eine bedeutende Uöhe. Van jetzt bis zum 
28w April ttarbea in dieser kleinen Stadt lOS Personen. OiaFurebl 
war iingenaia gross, Viela wagten es niebt, Briafia zu eg^pfongen 
oder w bafilbran* In der Nacbt vom 28. auf den April aUa» 
atarben 8 Personen und in derselbe» Naebl wurdm wiederum 
fünf bisher verschonte Häuser von der Krankheil heimgesucht. 
Man war genötbigt, im Freien auf dem Markte zu predigen und 
ddS AlMMidmabl /u nehmtMi. /war liauken Alle bei der Kommunion 
von demselben Weine, es brachte aber Jeder sein eigenes Trink- 
gefass mit. *'*) Am Ende des Aprils lag schon die Hälfte der Ein* 
wobner darnMerf), und docb breitete sieb die Seuehe immer 
noch mehr ans. Am 7. Mai war sebon der gröesle Tbeil der Ein- 
wohner erkrankt» und es waren bis jetzt bier ungeflibr 200 Optet 
gefallen, ff) Bis xvm 21. Mai lälilte mau wenigBleos 287 Todtcw 

*) Zaoobivs schreibt unterm 1. loni aes GMarenna an Ballinger'; 
«tevtt adbac jpestii apud nos. . ...;—> hucasqva ialra spaiiumtrium men- 
aiaai obiere circiter 400.« (ß i in in I.) Bade lanuars war Gtiiaveuoa nocb frei 
van der Pest, denn Ulysses Marline ngus schreiLl unterm 25. Januar anH 
ChiaTenna an Bulliiiger: »X^es hic ab ea couUgioiie (pestitealiaO sumus 
tit»eri.« (Simml.) 

*•) Straiul. 

***) Zanciiius uiileriu ^8. uiiti Ayni an ÜuHta^ef. (Siiutul«) 
f) Fabritius au Butlinger uoterm 1. Slai. (Sininil.) 
tf) Zaacbins aa Bnllinger uilem 7. (Siipail.) 

8* 
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wo nicht mehr*), und am crslcn Juni 400; noch 3 Tage vorher 
waren 20 Personen an der Seuche gestorben. 

In dieser förchterlichen Bedrängniss verschloss Mailand Cleven 
Mine Komkainnier, üod die Wölb der Seuche steigerte sieh 
noch HDmer» indem sie vom 1. Jnoi bis lum 21* luK mindesteos 
300 neue Opfer forderte. Erst jettt, naehdem der grtteste Thetl der 
Einwohner ihre Beote geworden war, als es ihr an Boden, auf 
iiem sie wnrzeln konnte, zu gebrechen begann. Hess sie nach, und 
begann jetzt auch bedeutend an IntenFitSlt zu verlieren, f) Am 
Anfang des Augusts war die unglückliche Stadt frei. Man begann 
jetit die Stadt zu reinigen und zu räuchern. Ja man löste sogar 
alle gebandenen ßücher auf, schüttelte jedes einzelne Blatt und 
ferbrannte die Heftfaden. Kleider ond Hansrath worden aneh 
▼erbranoL ff) 

Dass das umliegende Gebiet gewiss nicht weniger dorcb die 
Sencbe litt, noltcfate schon dliraus benrorgeben, dass der benach» 
harte (im Jahr 1618 durch einen Bergsturz zerstörte) Flecken 
Plurs von Röder und Tscharner anter den durch die Seuche 
vorzüglich mitgenoraraenen Orten des bündnerschen Gebietes auf- 
geführt wird, ttt) Wann aber die Seuche zu Plurs ausbrach, er- 



*) Im Poscriplum desselben Bifefet daürt yom 21. Mai. 

**) Zancbius an Ballinger unteriQ 1. Juni. (Simml.) 

**•) Im selben Briefe. Zanchiiis schreibt hier: » Ita fit, ut pestem m- 
cipiat subseqiii fames ; « dazu kam noch , dass die Scidenweber keine Arbeit 
halten. So schreibt Z a n c Ii i u ä unterm 7. Mai an B u 1 1 i n g e r : » Cseteram 
baec Presens peslis praeter aiia damna boc ctiam nobis attulit, quud mnlU, 
qui ex boc arliflcio salis Iil>eraUler vivebant , nunc quia illud oxercere noo 
pOMont, ftme kn oonUciinliir.« 

f) Zancbius seiureibi an Bnllloger mferm fil. loU: »Gratolor tebis 
optbne ptter singolarem Dei benedidionem, qua to< a eonmiuii fon oflinibai 
pestflentia serrat. Gmsativ iHa etiam Bergomi mlrabfliter. GliTenn» videtnr 
rsmisisse» quod satara sit septinganils et ampllos liondnfliai. fl«pari«it enim 
pancffi aliquot reliqulae. Proinde non possnnt multi amplius nobfs tolH« et ti 
aliqni corripiantnr, illorum pleriquc jam conyalescunl.c (Simml.) 

It) Fabritius an Biilliager unterm 7. August. (Simml.) 

fff j Der Kanton Graubünden historisch , geographisch , statistisch ge- 
schildert von (x, W. Röder und P. C. von Tscharner. Erste Ablhcilun^. 
8t. GflllHi imd Ben, im. S. 98Ek 
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fahren wir eicht; so viel ist jedoch gewi&s, das sie am Ende de« 
Augusu iiier noch im Zunehmen begrifiFen war. *) Ungefähr gleich- 
zeitig, wie zu Chiaveona, herrschte auch zu Bei^^amo dieaeihe 
Seuche. **) 

Welcher Natur diese Seuche bu ClmveiiM gewesen, wiiaeii 
wir Hiebt; Zancbiue adireibt swar «nleriii 28* April an B«i- 
liager in Zllrieh, naebdeoi er die Verbeeruiigen, wekbe die frag» 
liebe Seiicbe aa Cbtavenna aoricblele, beklagi hat: »Obaecro ta, 
ut pro ttobjs eres et preeea ab Boeleflia Hanl. Ego et familia adhuc 
Dei beoeficio valemus bene. Servet nos clementiss. Pater. Idem 
etiam vestri misereatur: Audivi enim istic quoque non ahsimilem 
morbum grassari«'' "*), und man könnte hieraus schliesseo, die 
Krankheit zu Chiavenna habe einen ähnlichen Charakter gebabtf 
wie die Epidemie, weiche gleichzeitig zu Zürieb betrscble, wof&r 
Boch die Gieiebzeiligkeit beider Stticbeo spreeben wilrde« allein 
die fragliebe BeaierbiiDg dea Predigers von Cbiai enoe lat ay vag^ 
ale daa» daraua ein besUmmter ScUota gezogen werden dttrfle. 
Doch können wir nieht vnerwShnl laasen, das« in der ganzen Loai* 
bardei im Herbäle bösartige Kalarihe epidemisch herrschten, welche 
zu Mailand allein 5 — 600 Menschen wegrafften f), und es tiesse 
sieh daher vielleicht nicht ohne Grund annehmen, dass eine typhöse 
Brualkrankheit sich in Cbiavenna als Glied jener Epidemie, weiche 
anch zu Zfiricb (vielleicht auch in anderen Gegenden der Schweia) 
berracbte, entwickelt und dann gegen den Herbat in aildlieber 
Riebinng ansgebreitet bebe. Doob konnte die Krankheit au4^' ein 
Pesttjphns mit dnrdi Jabreaaeit und Witterung bedingter vortflg* 
lieber Betheiligung der Respirationsorgane gewesen sein. 

Guler burichtel, es sei im November dieses Jahres in der 
Grafschaft Cleven die Pest eingerissen und höbe von dieser Zeit 
an in dieser Grafschaft 14 Monate laiip rrchrrrscht, und während 
dieses Zeitraumes zwei Drilttheile der Bevölkerung weggerafft i der 



') Fabritius unlerm 4. September au BuLlinger. (Simml.) 

ZanekioB an Ballinger unterm SU. Juli. (A. a. O.) 
***) SimniL 

f) Ha»ert hist.-pBtii. Unterracbong, Bd. I. S. 971. 
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Frühlirigsseuche aber erwabot er mit keiner Sylbe. *) In der Thal 
schreibt auch Z a n c h i ii s nnterm 20. Januar 1565 an B u 1 1 i n gje r, 
es sei zwar in Cleven Alles gesund und die Pest habe gänzlich 
nachgelassen, es seien aber in seiner Diözese über 1400 Menschen 
afl der Pesl gestorben. IM wir beslmirot wissen, dass die Früh- 
IhigBfleiiehe Im Anfang des Augnsls gänzlich aua der Stadt CblaYenaa 
gtwiehea war und im Gimen nur etwa 700 Personen m'ChUkrenia 
getadtet hatte, k» ist et wahrgeheialtch» da» im November eine 
nene 6eoehe in Ghiavemia aitfirat , ▼ermittbKch wirklich die Pest, 
aber in diesem Orte, weil es ihr an boden gebrach, schon frühe 
wieder zu herrschen aufhörte. 

Bevor wir uns nach der westlichen Schweiz wenden, haben 
wir noch eines Gegenstandes lu erwähnen, weicher mit der Ge- 
schichte der Verbreiinng der Pest in der üslUcheo Schweiz und 
Mmenilicb in Bünden nahe fusammenbingt» wir meinen den Streit 
iber die Ziilkssigkeit oder Unzulissfgkeit der Plneiit, welclier irw" 
derom mit der Frage über I(ontagiosif8l oder Niehtliontagiositf I 
der Pest in enger Verbindung steht. 

In jenen Zeilen war der (llanbr an die Konlagiosiläl der Pest 
allgemein; sobald das Gerüciii M<h verbreiiele, dass an einem 
Orte die Pest oder irgend eine Epidemie ausgebrochen sei, so 
wurde von allen Seilen mit diesem Orte sowolil, als denjenigen, 
deren Einwohner die Unvorsichtigkeit begingen, mit deamelben 
noch SU verkehren, jede Verbindung abgebrochen, an allen Grenien 
stellte man Wachen auf, bewachte mit ausserordentlicher Aengst- 
fiehkeit die Thore der Städte und forderte von den Reisenden an 



*) VeUkin. Das ist ChoragrapktsdM voi BIstorisQiie BescbreÜNiiif des 
T«ltleiDf , der HsnracMI Worms and der GraÜMjliafll Gleven. Alles karls m- 
•ammengezogen aus den aussfilbriichen Venelcfanossea lUltischer aachen 
Johann Gulers von Weineck. Durch Johan Pe.tera seinen Sohn. 

Strassburg, 1625. S 62—03. Giilcr bemerkt da, wo er von dieser Pest er- 
zähl», die Luft in dioser Grafschaft sei gut und reh«, aber in der SommerhiUe 
bringe der vom Comcrsee kommende Unterwind uugesande Dünste mit sich, 
vor doncn man sich zu hütcu habe ; die Pest herrsche hier selten . wülhe 
jedoch heftig , wenn sie einmal zu herrschen beginne. V^l. 'auch Rnlia. Das 
ist aassiiibrliche Beschreibung der drcyen löblichen Graweu Bündlen. Durch 
JohansflD Galer von Weiaeck. Curia (1616) p. M. 
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den QniueD and den Thoffvn der Stfdto GetindliailiiclMiDe» War 
e» wagte« einen Grenzcordon in Obenchreiteo, wurde ohne Gnede. 
enebofieo. Eine Menge von Belegen filr dag Mitgelheilte, die 
eine volIslSndige Einsicht in das Cordonwesen jener Zeilen, be- 
sonders aber des W'il. und XVIII. Jahrhunderts, gestallen, 
werden noch in unseroa Slaalsarcbive aufbewahrt. Die Italiener 
zeichneten sieb ganz besonders durcb ihre Furcbt vor der Pest 
und ihre strengen Sperrinassregein aus. Wir baben i>ei den 
Beebreibung des Jabres 1563 nutgelbeUt, wie die MailMar 
einen Uirer eigepeo Bauern enelieiaen,. von walebeoi tie gtanbleo» 
daaa er aus der daiiMla der Pea vecd8clii%en Sladt Ghia^ 
venna oaeb dem Thale St. Giacomo zurückkehre. ^ IHe näm-r 
liehe Furchtsamkeit, welche die Italiener zu so sireugin Sperr- 
massiegein veranlasste, liess sie auch im Innern alle Hücksicbten 
der Nächstenliebe und Menschiichiieil aus den Augen setzen. Die 
Geistlichkeit ging mit schlechtem Beispiele voran. Sobald an einem 
Orte die Pest ausbracli, schlössen die Geistlichen die Kirchen und 
flohen» die ihnen anvertraute Heerde im .&tiehe taasendi achändlieber 
Weise davcm. Die Prediger der reforniirten . Kirche eiferten aus 
allen Kriiien gegen diese ttbermäiaige, alte Pflichten der Niehsleii^ 
lielie und UumanilSt aus den Augen setzende Furcht und nanmit' 
lieh gegen die Flucht. Wir haben schon bei der Beschreibung des 
Jahres 1563 gesehen, wie scharf sich F a b i i l i u s über das Gericht 
in Bünden aussprach, welches der armen jungen Frau zu Fandey 
die Rückkehr in ihre Heimat verweigerte» weil sie ihre an der Ft^it 
verstorbenen Eltern trotz dessen , dass sie selbst hocbschwauges 
war, selbst begraben hatte, da die Nachbarn aus Furcht vor der 
Ansteckung sich zur Erfüllung dieser Christenpflicht nicht lyitten 
verstehen können. Wir haben auch gesehen, wie beissend Fab ri- 
tt us sich Ober das ßewaehungssystem äussert, wo er erztthU, .wte 
Chur trotz des ungehinderten Verkehrs mit den von der Pest er- 
griffenen Orten von der Pest frei geblieben sei, und ge/eigt, dass 
die Pest wirklich erst im Jahr liAk) epidemisch zu Chur auftrat, 
wo sie dann freilich unsern wackern Fabriiius selbst wegraffte. 
T^ocb beissender aber äussert er sieb in demselben Briefe über die 
Gievner, welebe im Uoskreise einer Yiertelneile um ihre Stadl 
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Wachen mil Uellebardeo ausgettellt hatten, um die Pest abzuballeii, 
iD(iem er sagt: »denn die Clävoer hinii iaog übel zufiieden mit 
der Slalt Cur gsyu, das man nit besser wacht hielte, darvmb hatt 
Ir wacheo so yy\ genützt, Sy haod ein viertheil eiuer myl vor vssen 
Lüih mit UelleDparten gesielt* Hao<i aber übel gehütet.« *) Ja 
Dodi acbärfer äosiert er sich» wo er BuiiiDger erzählt, wie die 
Omn» ibre Stadt reinigeo, ittdem er scbreibt: »Ego peatem 
■OB taatopere eztiaieaoo» quam geolia kajus mores, qu» pestetn 
sie anie timel, td tum paueis proi>ter tcUludinem fame qitandoqw $fi 
fereundum. Clavenna nunc plane est vacua. Sj faohind an die Stadl 
herüchen vod sübern. Ich lass mir für gewUss sagen, dass sy alle 
yof^ebundeiieu bücher villösind, ein jedes blatt insonderheit er- 
schütiiud, die fädeu verbreuniod. Mam quod eiiurani vesles et 
suppeleclttem, id citra coAtroversian conslat. Mnlia in ha ref^ombw 
dim», fms d amäium feri, vix unqwm eredidiutm: « **} uod unlerai 
2S. Aiigiisl schreibt er an BulliDger: »Et quod mirum est, qut 
videri yoIobI fernm dod eitborrescere, peatia tempore tarn aozie 
iibi timeBt, ot ad nomen quoqae trepident* ***) 

Als aber gar llierouyiuiis Turriauus, der üeisLiiche zu 
Plurs, gleich nachdem daselbst die Pest ausgebrochen war, seine 
Gemeinde verliess , da forderte Fabritius, von gerechtem Ifri- 
willen erlüiU, Buhinger auf, diesen Prediger, welcher von der 
Regierung zu Chur mit Alleo, die ibm gefolgt waren, wie wir oben 
gesehen haben, naeb üanse gewiesen worden war, wenn er nach 
Zörich kommen sollte, nicht daselbst zu dulden, sondern ebenfalls 
wieder naeb Hause an senden, f ) 



'J^FabritiuB an Balliuger unterm 18. September. (Simml.) 
**) Derselbe an denselben imterm 7« August. (A. a. 0.) 

Simml. 

t) Fabritius an BuUinger unterm 4. September: »l'lurü quoque 
koc malmu iugravescil, unde minister iltius ecclesiae Ilierunynius ad nos pro- 
fugeral. Displicuil mihi hoc in homine Carlmu vehcirn nh r . (laod is primu» 
esset, qui fugam amperel. Repicbeiiili cum. Ki >iH)ni)it fumc uiuium esse 
llalorum, lempla «»lalim claudi, omui cougres&u mutuu iiuuiiiies prohiberi. 
8ed qvod evm alU quoque uon pauci sequerenlur, Seualus noster eis bospiiium 
negiTlt, Jussit ad sues redire. Forfassis ad tos desoeedit, nasquam hie apparet 
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Obgieicfa ^anehius io Cbiavenna bei seiner Heerde aushielt, 
bis dieselbe duicb Flucht und J od auf ein kleines Häuflein zu- 
samraengest hiiiolzen war, woraui er «rsl, da die Weiiigeo, welche 
zuiückbliebcn , mit der Bewachung der Stadt und der Besorgung 
der Kranken beschäftigt waren, auf den Rath seiner Freunde sieb 
entaeUoaa, die Stadt zu verlaiten und mii seiner kleinen FaoiUi« 
««f eioeni nahe liegenden Berge elo sicheres Asyl xu anehen, wo 
er eine Zeiüang, seinen Studien lebend» ein Einsiedlerleben fthrte*)» 
an entspann aieb doch bei Anlass der Flucbl des Predigers in Plnrs 
swiacfaftt ihm und Pabritius ein Streit Ober die Frage, ob ein 
Pfarrer sich des BüäucLit s der Pestkranken enthalten, oder vollends, 
wie Turrianus gelhau , seine Gemeinde um der Pesl. willen ver- 
lassen dürfe, wobei Zanchius zu Gunsten der Flucht die angeb- 
liche Ansteckung Bulii ngers durch desseo an der Pest erkrankte 
Gattin angeführt' xu haben acheint. Die Frage wurde Bullinger 
zur £nlscbeidung voiigelegt» welcher unlern 8. Deiember an Fa« 
britina scbrieb, die Meinung des Gegners sei barbariacb, dieser 
irre aicb, wenn er glaube» er (Bullinger) sei dnrcb seine Frau 
ang eslecbt worden , da er yor ibr erkrankt sei , er habe in zwei 
frühem Peslseuchen alle Kranken besucht , in der gegeiiwärligen 
(der Pest Zürich im Jahr 1564) Wenige nur und sei daiiicd^ 
doch nicht angesteckt worden; keine von den Personen, welche 
ihn während seiner Krankheit besucht bähen (und es waren derer, 
wie wir gesehen haben» sehr Viele), seien von der Krankheit er* 
griffen worden ; weder seine Söhne» Töchter, Schwiegersöhne, noch 
andere Verwandte und Nachbarn, welche weder des Tages, noch 
des Nachts von seinem Bette haben weichen wollen, haben irgend 
welchen Schaden davon getragen, nur seine Tochter Mar gar et ha 
sei gestorben, aber gerade diese aei aiu selleuälen hei ihm gewesen, 



amplius. Quod si so apad suos conliuuisset, con>Jlio et re prasto fuisset , et 
saltciu BapUsmuui adiuiaislrasset. Ci^rle videltir r(><i itesshni eiLetnpli ideoque 
non fcrcndus sed a<{ suaiu Ecciesiam remilleudus. £st alias homo perversi 
cerebri et judicii.K Siiunil.) 

*) Ludwi;^ J, avaler an Kon lad Hubertus uiilejin iiö. August 
(Simml.); — Zauciiiuä Uriel' au U ulliug er vum 21. Juli (Simiul.); 
Vgl. The Zürich leUers (seoond serles). Cambridge, 184d. P. 110. Nele 1. 
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und da sie ichwiiBger gewese«, ftOar von ihn weggefobiekt wor» 

den; auch sei von ihren Kindern noch keines gestorben *); es 
scheine ihm, man müsse auf alle Weise dagegen kämpfen, dass 
jene beslialisrhe Sitte, vor der Pest zu iliebeo, nicht in die evan- 
gelischen Gemeinden sieb einschleiche. Jene (die ilaiiener) mögen 
fliehen, wenn es ihnen beliebe, Gottes Hand werden sie doch niamsr 
entfliehen» und wie sie die Fiueht auch immer verlbeidigen mögen, 
io aei sie unrecht und werde niemala recht aein. **) 

Daasenttttgeaebtet war ea BnUinger doch aelbat M^afaUen,- 
dass, wenn einmal die Pest ein Haus betreten halte, sie nidit naebr> 
aus demselben wich, bis sie alle Bewohner weggerafTl halte; nach 
seiner Beobachtung erkor sie sich vorzüglich die Verwandten des 
zuerst KrgritTenen zu Opfern. 

So viel über diesen Streit, dessen Darstellung als ein Beilrag 
lur Sittengeacbiehte des XVU Jahrkuoderta nicht unwilUcomnea 
aein wird. 

• 

Wenden wir una nun wieder zu anaerm Haopttb^nui. — 
Währefid die Pest auf die beaebriebene Weiae den Qaten unaerea 

*) Unterm 2. November srhroibl Bull Inger an Fabritfns: »Ante 
V. Sepiinianas (25. September) Dominus cri[»??it niilii oxorem carissimam 

nunc vcro posl v. scplimanas codcm die, qua uxor sepuUa est, scpcUtur 

Ol düectissima iiit a Ülia Mar«?arita . Lavateri uior , et ipsa pesle t < iilccla. 
Pra^gnauä i'ueral. Vis uioibi iiilantuluin ejecit. Vivus laiueu fiiil ci i)ap(isatus 
poslridie vero morluuü, quem sequenli nocle maier est cousequula.« (Simml.) 
Erst im folgenden Jahre starben noch zwei andere verheirathete Töchter. 
<Hi6C. Üf .) 

*') (A. a. 0.) Vgl. aoch: Die evangelische Gemeiade in Locarpo , ihre 
Auswanderai^; nach Zttricfa und ihre weiteren Schicksale. Von Ferdinand 

Meyer. Zweiter Band. 1836. S. 191. — Schon unterm 8. September halte 
Ballinger an Fabritius geschrieben : »Vehementer improlM», qood pastorcs 
suis descrlis Kocli'siis maximc in periculo tatilo fuyiuiil, non pasfores sed vere 
mcreenarii, Perlnde esl, ac >>i dux acie deserln fnj^a sua> coiii>uleret yitaß. 
Quis credal ei po^lbac Icstiücanti, cerlo a vita itac tcmporali migrare üQH 
in aitcruam vitam , quam illo scillicel lanto fugit sludio.« 

Kr sphreibt} unterm 31. Oktober an Kessler: »fijusmutli et»t loea 
iUt, Dt uU temel in dopnibiw d^icere coBpit, neque deihiat , priusquam con- 
ibcerit oBme«; ae honines eognatof nuaioie infestat.« (Simml.) 
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V«terlMide0 verbeerte, breitete sie «eb ebenfallfe f?e^en deo Uerbst 

gleichkam slrahleDförroig über die wesllirhp Schweiz aus. 

Von Base! aus schrill sie über IUieinf»*lden nach LaufTeDbur^ 
empor, an w('I( lier^ beidfn Orlen sie j^rosse Verwüslungen an- 
richtete; in eisierem Städtcbeo starb mehr ais die Haifle der Ein- 
wobner, nwl in Lauffeuburg starben innerbalb 5 Wochen 400 Per- 
SMien, nod Doeb (etwa Mitte Oktober«) bttte die Seuebe bier ibr 
BAide nicbt erreidit. *) ^ Id Aarsu berivcbte die Peat vem Jabr 
1564^ Mf daa Jabr 1565 fureblbar. Ea aUrben bier 604 PeflfonoD 
deran. Im Berbate an Einem Tage 15 Peraon<»n. **) im beriHaebeii 
Gebiete begann die Pest schon im lieuroonal zu hen\*rh«'ii. »iiid 
zwar scheint zucrsl in dem untern (aUo an den Kaiüuü SololhuiD 
.grenzenden) i'heile des KaiUons Bern ausgebrochen zu sein. "*) Zn 
Bern selbst zeigte sie sich er*;! um Michaelis (29. S(i|>lember) 
trat Anfangs mit keiner bedeutenden Intensität auf, tödlete 
im Ganzen nur Wenige , last nur iiiuder und Dienstboten f ), 
steigerte sieb dann aber zu Ende Novembers ff), und im De- 
lember starben in der ersten Woebe J22 fff)» in der zweiten 

*) AmbrosiDS Blanrer aas WInierlbvr an »einen Bruder Thomas 
niiterni 21. Okiober, im Postscript (Siinml.). 

*•) C h r i s t i a n O e I h a f e n , Chronik der Sladt Aarau. Anrau, 1840. Ö. 70. 

***) Joh. Halter aus Bern an B«ninjrf>r inupnn 22. Juli: »Pestis in 
agro nostro inflra Solodoram gra«sari qiioqiic iiicipit.« (Siinml.J 

***•) Chronik: aus den hinferlassenou iiaadschriflen dos Jüh. Halterund 
Abraham Müslin von 1550 — 1580. Zofingen (ohne Jahrzaht ; S. 100. — 
Nach Stet 1 1er brach die Pest in der Stadl Bern im August ans; die ersten 
Personen, irsletae hier daran stari»en, iviren Meisler Ludwig» der MHhs» 
meister, welcber pMttslieh auf dem Felde slari», und Hans Kind 1er, der 
iPfitter (BScker), welchen der Tod beim Abendessen ebaalMls plMicb er- 
eilte (GhronicoD oder gründliche Beschreibung der denkwürdigsleo sachen 
iHul thaten , welche in den HelTeÜsehen Länden u. s. w. . • ■ • • Der ander 
Theil. Dnrrh Mich. Slottier. Bern, iCm. S. 215. 

f) Halle r aus Bern n u 1 I i ii e r ntiionn 20. Okiober und unterm 
15. November. (Simml.) ruitMOi 20. Oktober schreibt Halle r: »Des Sterbens 
halb gat es noch zinilich ah ^ von Gotts Gnaden, slirbl wenig Volks, vast unr 
Kind und Dienst. Golt wolle uüü Wylers bewaren.« 

tt) Halter an Bnliingor unCenn 9B. Nofember. (Simml.) 

fff) Hallers nod Mtlslfns Chronik, S. 100. Vgl. 9ntiA den Bnaf 
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106*), iii der driUen 317 Personen.**) Um Weihnachten begann 
sie auch hier etwas nachzulassen , inaehle aber doch erst gegea 
Fr&hliog des Jahres i565 bin eine bedeutendere Remission. ***) 
Es starben zu Rem besonders viele 8cfaüler (nämlich in kurzer 
Zeil bei 80) > so das« man genOlhigl war, den 8efaiilttuternebt anf 
zwei Stunden Iftglieb tu beacbränken/'n Die Seiiehe veriireilete iiek 
Ciil doreb daa ganie berniselie Gebiet, nanienllich längs dealnra'a Mid 
bis in das Oberland, f) Sie aeheint auf dem Lande afbon frOber als 
in der Sladt an lDteüi»iläl zugenommen zu habou. ff) i^s iüt auf- 
fallend, dass in diesen Gegenden so viele Leute aus den gebildeten 

Ständen weggerafft wurden, fft) 
^■■1. ■ I ■■ 

Hmllers an Ball Inger vom 8. Deiember, we wir lesen: «Pestis apadnes 

boe mense valde snviit, necdum ritmistt.« (Simon 1.) 

*) Haller und Müsli n a. a. O. Vgl. den Brief Bu Hinge rs an Fa- 
britius vom 15. Dezember, wo er schreibt: »Zu Bern stirbt es häfltig, 
nimpl hin gute eerenlUt.« (Simml. a. a. 0.) 

**) 11 aller und Müs Ii a a. a. O. 

In der Chronik nach Haller and Mttilin beitst et: »Dies Oelebec» 
bob es an redlich (stark) hier so sterben; im November bemaeb hielt es 
nocb mebr an , Im December starben In Biner Woche 122 , die andere 106, 
die drille 317 Personen. Um Weihoachlen fing es an» etwu naebsnlaasen ; 
es stürben von Michaels Tag (29. September) bis xn Fastnacht {24. Februar 
1505) bei 1200 Menschen« (S. 100), welch letztere Angabe sich aoch bei 
Buchat und Slctller linilcl. Stettier sagt: das Sterben habe gegen den 
Frühling elwaj» uacligelassen (a. a. O. S. 2t8), was ihm Tscharncr (iiistorie 
der Sfadl Bern S. 128) vermuthtich uachgeschrieben hat. Vgl. auch die üe- 
s«liiciliung des Jahres 15ft5. — Nach Buclial begrnb mau im Dezember 
täglich 30 Personen. Dieser Schritlsleller i»agt, die Pest habe iw Bern im Juli 
an herrschMi begonnen, habe Tom Oktober an hetliger gewtUhet, imd im 
December ihn Wnlb ?erdop^t; gegen Weihnachten bebe sie ein wenig 
nachiolassen begonnen. (HisL de ia r^formaticn de ia Snlsse. T. VII. P. SO.) 

Haller und Mflslin S. 102. Nach Stettier starben in der 
filadt Bern eine grosse Anzahl junger und aller Mlnner and Weiber. 

t) U aller und Müslin. S. 103. 

ff) naller a?» B n Iii n i^er mterm 15. November: »Mediocritcr peslis 
passim per urbem grassalur. ..... Per agrum passim moriantor mulli.« 

(Simml.) 

fff ) Es starben 19 Prediger. Vgl. auch die obcu^ an<s^eruhiic Stelle iu 
dem Briefe vou Bull Inger an Fabritius vom 15. Üezembcr , wo es 
beissti aZn Bern stirpt es hlfllig, nimpt hin gute eerenltltb.« 
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Die Regierung von Bern ordnete ausser den gewöhnlichen 
täglieben Woclif n predigten noch vier Äbendprediglen an. Die 
erste Abendpredigt wurde am 27. Dezember gehalten. Der äcbt- 
sebweizerische Sinn des BernerregimenteB bekundete sieb im foU 
ganden Jabre (m Ostern) durch Ausstoeiuug mehrerer RalhegKeder, 
welehe in Wiiiler dee Jahres 1564 wegen der Peit ans der Stadt 
Barn gaflolian waren, m dem Groman Ratbo. Es waren diaea 
Feigen Jnnkar Snipitini Briigglär, Junker Benediki iran 
Dieeebaeh, Herr Jekob Wyss iv. m. A. **) 

Für die Kranken scheint von Seite der Kegiernng väterlich 
gesorgt worden zu sein. So liess dieselbe, da der Prediger zu Bern 
nicht genug waren, nra alle Pe!>tkr»nken durch dieselben besuchen 
lassen za können, den Sohn des Professor Mu sc u I us , Abraham 
Musculus, von Thun herbeirufen, nm die berner Geistliehen in 
dar Erfftllung ihrer traurigen Pfliehten zu ontentfitzen.***) 

■ Auch zu Preiburg im Ueebtlanda herrschte in dteeam Herbste 
die Pest;'***) Innerhalb eines Jahres (1564-1565?) starben In 
dieser Stadt 3000 Menscben. f ) 

Das Waadlland und die Grafächaft Neuenburg blieben üben so 
wenig von der Pest verschont, jedoch richtete sie im Neuenburgischen 
geringere Verheerungen an als im Waadlland. ff) Am meisten 
herrschte die Seuche hier längs des Genfersee's und im Bezirke 
Aeien. Manche Familie, die an den Ufern des Leemans blühtet 
wurde innerhalb 24 Stunden ein Raub des Todes, fff) 



*) Hilter und Hflslin S. m 

**> Job. Haller aus Bern «i Wolff. Hall er mtem 16^ April i565 
(SimmL); — Haller und Uflslin, S. 105. 

*^ Ruehst a. tu 0. T. Yll. P. 50. — Hall er und Hflslin. & iOB* 

Raltismanual vom tS. Oktohor und 90. Ndvendier (nadi eigener 
Mecbforschung im Staatsarchive zu Freibur^). 

f) Bei VTiillemin, Geschicbto der EidgeacMseo. Bd. IL S. 07—06. 

tf) ßuc hnt. T. VII. P. 52. 

fff Vu 1 1 1 (Mn i n a. a. O. IJJ. II. S. 97 uud Note 289. — Lausanoe ««ibst 
war am 22. September noch frei von der Pest. WeuigUeos achreilit Blasias 
Marcuarda« aas Laiuaniie anterm 22. September an BvUinfer^ »TivJler 
ponro hic catis Dai beneficie fliliciter: adhue ab oaunpaaUt ooolagioae.vami.. 
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Zu Genf müssen sich im Laufe des Augusts einige PestßtW 
gezeigt haben; dann aber scheint für einige Zeil ein Nacbiass ein« 
getreten zu sein; denn nach eioflm vom 26. Juli dalirtcn Uriefe 
Beza's (aus Genf) an BulÜnger war Genf zu diMer Zeil Doeb 
frei ?0D dec Pest *)» und doah lehreiU deriellie UBlers 30. Au^iitl 
aus Genf an B u 1 1 i n (^e r : » fli€ apud DOi Dai iMMfieio qaiiN|iiid 
peslis arat, ja» paiie eäi ioptliun.* **) Im Anfanga das Saptenban 
aber scheliMD da wieder ErkraafcimgeB vorgefconMBoo tu sein; 
jedoch eireichle die Seuche wenigstens bis zur Mitte des Oktobers 
(so weit nämlich reichen bloss unsere Nachrichten betrefTend Genf) 
keine bedeutende Höhe, sondern scheint nur einzelne Individuen 
ergrifieo zu haben. Bis zum 13. September balte sie skb auf der 
aiaen Seite der Kboae aor In drei Hiosern gezeigt, auf der andern 
iwar in mebreren, batte aber, wie es sebeint, aucb in diesen aar 
einzelne Individaen ergriffen, so dass der grdasle Tbeil dersellien 
scbon in der nficbstan Wocbe von den geloditeten Bewobuern 
wieder bezogen wurde nnd am 13. September frei vou der Pest 
war. ***) Von nun an scheint sie sich etwas mehr ausgebreitet zu 
haben f), ohne jedoch verheerend geworden zu sein, ff) Mit dem 



— GeniBT« oon item, nam übe iMotathn serptt.« (Simml.) Am 98. dfotar 

starb aber lu Lansaone der Diener der zfircherischeii wegen des savoyiscbeb 
Tages hier anwesenden Gesandlschafl. (Haller und littslin. S. 99.) 

*) Im Postscript schreibt er: »Adhur <;nrau$ immunes a peste , siogulari 
Dci bcDcficio. Sed coguntur nostri adventaules ad .aliquot dies arccre ab 
urbis iugressu, qua io re tarnen datur opera, ul ab omni inhomanitate procul 
absimuts.« (Simmi.) 
A. a. O. 

'**^) Besa imtaim id. Ssfriemlim' ans fienf «a Haller: Apud nosaüqiiid 
est pestis, led ita lenta serpees, Doi baaefic^, ut in hao lata ari»e eis Bbo* 
daaem trea laatnm donma pesle taclas amncremus, Irans Rho^aaian ptares, 
«Bd ^naram imsmia pan jau puiatnr ab boo aialo Ubersta, incoUi prazima 
septiraana eo reTanis. Vteoaque alt, aescio an mitius agat ctoaMnÜsiipwt 
Pater cum nllis popaUs, quam nobiscum.a (Simml.) 

f) Blasiu«; Marcuardus anBallingar wilarm 32. September ans 
Lausanne (Simml.) (s. oben). 

ff) Beza aus Genf unterm 25. September au G u a Hb e r : »Htc nobiscum 
adhac clemenlissime actum est nialum peatis. Sed inlerea pedeieutim serpil 
flOBfagio.« (SimmL) 
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Anfang de»' Okiobers scbeinl die Seuche dann nachgelassen zu 
•haben* Anfangs Oktobers halten 16 Personen an der Pest krank 
gelegen. Von diesen waren am 17. Oktober bereits wieder 14 ge* 
nesen,' ond man lAbHe nun in der ganzen Stadt nur noch 2 Kranke. 
Ueberhaupt waren aar einige Mflgde nnd einige andere Individuen 
aus der oiedrigslen Volksklasse erkraukt. *) 

Wenden wir uns , die Schweiz verlassend , zu dem übrigen 
Europa» so finden wir die Pest fast allenthalben. So schreibt der 

Bischof Je wel aus Salisburj an Bull Inger unterm 1. M9rz 1565» 
indem er sich entschuldigt, dass Buil Inger keine Biiefc von ihm 
erhallen habi-, fr habe an Bullin^er, Simroler u. s. w. fleissig 
geschrieben» im Jahr 1564 ausgenommen, in welchem überall aller 
Verkehr durch die Pest aufgehoben gewesen sei.**) Auch B|il- 
linger schreibt unterm 31. August 1564 an Ke ssler i »Serpit 
Ines longo laleque.« Und Sto^mpf erzghlt, die Pest hfibe im 
Jamiar und Flebruar des Jahres 1564 viele Stl^dte nnd Lander 
durchstrichen, die bisher durch Vorsidit dieselbe -von sich ahbalteii 
zu können geglaubt haben, f) 

Die Pest, welche im Herbste des Jahres 1563 den Rhein 
hinaufschreilend Frankfurt, Heidelberg, Slrassburg u. s. w. er- 
griffen hatte» wüthete in diesen Städten auch im Jahre 15(4 
fort. Zu Mfihlhausen, wo sie um Weihnachten des vorigen Jahres 
au^etreten warft), starben über 1000 Menschen tH*)» 

*) Beza aus Genf nnterm 17. Oktober an Ballinger: »De nobis 
scripsi anteSf «laod res eriA, pesle vidclicet valde dementer nobiscum a^re. 
Nunc Tero, nisi qaid deterins deinceps acdderit , plane vi.ii tur a nobis 
(Genev.) dissredere consliluisse. Abhinc quindecim dies, quiiin sedecim nna 
laborarpiit, quatuordecim nunc cojivaluerunt, et nunc ex tota urbe duo taaium 
PO morbu correptos nnmerainus ; nec quisquaia laclaa est praeter quaidmn 
ancillas et cx iiiüma piebe nonnullos.« (Simml.) ^ 

**) The Zürich letten. Cambiidge , i84S. P. 198. 

*^ Simml. 

f) Stempfs GhroDik a. a. O., f4d. 195^» 

tt) Ronrad Fiek aas IfOblhausen an Bnllinger uDlerm 13. Nö- 
vember im. (Simml.) 

fff) Geschichte der Stadl TkMhlhausen von M:itfhia<5 Graf. Ii. Theil. 
8. 89. — Pe tri, der Stadt IflliiliiauieB ««schichten. S. 348. 
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andern Angabc waren bis zum 13. November 1564 nur elwas über 
800 gestorben. Erst gegen die Milte des Novembers des Jahres 1564 
tiess sie nach. *) Die heftige Winterkälle, welche im Dezember 
(8. ö. Jabr 1565) eintrat, scbeiDt jie gäDtlich verdrängt zu haben« 

An Bnde. des Juli «iitbete sie zu Ribeavfiller im A«|piit 
ausierordensiicb beftig im fanien Blsaas, in RoJmar» Sebleltatadl» 
Breiiacb, flberhaupl in allen Orlscbaften des hier beieicbneteo 
Kreises. Viele starben innerhalb 18 Standen. ****) 

Zu Freibnr^ im ßreisgau tödtete die Pest in diesem Jahre bei- 
nahe den vierten Theil der Einwohner f); lu Strassburg, wo, wie 
wir oben sahen, die Pest ungefähr im September des vorigen Jahres 
(1563) zu herrschen begonnen, dann aber vermulhiich wieder nach- * 
gelassen batte» tauchte sie Anfangs des Jabres 1564 von Neuem 
auf, vSbrend sie unterhalb SlraiBsburg grosse Verheerungen ff ) 
anricbtete. Doch seheinen su Strassburg selbst nur einsei ne 
Pestfötle irorgekomnien su sein, da Konrad Gessner unterm 
21.lanQar an Gasser schreibt: »Argenlina^ pestis occeperat (nunc 

pene evanuisse audio)« f f f ) Der Magistrat forderte von allen 

Aerzten der Stadt ärztliche (i(ji,n< hten ab, und Hess aus denselben 
durc^i den ältesten unter ihnen (Andernach) eine Voiksscbrift 
zusammensetzen, ffff ) Später, am Ende des Sommers, tauchte die 



•) Fink an. (X 

Petri a. a. O. 

***) Brief der Fraa von RappoUstein an BuUinger vom 30. Juli 1564« 
(Simmlj 

****) Bullioger an t abritius unterm 25. August. (Simml.) 
• f) loanni« Schenkil obs. medic. rarlor. Lugduni, 1644. P. 771. 
Seile nk enildt, ein Hann sei am Abend desselben Tages, an dem er seine 
HeehiflitfjlBte eingeladen habe, in Felge des latenten Pestgifles von einem 
NMenbloten beiUten worden, an welehem er innerbtlb weniger Stunden in 
Folge des Blut verlostes gestorben sei. 

ff) Bnllinger anFabritins unterm 7. Januar 1564: »Pestis admodam 
inclcmoiitf^r «irrvit ad Bbenmn iofir« Argentinam. locipit gUseere et in ipsa 
urbe.« ( 8 im ml.) 

fff) Gessneri episf. med. lib. I. P. 32a. 

ffH") Gessuer a. a. O. Diese Schrift führt den Titel ; Bericht, Rep^iment 
and Ordnung, wie die Pestilenz und die pestilenzialischen Fieber zu erkeunen 
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Sendie von NrnMii aof. *) Bfamen lakratfrist starben zu Stra&sburg 
5013 Meüüchen an der Pest. Alle Sonnabende musste die Zahl der 
an der Pegt Verslorhencn in der Kanzlei »ugeiei^t werden. **) — 
Zu Heidelberg, überhaupt im Neckargebiele und in der Pfalz 
wulhele die Peat, welche im Herbste des vorigen Jahres daselhfit 
ausgebrocfaeD war, noch fort; wenigstens schreibt Ulysses Mar- 
li n e n gn s ans Gbiaveiiaa an Bu 1 1 i n g er unterm 25. ianuar : »Gravis 
nnotius nobis de peslilenCia in palatinata grassante* und bittes 
fferaar die Geistlichen Heidelbeigs nach einem vom 7. Januar dalirten 
Sehrelben BnlKogers an Fabritius die scbwetEeriscben Brüder, 
für sie zu beleiiy), und schreibt endlich Konrad Gessoer 
uoterm 8. i.muar an Crato von Krafflbeim: o Pestis ad Ne- 
carura valde grassata est. Necdum remisit, ut audio. ff) Bis zum 
Ende des März ungefähr wütbete die Pest zu Heidelberg und in 
dessen Umgebungen mit grösster Heftigkeit, fff) Etßi mit dem 
Anfing der vierten Woche des Aprils liess sie endlich nach. Seit- 
dem erkffanfcten nnr noch 4 Personen an der Pest; der erste dieser 
Fälle betraf eiaeo jungen Stodirenden, der am & Mai erfcrankto 



und zu kuriren. Strassburg-, 15G4. 40. Neu aufgelegt im Jahr 1610 in 8<>. 
Ein Anszüg' aus dieser Schrift, welcher nhcr nur eine neue Ausgabe derselben 
seiu üüli, eiäciiieii auch im Jahr 1564 lu H*^. imlcr dem Titel: Kurzer Auszug 
des Büchleins von dci re^^lilcnz. — Von J. J. Ja ulke erschien in diesem 
Jahre zu Slrasäburg auch eine Volküi>chriil unter dem Titel: Cnterricht von 
der Pest und pestilenxialitdien Fiebern. SliaMlNifg, 1564. 

*) Bailittger an Zanohin« unterm 31. Aogeit 1564(Simml.); — TgL 
auch Oetsners Brtof au Gatser irom 16. September, wo er schreürt; 
»Argenlhi» etiim et Heydelberga» alibique Tel racruduit (pettit) yel orU auoo 
primum est.« (Epist. IIb. I. P. 36 b.) 

") Wurstisens BaalerfibroDik. Bd. I. S. 68<l. Vgl. den Brief von 
Zanchius an Bullinger vom 20. Januar 1565, wo erslerer scbreilit: 
»Ar^eutiii.T ut ex literis accopi, usque ad initium novi anni trecenti supr« 
qualer luiüe (murlui sunt}«. » • > • . (Simml.). 

***) Siuunl. 

f ) S i m m l. 

ff) Gessneii epist« Mied. Hb. I. P. 16 

fi4) Georg voaStettenanBalIlugeraaftAttgBlNflrfaiiteniii8.1I]tn: 
»HeidellierfaB vero et drc« vehoneatlitinie badeniu SBvUt ac etinu^niioe 
grasBatnr (pettis).« (Slmml.) 

9 
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«iid Mdtf Tage später Starb; 4ät andmn erivtakten «nt UDfetthr 
in der dritten Woche des Mfai, und omd durfte am 26. Mai ihre 

Genesuüg hoCTen; am 26. Mai waren der Fürst, der Kirchenrath 
und die Schule bereits wieder nach Heideiberg zurückgekehrt, und 
an einem der folgenden Tage erwartete mau noch die Rückkehr 
des Staalsralhes. *) Aber auch zu Heidelberg h^ann die Pest ino 
luli ?on Neuem zu wfithen. **) Doch starben nach eineai Briele 
•es Heidelberg vom 25. August jetsi bftcbstens 8 ^ 10 Mensebe« 
wMentlicb an der Pest» oft weil weniger.***) Spfiter steigerte 
tkb ihre Heftigkeit; es starben 7* 10, 11 Personen täglich; in der 
vierten Woche des Oktobers al>er nur noch 2, 3, 4, ja zuweilen 
nur Eine an Einem Tage. Eiu Theil der Studirenden v^ urde nach 
Bause gesandt. Der Staatsrath floh wieder nacb Moosbach, f) Um 
die Mitte des Novembers hatte die Pesl zu Heidelberg noch keines^ 
wegs zu herrschen aufgehört, ff) 

Erst Ende Augusts fff ) erschien die Pest aucb au ZweibrilclMii, 
wekbe Stadl sie bis jetat, obgleich sie in der untern Plata bereito 
einige Tausende (imierbalb weniger Monate) we^gerafll, vencbonl 



•) Thomas Erastus an Bullinfirer UDlerm 26. Mai. (Simml.) 

*•) Bullinger an Fabri litis unterm 4. AufrtJst (Simml.); vgl. auob 
den liritf Gessners an Gasser vom 1«. September (Epist. Hb. I, p. Sdb) 
und den Brief VOM Jirastus an Bullinf^er vom 29. Juli. (Simml.) 

•'■) Thoatt. Er as tu 8 aus Heidelberg an Ballinger unterm 25. August, 
(gimml.) 

•HThonas Brastvs schreibt an Ballloger aaterm 33. Oktol>er: 
aFestb bio eiuseiiUr agit Morioniiir bioi, tenii, Nieral, singuU ali^vande 
tantum aingulis diebus. Attamen praBoeptores sapifliili« ooliegii nobis sostnlit. 
Ex schola neminem alias haclenas Isslt., HoÜie adolescentam pars diiBittitiir. 

Veslri juvenes domi agunt , et quantum possunt , sibi cavent. Pute eos sine 
pericalo hic remansuros. Gonsillom abiit Moosbachum, ubi superiore hyeme 
ftrit , meque iUo eliam vocavit. Ac nisi magis sajvire incfpiat , vii abiera, 
Moriebaulur deni , undeni , septeoi sln^ulis diebos. Qui« bactenua remislt» 
speramos iotegram iulermiääionem.« (Simml.) 

tt) Bullinger an Fabritius uulerm l. Dezember. (Simml.) 

tü) Nacb einem' aus ZweibrOoken gescbriebeaea Briefe L i u s p a c h » an 
Habertns Tom 28. Jeni begann scbon n «eser Zeit (liso su Bnde Juni) 
die Pest zu Zweibmekan in bemdien. (Dieser Brief ist bieler 4en Briefen 
vom 19. und 38. Apifl emgebmiden. SimmL) 
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hatte. ') Sie scheint in diesen (lpgend«n (Rheinbaiero) dag «^anze 
Jahr hindurch geherrscht zu haben, deaa schon unterm 8. AprH 
ioliimlit Linsbach aus Zweibrückan «n llnberCtta, die Pefit 
hemche h«ftig in dar l^adibaiiabaft» la HorniNicli aeiao Binigs 
gMlorlMiir 4m Mmla werda noab m jaoar Vf^tk» an dnc« andeni 
OH viriagt werdaii.n Aai Ende das Jdli riaf dar FOrtt taina 
GtfttuUlii und Kiadar aus ZwatbrQcke« ab. und ni Ende Augusts 
flohen die meisten fUratlicben Beamten aut> Zweibiuckeft. In rlnr 
«rsten Woche, nachdem die Seuche zu Zweibrücken ausgebrochen 
war, starben hier 12 Personen; es wird auch eines JUnglingn« 
welcher innerhalb drei Tagen an der Pest starb f), erwähnt. - 
Aach tu Fraakfart war wahrschaiaAich die Pest mit dem Jdhr \5i.\i 
ooeh kaioaawagi ariaaehei», dano at starbao dalalhii im iabr 156^ 
18& Mawe^ii, vihraBd nur 489 gaUmft wardaa ff) Jm Harbiltf 
jedoeh acbeint diäte Stadt vanehont wordao m aald, dano Da «lo ora 
adiraibtaniFraaliiMt aa Guallher uaicrm n*-Saplen«bar! »Ifaqoe 
hoc te scire cupimus, nos adhuc usque bona valetudine ttsos esse, 
tametsi non vana erant, quae de peste ferebantur, siruti ubiqne 
cognovimus, iilam grassari, neque nos uUa alia ratione evasisse 
certo scimus, quam Dei opt. raax. providentia et protectione.« fft) 
llod übardiess wissen wir , dats Dr. Adam Bodenstein, nach* 
deai Ümi gleieb im Aafang, als die Pest zu Basel au herrschen 
begonnen - batte, seine Frav vnd einige iUndep an der Pett ge* 
sterben waren, ans Basel floh nnd sich wihrend der ganaen fibrigen 



*) Albert Blaurer aus ZweibrUckon an seiucQ Vater Thomas 
Slaarer nnlemi 85. Aagnst: »Cum iienipe hncasfoe lo. eppido hoc noslie 
ÜaSiiiBiM inmmes a pestUeaii hae lue, qnis aon ila prldea pessime iAgmafe 
«apit at paocenui quidi^oi arnuiiim spalio in hoo inferiori PalaUnal« aliquot 

bsarinnm «11118 sualiilil ; nunc (anteicrlkb) ellam ad oos boc 

aealMBi pmrenit.a (Simml.) 

") Sim tut. (Dieser Brief ist hinter den Briefen vom 19. und 2d. April 
eiogabuiiden ) 

"* A 1 1) < 1 i lU a u 1 e r «uä Zweibriickeu an inüimu Valer 'X Ii oma s uolcnu 
S5. August, (hl 111 ml.) 

f) Derselbe au sviaen ttruder Dieliielm uulerm 26. August. (Siuml.) 
H) Von teraner» FjmBkfiiricr-Gbronnu Bas andere Bach, 5. 39. 
tH) Slmml, 

9* 
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Zeit, während die Pest zu Basel wütbete, zu Frankfurt aufhielt« 
wo er sieb also sicher nre<r)anbt hoben muss. *) 

Aneb hn Hessischeu wütbete die Peat. Die kleine Stadt Uioatad 
I. B. wurde aehr heftig von ilir miti^nomineD« Vermutblich war sie 
hier flcbon im FrfiliHDg - etwa in Mai — aiugebrocheo. **} Beide 
Prifeklen liefen daYon****) Beinabe die HSlfte, ja vielMefit mehr 
all die B8lfte der BinwofaDer dieier Stadl atarben an der Peat« ****) 

Im Herbste herrtchle die Paat aiieb la Rdln f) und lo 
Antwerpen ff); auch Brüssel wurde in diesem Jabre durch die 
Pest verödel. fff ) 

Auch über das ganze übrige Deutschland war di« Pe.st beioabe 
allgemein verbreitet, wenn auch einzelne Gegenden und Orte veiw 
achont bleiben mochten, ffff) Wir beben Nacbrtchten aus Würtem- 
berg, aoa Baiern, Oealerreicb und Teiacinedeaen Gegenden dea 
adrdliehen Dealaeblanda. 

Wir haben acbon oben geaehen, daaa in Eaalii^{en neben 
einielnen Fällen jener typböaen Brualaeaeha, welche im FrttUIngie 



*) la dem Originale dar P latter scben Befdueibmig der Fett m Basel. 
**) Thomas Brastas aas HaideilwrK an Bulllnfer ernenn 99. JuD, 

(Simml.) 

Derselbe ans Heidelberg unferra 25. Aefost an Bull Inger. (Simml ) 
••*•) Thomas Eraalus an Bull in g er unterm 23. Oktober. (Simml.) 
"***} Nach einem vom 11. April (aus Basel) dalirten Briefe von Job. 
Utenhovius au Bullingcr waren zu dieser Zeit die Städte in Germania 
inferior nodi frei von der Pest. (Simml.) 

f) Zu Köln erschien auch eine Schrift, über die Pest in diesem Jahre 
fon Bernard Besse ains ron Kronenbnif unter dem Titel: De peste 
cemmeatailvs. Itein praserTatio et caratlo. Colon. 4564. 4*. Darob eine 
einsige PelsUeidnnii^ sollen Dseh ihm 26 Menschen aalt dar Pest angesteekl 
mid In Folge dessen gestorben sein. Es gibt naeh ihm aneb eine Fest, wetahe 
nicht ansteckt und aus YeiderbnIss der Sülle entstebC. (HalL biUU aMd.-^ 
pract. T. II. P. Iii.) 

ff) Damoiirs aus Frankfurt an Gualther unterm 17. September. 
(Simml.) Zu Antwerpen erschien in diesem Jahre: GerardiH Bergeusis de 
pestis praeservalione. Antwcrp. 1564. 80. Neu aufi^elegt 158Ö in 160, 

fff) Uäser, hist.-palh. Uutersuch. Bd. II. S. 37. 

iftt) Konrad Fink aus lUblhansen an Bnllinger unterm 13. No- 
Tember. (Simml.) 
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dieses Jahres io Zürich geherrscht hatte, im [Ipumonat auch einzelne 
Peslfälle vorkamen ; Ende Augusts nun wülbele die I^Mi sehr heftige 
XU Esslingen. *) Anfangs des Septembefs war sie ringt im Tübiogeo 
mbreitet. — Tübingen seUbtt wwr nodi frei« **) Z« Stotigart 
Mlbtt bneh die Pest in Berbile ans. Der Liodbofineutar wurde 
in Oktober nit den tef ersten Rilhen naeb Uracb gesandt-, der 
Hof Hob aaeb Tübingen. Der Hertog Gbrittopb bitit sieb bis to 
den Deaember im PMKngen aaft Wahrscheinlich liess die Pt^st zu 
Stuttgart erst im folgenden Jahro nach; denn der Hof kehrte erst 
im April 1565 wieder nach Sluttgart zurück.***) Auch die würtera- 
bergische Regierung erliess im August eine gedruckte Belehrung» 
wie man sich bei der Pest zu verhalten habe, in welcher vor- 
siglich empfohlen wurde, der Scbtafsneht in den ersten 24 Stunden 
io vial als mOglich entgegensowirken, inr Bebandlung der Bubonan 
Anleitung gegeben, und der Gebraneh von Pülan ans Enpborbinnif 
Maatix und Safran angaratben wird, f) 

Wir baben gesehen, dass die Pest tu Angsborg fn der ersten 
Oktober wo( he des Jahres 1563 am heftigsten wöthete; gegen den 
Anfang des jabrelt 1564 liess sie etwas nach, so dass man hoffte, 
sie werde bald ganz verschwinden, ff) In der zweiten NYocbe des 
Februars liess we noch mehr nach, so dass die im vorigen Jahre 
unterlassene Steuerbeschraibung wieder vorgenommen und die Ab- 
tbeihing dar Ralbsbeisitiar anfgeboben werden konnte, fff) Gegen 
daa Ende dea Mära bOrto sie fast ginzKcb auf; kaum, dass aie 



*) Ambros. Blaurer an Biillinwer nnlcrm 25. Anj^iist : »Zu Ess- 
Hugen stirbt eä gar hefTtig , also das Wirlcmberg zu alle Zularl und Wauiiei 
derhin (dorlbiD) abgestrickt, wie Chriatealicdi, das weiss 6«Ct.« (Sinml.) 

**l Willlelm Stncki aas Tübingeu an Ballinger onterm 9. Sep- 
tember: »Peile adlmc sqoo profeeto libentlqiie animo earenns, Deo tit bms» 
qmmvto ea maltls in bae ditione loch «dreooHsbreavagatar.« (Simml.) 

G r a t i a n, Geschichte von Achalm und ReutlingeD Bd. 11 S. 970—71. 

f) Setkuurrer, Clironik der Seuchen. Bd. II. S. 108. 

ff) GeorgTonStettcn aus Augsburg au B u 1 1 i n ^ n r unterm 4. Januar 
1564 : »Pestis apud no« nusquam atrocius snviit. Singulis septimanis ad summum 
50. homines absumsit» multumque nunc renüsil, ut sperandom sil Dei bouitate 
mox totam sublatam iri.« (Simint.) 

fff) Stetten, Gesobichte tob Augsburg. Bd, 1. & SM. 
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ii(m:1i Binztilue iu einer Woche wegraffte. *) Im April erhob sie 
ikiNir voA I^BueiD ihr Uaupt, das Brechbaos mussle wieder eröffnet 
werden, Tanz und andere Lu8lbark«i4es wurden wieder verbol«B, 
IHtth KbeiiHi die Seuclie jeUt keine groise InleMÜM melir gewmuMn 
la liabepL, . Um die llitle det Mai hemchle aie' oocht «ber gens 
«iild(% .Ob m im Sommer giaiüeb nacbgelaateD iabe^ wiatmi 
wir lichL Gegfn daa Ende dea S cyte mfcara aber bef attn aie wieder 
»ehr stark um sich zu greifen; die monaUiche Abwechslung zwischen 
den lieiftUziiru des Kalbes und der Gerichte wurde wieder einge- 
führt, und andere nothwendige Massre^eln getroffen.*"^) In der 
drillen Woche des Dezembers starben 37 Personen an der Pest. 
Im iianzen starben in diesem Jahre zu Augsburg 2542 Menacbeo^ 
WOVOR 925 der Peel zum Opfer fieleof), wibraid ld72 &iader 
getauft w«rdeo. ff) Wäbread dieser Zeit wurde Niemand in Avge* 
baicg eiogeUsseo» der niebl f eleben kooole, daaa er inoerbalb lloaaia.^ 
Irlal in iLeioem Orte geweaeo aef. Im dem die Peai faerracbte. f f f ) Be» 
sonders heftig wüthete die Seudie aoch in dem benachbarten 
Städtchen Scbrubenhausen. ffff) — Gass er gab in diesem Jahre 
eine Volksscbrift heraus unter dem Titel: Unterricht wider die 
Pestilenz. 1564. 4<». 

In Bezug auf Oesterreich erhalten wir nur aus dem Inntbale 
einige Nachrichten« Zu Hall im Innthal Imnn die Peat apitteateiia oat 
die Hille des lionatea leli aiugebroeben aein f t tft ) » *v InoapffDek 
acbeim aie erat im Beibate ansgebrocbeo au sein» wabradieiiiUcb 



•) Georg von Sielten au Bulliii-( r nntenn 28. Märi. (biiiiml.) 
'*) Sielten, Geschichte von Augsbur^^. Bd. i. S. 550. 

Geerg tob Stellen an Bullingcr utilerm 18. Mau (Simml.) 
Statten, GensliiGhte tob Augsburg. IK. I. S. m. 
Matthias fiebenk aesAngsborg OBterm Si. Deiember an Bai- 
Ungar. (8immL) 

t) Dreihwidaildieivoddreisiig tob diesen latileraa itariiaa im PesUazareih. 
tf) Gass er. Annal. Augsburg, bei Hanken. T. I. P« 1907. — Vgl. 
Stellen, Ge<;diich(c von Augsburg. Bd. I. S. 563. 

8 1 0 1 1 r n , Geschioble Ton Aegabnrg. Bd. i. I». Ml. 
-J-H-j-) hteUcn a. a. O. 

j"l I i ) Fahriliuf. an Bullinger unUru 24. Joli: »Zu Uali im Yik- 
thal stirbt es redlich.« (Simml.) 
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SU Anfang des Septembers; die dortige Re^ienin^ wurde vewelif. *) 
Zu Lajbach uahm die Pesl so überband, dass die meisten Eiri- 
wobner din Sladl \erlieäS(<!n und in den ottcbstgelegeoen Bergen 
Uü((eo erricbtelen. worin sie, während die Seuche in der Stadt 
berrscbte, wobnlen. An Tage Mario ReiniguBg kamen die TttriieB 
na Land Krato. miA verwfiiteteB daaseUie aehr. 

Geheo wir nllrdlieber, to finden wir In Franken neben der 
iPeai eine beftife Tiebteuebe ^ ip wanagsUiaa an KICaingeB - , 
wo der Magielral dessbalb Yeroidnete, dass das erkrankte Vieh im 
Slallü gehalten und nicht auf die Weide gelassen, dass ferner kein 
Fleisch von Hindern, Schafen oder Kälbern, oder Milch von Kühen 
verkauft werden dürfe. — Im August begann die Pesl zu 
Freiberg im sächsischen Erzgebirge zu bemcben; um Laurentii 
(10. Augusl) withete die Peat ao heftig, daai es schien, als aolll« 
kein Haua verachont bleiben; auch starben 1326 PerMmen von 
Lanrens bis zun DretkOnigstage ^ Januar) dea lahres t&6S, — v 
Auch In Thüringen faerracbte die Pest, f ) Zu Erfurt begann sie 
nach der Sehnilternle (nach Michaelis [39. September]) zu herr- 
schen ff), und dauerte hier bis im Januar des Jahres 1565 an, 
während welcher Zeit 400 Persunen starben, fff) Zu Marburg 
begann sie am 10. Juli zu herrschen; die Stbule zerstreute sich 
bald, nachdem die Seuche auagebrochen war, und wurde nach 
dem drei Meilen von Marburg entfernten Frankenberg verlegt. Sie 
tOdtele innerhalb weniger Wochen fast 2r0 Menschen ; an 8. Sep* 
iember war sie noch Im Zunehmen begriiren.tftf) Zu Hanbui^ 

0 BeneÜM m taselben unleffBi Ii. SapteariMr. (PesUeiipt.) (SinimL) 
*^ IMe Bhift 4et HenoKlhms Knia voa J. Weiohard Valvaser. 
Layhaeh, 1089. Bd. lU. S. 716., Bd. IT. S; 46V. 

'*') nfed. Korrespondeai-BlaU baier. Aerzte. Jahrgang 1841. 8. 30—32. 

*"•) Thealr. Freibergense. Von Andr. Moll^ro. Freiher«»k, 1653. Vgl. 
auch Christian Lehmanns histor. Srlmuplaiz der uatürlichen Merkwiir4ig- 
keilen in dem meissnischen Obererlxgebirge. Leipzig , 1680, S. 961. 

■f) Leh m a n n a. a. O. 

tt) Kudoli» ZeiU»ücblein ad aoii. 1564. 

ttt) Falkenattia, Chronik voa Bffort. 8. 640. 

tttt) NikUus Hodlng aas Marbarg an Gualther nnlana 8« Sep< 
taniicr. (Simnl.) 
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bermble ein grosses B|>e8lileRzischesSterben<', welches ein ganzes Jahr 
anhielt. *) — Auch Greifswaide wurde von der Pest beimgesucbt. **) 
• Zn Daniig starben nach Hebens t reit im Jabr 1564 über 
3^,000 (D MenaebMi an dar PüI.**^ — in Prmwiacb-Man griff 
die Pe<t aolalier Maaaaen um sieb, daai nur bin nnd wieder einige 
geringe PISlie davon verai^nt blieben» an weMien aicb die Vor- 
nehmsten des Landes aufliiellen. f) 

Franltreieb wurde nicht minder als Deutschland son der Pest 
yerbeert, und zwar scheiut sie auch in diesem Lande im Herbste 
befonders heftig gewülhel und sich vorzüf^Hch die südlichen Gegen- 
den zum Kampfplatz ausersehen, Nordfrankreicb dagegen versciiool 
in haben, ff) — 2m. Ljon war diefsmal die Sierbiiclikeit ausser« 
ordenllieb groaa» so awar, dass man weder eine solehe in den Ge^ 
MbiehtiMkcbem «u^eieiebnet fand, noch die Lebenden iieb einer 
ihnliehen i« erronern vermochlon. fff ) — Schon im Anfange de» 
FrQblings zeigten sich Spuren der PetI in der SUdI Lyon, aller 



*) Kortze hislor. Uescbreibuug der HaixdeLiäLadt Uauiburg. liaiii- 

barg, 1096. S. 89. 

**y Bescfareibang und Gesehichte der Hansestadt Demmin. Von Wilhelm 
Earl S tolle. Greifiiwald» 1772. S. 679. 

Bei Hiser, MsL-Htb. ümerweb. Bd. II. 8. 87. 

t) Gescbicble der preusstscben Lande königl. polaiscben Anthriit» Von 
Gottfried Lcngnicb. Daozig, 1722. Ud. II. 8. 310. 

II) B u 1 1 i n e r schreibt untenn 31. Aug^usl au Z a ii c Ii ins: »Recriulescil 
peslis per Gaüiam, furil Lugduni, furfl flpüimn Tli^ilrrr, passiiii vires ac<{uirit 
eundo(( fSimml.), — an Fabritius unierm 1. !>ej»lpmber: »Nunc a Beza 
literas accipio, quibus significal ad 2ö,00() LugduDi peste iiiteriis»e et grassari 
bnac per Galliam reliquam plus quam crodeliter.« (Sitnml.) Vgl. auch 
HSser (iiist.-palli. Unterracb. Bd; It. S. 37), oadi welchen die Pest weil 
end breil in Finaitareieii hensebie. Dagegen sclireibc Beia am Genf amemi 
95. September anGealtlier: »In aeptenlriotiali Geilit audio omnes vaiere.« 
(SImml.) fialHa Uigdenemii «id Narbooemlt sonen Torsllglieli hefvfamelit 
worden scm. (Natalis Gomilis univerMa Idaterf» mi temporis libri tiiginta. 
VeneUis 1581. P. 311.) 

ttt) »En ce temps la mortalftö fut si cxlreme en la cil^ de Lyon, qu'il 
n'est lupmoire, ny par llisloires, iiv de souvenances des virans, cn avoir von 
une plus craeilo, car il dctnoura peu de pcrsonnes apr^s icelle et apres la 
matheurte des troubles , que la eile de Lyon csloit taut dissemblablc a ce 
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inan nabra keine Notiz davon; es gab sogar Solche, weiche sagleo, 
es sei blinder, durch die Protestanten erhobener Lärm, um den 
Könifj Karl IX. von einem Besuche der Stadl abzuschrecken» 
Später nahm sie stärker öberhaod und raffle im Ganzen 60,000 Men- 
teben weg. Die Protestanten wurden besonder» heftig mitgenommen; 
sie starhea baufeowetae bin» indem aie, meiot der Gfescfaiehtsehfeiber, 
im Olaoben ao die Prädesttnatien die Gefahr zu gering achteten» 
da faittgegen die Katholiken, wohl wissend» dass man Gott, der dem 
Menscfaeo Verstand und Vemimfl gab, um sich vor "Schaden m 
hüten, nicht versuchen dürfe, die Kranken flohen, so viel sie 
konnten. Gegen Allerheiligen (1. November) begann die Seuche 
nachzulassen und erreichte während des Winters ihr Ende. Ein 
gewisser Pater Edmund (Jesuit) machte unter seineu Glaubens- 
genossen eine ehrenvolle Ausnahme, er besuchte alle Tage die 
Kranheo in den Hospitälern wie in den lltttten» tröstele» ermahnte 
sie, und gab ihnen Almosen, welche er von wohlthätigen Leuten 
au diesem Zwecke sammelte. Bndlich legte er för die ganie Stadl 
in der Kirche Ndtre Dame ein Gelfibd« ab, welches er nach dem 
Verschwinden der Pest auch löste. *) 



qn'elle atolrt est^, que pen aprds Ton ne'la pouvoit recognofslre fanl les 
grandcs ruines et la mort l'avoycnt dofigur^ el döguisöe.« (Memoire» de 
l'Uflloire Uc Lyon i>ar GuiUaume Paradin. A Ljon, 1573. P. 379.) 

•) Hisloire vcrilable de la ville de Lyon par Maisire Claude de 

Ri^y$. A Lyon, 1Ü04. P. 40J, 404. V{,M. auch Haser (hist.-palh. Untersuch. 
Bd. IL S. 38}. — Anfangs Juui henscble die Veal unzweifelkafl allgcmeiu 
KU Lyon, detts 9eza sohreilit anterm 14. Juni aas Gea( an Ballioger: 
»Tsntimi ?«reor, ne Hex paudorüias diebus Lugdeoi hareat propter pestem 
M gmsMuteni.« AeDmgs lull halte sie tcboii eine bedentende Höhe erreicht. 
Besa schreibt «eterm 15. Juli an Bullinger: »Pestis interea longe so» 
Tisiinui, adeo nt iatterdom uno die dacenli efferanlur et per medios vioos 
iiomines repente mortui concidant.« (Simnil.) — Der Hof, der sich j^egen- 
wärtig za Lyon anfliielt, floh nach Cremieux (ib.). Im Verlauf des Juli slcifrerle 
Hieb die Wuth der Seuche noch mehr, denn Beza schreibt unterm 26. Juli 
an Bullin^er: >> Pestis magis ac magis Lugduni grassatur el aulam pede- 
tenlium sectalur.u Audi hier zeichneten sich die EvaugeUschen , wie schon 
im Texte angedeutet wurde, durch ihre Xodesverachlung vorlheiltudl vor deo 
SatholilMn aus. Beia flhrt eXailich in dem so ebeo zilktoii Briefe also fori: 
»Nestri laeieD pcrgunt Beo grafias agere, et qoenlnm licet, fkefoeiiles itabere 



Digitized by Google 



- 138 



Zu Arles beabtehtele Valleriol« 4i» Pwt Hier trti sie 

zuerst als balbdreilägiges Fieber auf, roil beftigein Erbrechen grüner 
galliger Materie, Magenkrämpfen, Obnmacbt« Schlucbzeo, Zuckungen, 
geringem Durst und gänzluliem Gesunkeosein der Kräfte, worauf 
Scbiafsucbt folgte. Das l ieber lieM aber m der Folge immer weniger 
nacb» die Miligegend schwoll an» es brachen allerlei ExaDtheme 
aus» aber ao Eotscheidung war gar nicbC sa deakea. Oft geseUla 
sich ebe Ruhr htiucu» weiche die Gefahr noch erhöhle; auch iialla 
das Uebel grosse Neigung za RüokßiUeiL *i Zu Ifonlpeliier komta 
die Pest nur in eio eioziges Haus eindriDgeD; sie soll yoa I«uim1 
aus in dieses Haus eingeschleppt worden sein. 

Endlich finden wir die Pest auch im Ücipbinat wo sie erst 



concioDes, quod ita terret adversariog, ut quaedam eliam maUoua ex peste 
moriens, quamvi«: papisUcissima vidcnfs tarnen nostroram Aduciam et carilatem 
in curaridis a^grotig, quamvis tanta auu Sil, quautum esse opuilobal, tainon 
aaos Sil cxecrala et ia ejus tesUmonium Ecclesis »rario quingentes ul audiiuus 
anieoft legarit.« SoliaD Tor Änfaug des Septembers waren bei 95,000 Opisni 
fefdlea, Bnllinger schreibt ooterm 1. Septimber an Fabritias: »Nuae 
a Ben Hieras aecipio, qnibas signiflcat, ad 95,000 Lngdoni peste kiteriisse«« 
— Dennoch steigerte sich die Wath der Seuche noch immer mehr. Beza 
schreibt oäinlich unterm 13. September au ilaller: oLagdini crcücil calamitas 
magis ac magis.« UAd sie lies» nicht nach, als bis sie l^eine Oprer mehr fand; 
so schrpibl Beza unlerni 25. September an Gu alt her: » Lug^dtini pergit 
roaluui quamviä viribus peuc ad iuternerionern « onsiimptis.« Schon im Oktober 
scheint sie nacb deu vorlic^.^tMiden Brieten lüi Ende erreicht zu haben, denn 
Beza schreibt unterm 17. Oktober an Bölling er: »Lugduui jaui luaxima 
ex parte lues iUa desiil, et rursum colUgilur l^cclesia »alit» frequeus.u 
*) Vellefiola enwral. med. bei Sprengel a. a. O. Bd. Dl. S. 946» 
**) Lauieolii loaberti de peste üb. uaus, ep. 9 in: LaorBOlii lovbertt eper. 
latinor. T. L Frencoforli 1599. P. 974 s sBst Tero peslis noonnaquam mii* 

versalis Frequentier est parlieuliris, uosm tintvm ngionen eecnpios : 

lAias unirum oppidomi tel eliam domum unicam habet, ut in bac civitate 
nunc Judicis criminum Domini Caroli Bargsi (quem com diaiidia parte 



famili« ab isla lue sublalum pii doleot) a>des solr? a poste occupantdr , eaque 
ex vicino Luuelii oppido asporlata. 8i quidem aereui communcm iunoxium 
plane expertraur : nec nisi a^i^rotantium contagionc pesti:» ha;c in yana luca 
scrpil.« Vgl. auch A:ionrii*a%(av m pestis Iractatu occureuUum explicalio. 



Cp. 3; a. a. O. P. 308. 

Unteno l. September schreibt Bttlllnger an Fabritius: »Bea 
Avenioiuo est: sed hide diciUur elism bm4q peslis auBagisse, aal fngsre ToBa. 




Digitized by Google 



^ 139 - 

iMgtftlif im August, jedbofalb tfiiler «ts tu hjon, attsgebroebeA 
bh sein sebeiDL *) ' 

Simon Simoniag soll diese Pmtseuche in Prsnkreieh eben- 
laUs lieoliaclitel und btufig die Kranken pua pUHslfeb ohne Fieber 
nnd Bubonen sterben gesehen halten. **) 

l)as8 auch Savoyen in diesem Jahre von der Pcsl vcrwöstet 
wurde, lesen wir bei d« Haön. "*) Nach Fioravaiili leistete 
ein Geheimmiltel einem gewissen lombardisclun Edelm«nne von 
Alexandria, Namens Joann. Baptist. Faruntinus, im Piemont 
80 aiMgexeichnete Dienste gegen die Pesl, dass Fioravanti sagt, 
das ganie Piemont wSre durch die Pest untergegangen, wenn dieses 
lültel nicht gebraucht worden wSre. f ) 

Oas8 in London die Pesl, welche im lahr 1563 daselbst aus- 
gebrochen war, erst um Ostern des labres 1564 gSnsüeb zu berr^ 
scheu aufhört / , haben wir bei der Beschreibung des Jahres 1563 

Sequitur illnm nsque in mcdiam Regin» ^n»ciuiii« (Simml.;; uiul unterm 
17. Okiober schreibt Beza au üiilliiiger: »In Delphloatu adbuc grassalar 
malum. Aula jam contcudil Massiliaui versus.« (Simml.) 

*) Xbuau erzMIilt: »Taodem, pcstc per arbem {Lw^d.) grassante, rex 
RottBsIlioniQiii dittoDls Tnrnoofonun oppidum meose Quintili seeessil, abi all- 
qnandio coaunonlns est.« (Hist. tai temp. üb. 36, c. 3S.) Ygl. ferner folgende 
Bffielb: ünlerai 99. Juli sobreibl Job. Halter au« Bern au Bullinger: 
»Rex Lngdono dlaeessil, propter hicm illic grassautem. Ferunt enim in Del- 
phinalu nauc agerc non procul a Valentia in loco, quem vocant Cremoa . . . « (?) 
(unleserlich) (Simml); — aaterm 26. Juli schreibt Beza an Bull in ger: 
»Rex nunc \i'r«aliii- in oppido Delphinafiis , qxxod Ruscinonem (Roussillon) 
vooant;« — milcrm 1. Aujrusl schreibt Blasius Marcuardus au B.ul- 
linger: »Rex in Delpbiuaiu adbuc est, in urbc quam Romaea- nosiiiiMrt» 
Lugduno nempe propter contagionis pcricalum naper excewit.« (S loa ml.) 

**) Simon Simouios arllficiosa caraad» pestia melhodnk IlbeUis duobus 
comprefaensa Ups. 1876. 4». P. 8; bei Häser (lii8t.-path. Ualerracb. Bd. U. 
S. 87.). ' 

Qu» (pestia) aono 1664 Sabandiam et conGnia Gallorum Helvelorumque 
bivasit ex quinque affectis vix plus uni pcpercit.« (Antonii de HaSn pars dedma 
qaarla rationis medendi. Yienna: Auslri«, 1770. P. 338. 

f) Rc}?iment und Ordnung' der Peslilenlz. Ersilich von M. Leonardo 
F i 0 r a V anl i beschrieben. Nunmehr aber in unsere bocbteulscbe S|)raach ver- 
setzt. Franckfurt am IRayn, 1639. P. 73. 
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gesehen; ob sie später vod Neuem ausbrach, wissen wir nicht. 
Wenn H äser lagt, da§s im Jahr 1564 zu London 20,000 Menscheo 
aa der Pest geftorbao seien» lo beiielit aicb diese Angabe ohne 
Zweifel auf die VerbeerniigeD, weldie die in Jahre 15fö daselbst 
ausgebrocheDe Pest anriclitete. *) 

Im Saden fiodeD wir die Pest m Baroeloiia , wöbin sie trotz 
der strengsten Sperrmassregeln von Frankreich her den Weg ge- 
funden halte, und wo sie vom Mai bis Dezember 10,000 Menschen 
tödlele. Sardo Porcelii wurde von der Stadl zu Hülfe gerufen 
und leistete derselben ausserordenlliche Dienste, indem er mit vier 
Chirurgen 7 Monate lang das Pesllazareth und io diesem 800 Kranlie 
besorgte. £r besciirieb die Seuche in : Informacioo y euraciou de 
la peste di Saragossa. Saragossa, 1565.**) Schourrer theilt aus 
seiner Beschreiboog Folgendes mit: Die KranlLheit, bei weleher 
Karbunkeln, Buboneo und Petechien erschienen , konnte sehr gut«» 
artig verlaufen. Im entgegengesetzten Falle ftthlte der Kranke die 
äussersle Maltigkeil und war dabei doch unruhig. Während solche 
Kranke über eine verzehrende Hitze klagten» waren sie kalt anzu- 
fühlen; das Gesicljl war äusserst enlstelU. Andere befanden sich 
in den erslen zwei Tagen ganz gut, wurden aber am dritten oder 
vierten Tage plötzlich ohnmächtig und starben schnell; endlich 
Wurden die Kranken von unerträglichen Schmerzen in der Magen- 
gegend und hSufigem Erbrechen einer grünen Materie geqoSIt 
Auch bei der Sektton fand man Clbermässige Gallenanbäufung und 
ausserordentliche Ausdehnung des Ducti cboledocbi. ***) 

Ausser den gelegenheillic Ii au verschiedenen ötiiilen zilirlen 
Volkssi lirifU Ii über die Pest von Pantaleon, den Züricher Aerzten, 
J. J. Janlke, (juiiilber von Andernach und den ebeiilülls schon 
angeführten mehr wissenschaftlichen Schriften von lieroard 
Dessenius und Gerardus Bergensis haben wir noch ver- 



•) II äs er a. a. 0. Bd. II. S. 37; vgl. Wiei obs. üb. 1». 53—54. 

Im Jaiir 1840 erscbion: Lgo, Aut. Mar. Ccnni sul Iratlalü della poste 
di Saragozza dcl 1564, de! medico Sardo PorceUi. Cagliari, 1840. 80. 
ScbDurrer a. a. O. Bd. II. S. M und 107. 
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telitedMiar »iiderer Peiliclirilleii zu erwäLoen, welche im labr» 
1564 erscbieaeD. 

Unter den VoIkMcbrifleD sind zu nennen: Joh. Witt ich 
von Arnstadt, präservalif und curalif Hegiroeut, wie maa sich io der 
Seucb der Pestilenz hütten soll. Eisieb. 1564. forma longa. — Job. 
Ficeli u s , Bericht voo der Haoptkrankbeil und PeMübni. Jena 1564. 
8^ — CireDberg, wider die pealileinucbe Fieber för die Statt 
Dorn iD PreuMsn. Ldpidfp 1564. 4^ - Christ. Oawaldt, nfktu 
lielwr Berleht einem jeden in der Zeit der Pestilenz von nöten za 
wissen, mit Anzeigung etlicher Stoek, welche bei vielen in grosser 
Ächtung gehalten seyn werden. Dilingen 16(i4. — Joh. Heben- 
streit, Arzney-Schatz wider die Pest. 1564. 4^ 

Unter den wissenschaftlichen Schriften sind zu nennen: Pelms 
äihjiieotts Physikus zu l^ger, de pesle über ahsolulissimus. quo 
natura, causae et curatio proponuatuf« Pragm» 1564. 4^. Nacii 
Haller handelt last das gante Buch von den Arzneien^ Er ver* 
theidigt nach H a II e r den Theriak, den er ancb ftiiMerlicb mit Nutzen 
anwandte.*) J. BaUa raihos Vitus (Hungarus)r de ramediii 
pestis prophylaeticis 1564« Marc. Oddo de Oddis» de peste et 
pestiferorum afiTectuum caosis, signis, prsBcaatione et euratione lib. IV. 
Patavii, 1564. Venet. 1570. 4°. — Em est. lieuchiin, aniulelnm 
contra pestilenliaB contagionem jam passim divagantem. Magdeburg, 
1564. — Sebast. Marius (etiam Majerus), Iractalus de peste. 
Tübing., 1564. S^.— Abrab. Marchfeldus, tractatus de pesti- 
lentibus. — Hieran schUessen sich endlich die Theses de peste von 
Wilhelm Gratarolns (Basil. 1564, und 1564. 

So viel vom Jahr 1564. — Wenden wir uns nun zum Jahr 1565. 

Am 16. Dezember 1564 war, wie wir gesehen haben, zu Zürich 
der erste Schnee gelallen; er schmolz aber schon wieder am fol- 
genden Tage. Die Witterung war um die Mitte des Dezembers des^ 
Jahres 1564 überhaupt warm und sehr verSnderüeb* **) Auch war 



*) BibL m€d.<-iHraGt. T. U. P. IM. 

**) &6S8BeranAehiU.Gasseronterakl7.]>esenilierl664: »Nfai prima 
her! cecidit, hodie Uqiieicit, tapidier et huBtoslipsiniia oceli ooasUlatio est.« 
(BpisL GesBD. IIb. L P. 38 b.) 
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der gane Wfator Ins oDgefiÜur um dl» Mitte diet« Mmmtoft watnr 

gewesen; gegen das Ende deggelben aber trat eine ungemein heftige 
Kälte ein.*) Diese Kälte scheint bis in die letzte Woche des Februars 
aogebdlteii zu haben; **) am 25. Februar aber erschipii tler Süd- 
wind mit leichtem Regen und begann den Schnee, wel lu r lange 
fliM Elle boefa in ZQrich gelegen baite» zu sobuMlzen. So viel 
nmXchsl über Zürich aaeb Geitners Briefen. Aber auoh die 
Chroniilen beieugeii , daaa gejpea dai Bode des Jahres 1564 ekn 
so strenge Kälte eingetreten sei» dais die sebiffreiehen nnd grossen 
Seen und Flüsse Deutsehlands und der Seliweiz« als der Bodeosee, 
der Rhein ( wegen seines reissenden Laufes jedoch nicht überall ), 
die Donau, der Neckar, der Main, die Eibe, die Weser, die Aare, 
die Keuss, die Limmat und viele andere mehr, was sonst sehr selten 
geschah, so zugefroren seien, dass man an vielen Orten mit schwer- 
geladenen > mit Pferden bespannten Wagen darüber habe fahren 
künoen; auch fiel während dieser Kälte so viel Schnee, dass an^vielen 
Orten sehr tiefe Thäler davon beinahe auigefilllt wurden. In Grindel* 
waM im Kanton Bern fiel In diesem Winler ein so grosser Schnee» 
dass man erst nach 81. Johann aur Alp fahren konnte, f) Seihst 
im Languedoc (zwischen dem 43steo und 448ten nördlichen Breite- 
grade) fiel ein aussi i ordentlich tiefer Schnee, ff) Diese Käku währte 
nach dem mehr et wabnten Züricher Chronisten Hai 1er bis in den 
April, was auch Wurstisen, der Basier Chronist, Petri, der 
Mttblbauser Chronist, und Gemma bestätigen. Nach den Angaben 
der meisten Chronisten herrschte diese strenge Kälte voriiiglißb 
vom Nenjahr t5ÖS an. Doch erzählt Stetten« der im Desamber 
häufig gefallene Schnee habe nicht nur die Strassen um Augsburg 

*) Gessiier an Crato von Krafftheira aBterm 31. Dezember 1564. 
(£pist. Gessn. a Trevlr. edil. p. Ol.) 

**) G essner unterm 15. Januar an Gass er. (Rpis!. Mh. I. P. 39 b.) 
Derselbe an denselben unterm 25. Februar 1605. (Epist. Iii». 1. 

P. 4M)a.) 

f) Deatsdie YieneyahruebrÜk 18S4. Jnli bis September. S. 68. 

•it) Histotre unlverseUe du Sieur d'AoMgn^ Auisterdam, 1696. T. 1 

p. m 
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UD wandelbar gemacht, sondern es seien auch viele Leute in Folge 
der dazugekommenea Kälte erfroren. Dasselbe erzählt Gasser. 
Nach ihm schneite es um Augsburg vom 7. Dezember 1564 bis 
wnm 10. Fabmar 1565 2a Male, ohne dais diele Scbneee weder 
dank Regen noeb dureb waroM Winde idunoiten; die KSKe war 
Mcb Gas »er wührend der seeliB letiten Seplembertage so iieftig, 
ilaM wSbrend dieser Zeit Diebt wenigM Meoscben, w4»lebe über 
Land gingen, ZehM und Pinger, und selbst einige Reisende nicht 
weit von der Sudl auf der Slrasse erfroren. Aber auch der ganze 
Januar war nach Gasser ungeheuer kalt. Auch nach Gemma 
begann die Kalle in Friesland im Dezember 1564 und erreichte 
gegen das Ende desselben einen solchen Grad, dasa nicbt nur vielen 
Leuten, besonders Armen, Hände und FQaie, sondern atieb die Ge- 
seblecbtatbeilet und niebt nur Menseben und Vtfgel , sondern aacb 
2iigtbiem arfroren, Naeb densaHien Sebriflateller erfroren vorsQg- 
Hcb alta NnssUbinio, Birabianie, PfirsiebbXafbe » ManlbeerbSoote, 
Feigenbäume, Rosensträucher, und Weinreben. Wie Fruchtbäume, 
Nussbäume und Weinreben, so giug auch allenthalben die Winter- 
saat zu Grunde. Auch Wier bezeugt: d quae (hyberna con- 

stitutio) tam severo eilremi algoris dominio nos iaodem oppressit 
ei devastavit per integrum duorani mensiom, eoqae ampfins spatinoi» 
ut ab bominam memoria byems nuUa eztitisse asperior eenseaiur.* 
Um Ascbersleben war am 14. Oktober 1564 ein nngewöbniicb 
grosser Sclmee gefallen; gleicbwobl war es aber nocb liemlicb 
warm geblieben bis 14 Tage vor Weibnacbten, zu welcher Zeit 
auch hier starker Frost eintrat, von vielem Schnee begleitet, worauf 
es am 11. Februar hier sciinell auftbauete; dann trat von Neuem 
Frost ein, und dieser dauerte bis zum 25. Februar, worauf eine 
grosse üeberschwemmung statt hatte. Als nämlich die warmen 
Südwinde das Eis aufthauten (die Flüsse blieben 8—9 Wochen 
lang sugefroren)» riss dieses nicbt nur an vielen Orten die Brücken 
mit sich fort, sondern bewirkte dnrcb die Stauung des Wassers 
«neb die (Jeberscbwemmnog der anliegenden Felder, woxn das 
plülilicbe Scbmelieo des Schnees dnrcb die warmen Südwinde das 
Seinige beitrug. Diese (Jehf#rsehw(*mmnngen in Folge der Schnee- 
und Eisschmelze fanden bei»ünders am Rhein und der Dunau 
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statt. *) Den Schaden» der durch diese üeberschwemmuni^en enU 
stand, mehrten die starken Regeagüsse, welche im Frühlinge und 
dem heissen , fruchtbaren Sommer**), welcher dem kalten Winter 
folgte, in vergchiedeoen Gegenden Deutscblaads sUU haUeu. Su gab 
60 ara Ostertage üi Tbüringea eio befligef, vom einem staribao 
Rcfeagiuse begleitetea GawiUert wefohea graataD Sotiade« an* 
richtete; eio Iholichei von heftigaiB Reganwetter begldlates Ge* 
winer bitte am 1. Juoi in der Grafaohaft HaMfeUl statt, so dasa 
io einigen Dörfern in der Gegend von Bialeiien die Fmebt ans den 
Aeckern, ja die Uäuser weggegcbwemmt, die Gräber in den Kirch- 
hofen geöffr.et wurden, die Leichen hin und wieder im freien Felde 
lif mmsrhwammen. Nicht mindern Schaden ao Gehoucicn imd ita 
Felde richtete «in ähnlicher Kegenguss bei Annaberg in Meissen 
am 12. Juni an. Io England hatte am 16. Juli Nachts um 9 (Jbr 
ein furchtbares« von Hagolsduioar begh»itetes Gevitter statt, walebaa 
bis nm 3 Uhr des folgenden Morgen« andauerte und an Ghelniea* 



*) Kays er erzählt, um Heidelberg sei Im Hpranug ein tiefer Schnee 
gefttlen, der iaaerhalb iweler Tage darcb eioen warmen Wind ohne Regen 
geschmolzen worden sei, worauf eine grosse WaMemiasse aus den Gebirgen 

liprabni>s<pnd , das Eis bis gegen die Mühlen geschwemmt habe ; bicr sei 
dann das Eis sitzen geblieben tuid habe so eine Ueberschi^ L-iiuiiiniir der au- 
liegenden Ufer veranlassl ; nach Verflusü vou vier Tagen sei eine uuch grössere 
Kälte eiugelrcteo, von grossem Schnee begleitet, dieser sei durch Regen ge- 
schmolzen worden» und der durch dieses Schneeschmelzen verursachte Schaden 
•ei weit grötter gewesen als das erste Mal (Schavplats tod Heidelberg a W). 
— Adlsreiter erziblt: »Prozhno lade anno (IW) togens aquamm Uinvies 
Boicam jnita ac celeram Germaniam afllizit. DanoMos magnam partcm per 
hiemem flrigore adslriclos concrereraL Idoot anris lepeatibus per liberalia 
repcnte solulas faigentes glaciel teslas vexit, qua; ad pontes allis» eC cnmnlats 
ab itno sie excrescebant in ajjgcros, ut flumiuis alveum opplelum sua mole 
fere intercluderent. Sic undac in latifundia effuse proculque slaguanles viiias 
ac vicos obruere ma^na honiinum et jumentoruni copia per \im abrepla« 
(Joaniiis Adli^citer auualiuui BoioD genlis partes Iii. iraucof. ad Mocn. 1710. 
T. II, p. 274.) 

**) Im Henogtbnme Krain war diese« Jahr nicht sehr Arnchtbsr. (Valvasor 
a. a. O. Tbl. IV. S. 407.) Dagegen bezeugen das Erstere Walser (Appeaseller- 
Gbronik. Bd. 1. S. 490.), Angel as (annaL March. Brandenborg» S. 363w) ond 
I*ehniann (hist. Schauplatz d. VeiftMÜsdien Ober-Brtzgebb^ S. 961. 
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ford, in Essex, zu Leeds, Cranebroke, Dover u. s. w. UDgemeine 
Yerwüituogeu anrichtete. Der Weia ward trotz des heissen Sommers 
(weoigstei» im SolothuniisobeD) sauer und wurde nur in gerioger 
tfeoge gewoDoen. *) — Eine allgemeio verbreitete Xheumiig dit 
Weines» der Frllehte und des Getreides nebst dem solebe Tbeii* 
rangen immer begleitenden Woeber waren di^ Folgen dieser 
WitteruDgsverhSUnisse. AatTsllend wer es, dass jene feurigen 
Meteore (Nordlichter und Sternschnuppen), welche nach W ier 
besonders häufig im Winter vom Jahre 1563 auf das Jahr 15ÖHl 
namentlich Nachts erschieaeo waren» und den ganzen Sommer hin- 
durch sich hin und wieder gezeigt hatten, verschwanden, als am 
Ende des Jabres 1564 die gesebttderte beftige Kftlte eintrat, 

*) Hafner* Solofb. Schanplals. Bd. n. 8. 247. 

**) In Beiitf auf die WitterungsverhällDisse dieses Jahres siehe: Wurstis. 
Basler-Ckronik , Bd. I. S. 686. — Ycrhaal in Nova Acta regiae socielatis 
scientiarum üpsaliensis Vol. VI. TJpsalia , 1799. P. 310. Verhaal erzählt 
hier : »Bierop (nämlich auf die Pest des vorigen Jahres) volgen en den jaare 
1564, een zeer feile winler , die kouder was, als men in vyftig jaaren te 
vooren gevoell had; zeer veele meuscliea vrooreii in de Neederlanden .dood , 
dog meesl in Arlois door gebrek van brand. En vaii den 14. November tot 
den ISFebruai ii reed meu van Antwerpen met geladene Wagens ea paarden, 
na Tergoes in Seeland over het ys. Bn dat aanowrbelyk was , bet water in 
Zeeland gold meer en bet swar hier in Viaanderen en Brabaat ; ook was de 
aarde wel en Toet diep, so bart als ea steen beTfOoren, boven dien was het 
teals in Jonil, dat bet gras m Yriedand begon te ontsfiraltea, zo lang doorde 
de konde, so dat bet sdieen ofer geen lomer boude konunen. In Duitsland 
reed men gedmirende, twee maanden met wagensen paarden over den Donaw 
Rhyn, Main en Necker.« — S. ferner: Stettens (rcschichtc von Augsburg. 
Bd. I. S. 563. — Gassar. Annales Augsiburgenses bei Mcnken, T. I. 
P. 1907. — Winsemii bist. lib. septeni. Leovardi», l(i46. P. 51. — Wier 
Obs. — Chron. Ascaniense bei Abel a. a. O. , S. 628. — Kaiser, Schau- 
platz von Heidelberg. S. 297. — Mscrpt. der zürch SiadlbibL Rep. B. Mr. 207. 
S. 77 und S. 78. — Mscrpl. der zürch. SUdlbibl. Rep. B. Nr. W, 1>. &.441k 
Beschreibung des Lobl. Orths und Laods Glams durch lob. Heinrich 
Techndi. Zttrieb, 1114. S, 4M.. — Walsers Appenseller*GbiOBik. Bd. t 
S. 400. ~ Chronik dar SUdt ZoOngen. Zweiter Bd. & 155. ^ Roggwyl«'^ 
Chronik yon Job. Glur. 8. S8. — Hefter und UAslin. 8. 1€8. — 
Hafners Soloth. Sehauplati. Bd. U. 8. 247. Im Sotothnmisoben erfroren um 
die alte Fastnacht noch die Saat und die Weinreben — S lumpfs Schweizer- 
qtuwnik (1606) S. 12&h und 8. 766t»« Schardias rediv. T. lY. P.41.— 

« 



Digitized by Google 



^ 146 - 

Geben wir nun zur Betrachtung der Krankheiten des Jahres 
1565 über. — Wir bprrinnen nnsore Betrarhtnng mit Zürich, wenden 
ttiia dann uach der übrigen usUichen , hierauf nach der wesllichen 
Schweif, dann to DeuUehlADd und bemach tu den übrigen 
Ländern. 

Wir liaben bei der Begcbreibung des Jabres 1564 gegeben, daie 
die Pest in Zlirieh in den leisten Tagen des Deiembers gSnslicb 
zo herrschen aufhörte. Wfihrend des gröstten TheNs des Jannars 

scheinen zu Zürich auch keine andern epidemischen Krankheiten 
geherrscht zu haben. Erst gegen das Ende des Januars tauchte 
wieder eine tj'phöse Seuche auf, die sogenannte Uauplsucht, ohne 
Zweifel ein Petechialtyphus mit vorherrschender GerebralaffektioA; 
es wurden swar Viele davon ergriffen, allein es starben nor sehr 
Wenige daran. Jedoeb maeble diese -Krankheit im eioseloen Indi- 
viduum einen langsamen Verlauf. *) — Noch später, zu Anfang des 
März, traten epidemisebe Katarrhe und Pieuriliden auf. **) Zu Ende 
des Juli begann die Pesl ia den Lmgebungeo von Zürich zu herr- 
schen; die Stadt war jedoch am 27. Juli noch frei Mon der Pest. ^^*) 
Unmittelbar hernach aber scheint sie auch in der Stadt ausgebrochen 
zu sein, denn Gessner schreibt unterm 9. August an Theodor 
Zwinger: BPrsdludit iternm lue pestis, qus» jam intra qnaluor- 



Graf, Geschichte der SUdt Mühlhaosenu Bd. II. S. 86. — Petri, der Stadt 
Hühlhaasen Gesduditeii. S. 348. — Annal. March. BraDdenburg. doreh H. 
Andrcam Angelum. Frankftirt , 159^, S. 363. — Lehmann, histor. 
Schauplatz des Heissnischea Ober-£rtzgebirgcs. S. 961. — Va 1 v a s or a, a. O. 
Thl. lY. S. 467. — HoUinsheds Chronicles of Eaglaud, Scotlaud and 
Ireland. London, 1808. T. IV. P. 229. 

*) Koui. Ges*»iier schreit)t unterm 2ü. Februar an J o h. Baubin: 
»Incipit bic parva qiHBdam pettis yagari : Die houplsncht, ied ex ea paudsiio^ 
morhiBliir« (Spist, a G. Banhin. edit. , p. 151), ood miler demselben Datum 
•n Gatter: »PeiSit not etiam prortns reliipilt, raceessit «i tameD mioor 
fimdiitt epMemla: Die beaptsiiciit,' qoa paaoisiliiii moriimter: woM tames 
spitoim decumbaat ad mensem fcre et elbnu« (BplsL üb. I. P. 40 a«) 

**) Konr. Gessner scbrAt unterm 4. Märi an Gassert »Gatanrlii 
Sfiidemii et pleuritides hic prseludant.» (Epist. lib. I. P. 40 a.) 

***) Bull in g er scbrpibt an Jfoh. Fab riti us unterm 27. Juli: »Pestis 
c^oomqoaqoe grassari incipiU lieme dum ea apud not esl c<vreptas.« (Simmi) 
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d«eifli Heg trM tiiitaiii absumpsit in urbe.« *) Auf dem Lande 
wülheto sie natfirlich schon viel siiirkpr, da sie auf dem Lande, 
wie wir oben bemerkten, früher ausrrobrocben war. *') In der Sladl 
herrschte sie wenigsteoft bis zum Ende des Augusts mit grosser 
Geliodigkeit. Erst gegen das Ende des Septembars scbeint die 
Peat in dar Sudt salbst an IntenaiUU vfid ExtensKät mgenottman 
lu baban , ohne jedoeh sehen jatit sehr ?arheerand aufsutrelen. t) 
Von jetst an machte sie imawr gritosare Forticbrilte» wülhale ak 
immer heftiger, ff) 

Doch wüthete sie io der Stadt selbst wenigstens lange nicht 
mit derselben Heftigkeit, wie 7.11 derselben Zeit im vorigen Jahre, 
obgleich merkwürdiger Weise, wie ein Bück auf die nach Bul- 
ÜDgers Todteoregister angefertigte, früher mitgelheilte Tabelle 
aeigt« dieselbe Progression statlfisnd, wie im Jahr 1564. Der Okiober 
ttalerte die meisten Todten, dann folgt der Desemberp dann der 
November» dann dar September ond endlicli der August, ttf) 



*) üpist. iib. III. P. 

*^) In dmnsdben Briefe Tom 9. Aagust schreibt er : »In pagis antem pro« 
ziinis ad lacom (absnmpsii) permultos.« 

'^'^ Gessner sebretbt imterm 22. August an Benedikt Aretius: 
»Pestis iterm apud nos qao^ prvlndit« (Bplit lib. III, P. 1211».)t ™d 
Docbuatffimi 27. August an Adolph Occo: »Frolndlt hio adhuo pestiSf ae^ 
clementissime « (B^st. IIb. II. P. 76 b.). — Ja noch unterm 8. Septombw 
schreibt Bull in gcr an Fabritius: »Pestis nulla apud nos nisi occulta* 
Unus et aller ea sunt consumpti. In vicino agro moriuniur plurimi.« (Si.mml.) 

f) Gessner solireibt imterm 28. September an Occo: »Pestis hic io- 
Tftlescit, cleineiiter lamen adliuc in urbe.« (Epill. lib. II. P. 78 b.) 

ff) Bullinger schreibt unterm 5. Oktober an Fabritins: »Etenim 
pesUs jam uou taolum serpere incipit, sed progredi fortius; Dominus adsit 
nobla« (Simml), mti Gesaner tcbfeiM «mana 89. Oktober an 6aagert 

»Pestis passim grasMtor« (Bpist. IIb. I. P. 42 h), nnd unter demaeUien 

Datum an Occo s »nan pealis Ms nnias yalda gvasiatnr« (Bpiat. 10». II* 

P. 76 a.), 

fff) SolcAiet bezengen aoch Bölling er und Gessner; Bnllinger 
aebreüit ontemi 3. November an Robert Horn, Bischof Ton Wioton: »Yeli« 
tator nunc et nonnihil pestis io urbe nostra, sed non ssevitura videtur« 
(Simml.), und Gessner schreibt unterm 26 November au Theodor 
Zwinger: »Accepit nos liactenas peslis hisca meusibus proximis multo. 

10* 
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Auf dem Lande hingegen herrschte sie Ende Novemhers noch 
mit grösserer Heftigkeit als in der Sladt. In den ersten Tagen 

Dezembers scheiot die Pest in der Stadt Bchon wieder abge- 
noaneD zn haben**)» und am 7* Dezember wusste man keinen^ 
Peatkranken mehr in deraelben. ***) 

Die Pest schien diestmal dem weiblichen GeschlechCe feind- 
seliger zu sein als dem männlichen, f) DocLi Laben wir gesehen, 
dass auch im vorigen Jahre weit mehr Weiber als Männer an der 
Pest gestorben sein müssen. 

Unter den Männern fiel ihr jetzt .der Wackerste zum Opfer. — 
Noch am 3, Dezember hatte Konrad Getaner an Achill. 
Gase er in Augsburg geschrieben: tPeilis moderatissime pergit 
Dei gratia,* nicht ahnend, dass er gleichwohl zum grOssten Schmerze 
seiner Freunde 10 Tage ' spüter selbst noch ein Opfer der Pest 
-werden sollle. Am 13. Dezember Abends um die eilfte SluaJe 
Starb dieser ausge/eichnele Gelehrte, nachdem sich in der Prä- 
kordialgegend ein Anthrax und in der linken Achselhöhle ein un- 
geheuer grosser Bubo entwickelt hatte, der aber nicht in Eiterung 
Qbergegaogen zn sein scheint. Bis zum letzten Lebensbauche ar* 
beitete der sonst schon durch Arbeit erschöpfte Mann; noch am 
12. Dezember hatte er eigenhändig Vieles geschrieben. Er legte 
sieh nicht oder nur iQr eine kurze Zeil zu Bette; kaum hatte er 
sich im Bette etwas erholt, so verliess er dasselbe wieder und sass 
dann entweder, oder wandelte im Zimmer auf und nieder. Bis kurze 



clementius quam superiore anno« (Epist. lib. Iii. V. 113 b), and unierm 
27. November schreibt er an J oh. H o s pi n i an : »Exercet uoh iiunc etiam 
pesüs, ut auQO superiore, sed mullo rlomentiu^ (Epist. lib. lU. P. 104 a.) 

•) Gessner schreibt an Theo d. Zwinge r untprm 30. November 1563 : 
»Nobiscom in urbe salis clementer adhuc agilur quod ad pestem, in agro 
BseTlus.« (Epiät. lib. III. P. 114 a.) 

**) Gessner unterm 3. Denodier o Gassers »PetUi oMidenCiüime 
pergit Dei grotia.« (Spitt. Ub. I. P. 44«.) 

***} Bulllnger uotenn 7. Deiember ma Fabrltius. (Simml.) 

f) Gessner schreibt an Ho Spin i an unteim 27. Herembers »Bxeroet 
HOB nooc etiam pestis ut anno saperiore , sed wonMß ctemenUns : et feminis 
fere ioiquior videtur. Suas sibi ereptas GoaUheros» Sinoderus et Zuioglios 
lugeiiU (Epist. Ub. III. P. 104 a.} 
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Z#it vor Mwenf Tode sebelst «r bei ga(eii GeistOiMfton g<6WM#B 
SU seio; ois or das Heraonabeii des Todes ahnte, reichte er seinem 
Freunde Antistes Bullinger die Hand zum Abschied und bekannte 
ihm seinen Glanben an Christus und die ünslerblichkeit der Seele.*) 

Dass diese Seuche, welche jelzl zu Zürich herrschte, wirUkb 
die Peat war, geht wohl schon aus dem Wenigen, was wir von 
Konrad Gessnera Krankheit and ans seinen Briefen wissen» 
denlliefa fenng hervor. Aber am^ Danas besengl, dass im Herbste 
des Jahres 1565 m Zfirioh die Pest geherrscht bebe. **) 

Dass auf der Landsehefll in dem stta'oherischen Gebiete die 
Pest schon früher und mit grösserer Heftigkeit als in der Stadt 
Zürich seihst herrschte, haben wir schon beiiäuhg bemerkt. Be« 



*)Buninger schreibt unterm 14. Dezember an Fabritiiis: »Quid 
scribam aut quid dicam, rai fralcr Fahrici? Moeror moerorem excipit et äuget 
supra modum. Scis quanlus mihi ex meorum mortibus dolor sit excilatus. 
Nonc mors clarissimi, eniditiMiini et Mttetissiml Tirl ]). Gessneri tantum noa 
enecat me. O misorom me, qni semtiiYOS tot fanera sequi cogor. Sed com 
Domioo sie pheeal, Ubeoter me- aabmlUo dtsdplin» cijns. Hao praterita noete 
migraTit ille hora xi ad DomlDunit Heri nnihl Taledioent proOtebatar fidem 
suam, et Buserioordl« Dei per Christnm se commendabat. Laboravit in 
extremom nsqne haltlom. Heri quoque qusdam adhtic scripsit. Nucquam de» 
cobuit. Semper vel consedit vel obambulaTit. Dominica die adhac in Sacro 
coetn fuil. PcstileoUssimus anlhrax^ praecordia ejus occupavit, bubo iu§;ens sub 
axilla ejus sinislra subsedit. Plura me dicere dolor nou sinil.« (Siniral ). Und 
an demselben Tage schreibt Bullinger an den Ludimoderator Kessler in 
St. GaUeu : »Kursus rai fraler Kesslere logubres ad le Hieras scribo, Domino 
Deo nostro sie res no&tras temperanle pro sancla bonaque sua voluntate. 
lfdftuns est hac bmmM pra»terfta ad horam ll.'Oaifss et sanetiss. Tlr Dr. C<Hi- 
rados Geaanems, singulare totioa Helveti» nee oen Tiguriaomm decoi. 
Oeeoparat prscordia cyas anihraz pestOentissimas et bnbo insederat sid» aiilla 

^08 sinistra Nnnqnam tarnen decabait. Com enfan paiflaliun se in 

lectam composuisset es eo itenun consurgens deambolabat aat consedebat. 
Semper de rebus sanctis et utilibus disserebat. Quin imo in extremam asqne 
gpirltum laborabat horao atioqui exhaustus laboribus. Heri multa ipse aflhuc 
scripsit. Apprehensa vero dcitera mea mihi valedixit , fidem suam profeasu& 
et certissimam spem Tita» »lernsB per Jesum Christum.« 

") Don. misc. med. P. 131b: Er sagt hier: »sed autnmno (1564) a 
Calendis Augusti usque ad bycmale soUtitiam pestis grassata est, qua se* 
^entibus quoqae annis doobos per tempos aotomni nos mediocHler afflixita 
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tondere sebtnaen die in d«ii Ufern des Zürichersee's gelegenen Ge- 
meinden sehr stark heimgesucht worden zu sein. *) Doch haben 
wir nur wenige spezielle iNachricblen über die Verbreitung der 
Seuche an unserem See. Was wir bievon wissen, ist Folgendes: 
In dem Taufbucbe der Gemeinde Borgen (tm^ westliches Ufer) 
mirdt wie wir sebon früher bemerltl haben» a^gegebeo, daM am 
Nevember 1564 ein greises Sterben an der P^iieni' in Hergen 
m faerrsehen begonnen und Ihs lum 27» Janoar 1566 fortgedanert 
habe. Somit wurde Borgen wahrsebetnYich während des Jahres 1565 
von der Pesl nie gaoz frei. Ja der Gemeinde Mancedürf {auf dem 
Östlichen Ufer) starben im Jahr 1565 bei i)Ü Menschen an der 
Pest. *') — Aher auch in andern Gegenden des Kantons Zürich 
scheint die Pest ihre Opfer gesucht zu haben. Bestimmt wissen wir 
wenigstens, dass sie zu Kappel (im Westen des Zürichersee's Jenseits 
des den See begleitenden Bergznges, etwa 5 Stunden sOdlich von 
der Stadt), zu Vster und zu Fällanden (Im Osten des See's jenseits 
des den See tfstlieh begleitenden Bergzuges) herrschte. 

Wir haben ferner schon früher gezeigt» dass im Herbste des 
Jahres 1564 die Pest zu Winterlhur zu herrschen begann, dass sie 
hier nach der Angabe des Chronisten den ganzen \yinlcr hin- 
durch wülhete, um so mehr Opfer forderte, je kälter es wurde, 
and erst im Mai des Jahres 1565 ihr Ende erreichte. Wir haben 
auch femer gezeigt, dass im Winlerthurer Todtenregister am Ende 
des Verzeichnlstes der im Jahre 1564 Verstorbenen bemerkt ist: 
sDise naehvolgende sind vast alle am gschwer gestorben in weÜche 
sj blut gespeulzt habend und die Yermuthuog ausgesprochen, 
dass die Seuche, an welcher diese letzteren gestorben sind, eine 
tjphöse Brustseucho gewesen sein möchte, wie jene, welche im 
Jahr 1564 zu Zürich geherrscht halte; wir dürfen uns daher um 



•) Gessner an Theod. Z win ger antenn 9. August : »Prceludit iteram 
hic pcstis Id pagis autem pioximis ad laoum (absump&it) per muUos^i 

(Episl. lib. III. P. 112 b.) 

**) S. (1. erslc Sterbe-, Ehe- und ToiHenbtich der Gemeinde Manncdorf. 
. •> -•••) Buliiüger uiileiiu ü. und ^ii. Oktober 1565 an 
(Simml) 
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so eher in dlmet Stetta auf 4i«iaB kmnm Rttdibüdc besahritteBi 
als wir» wia wir am firaclkäan Orta. Iiaawrklaii, aas aai Schlwaa 
dteter AUbandlaaf ohaebl» Doob auiAlbriiebaf Obar dao Cbarakler 

der in Hede stehenden Seuche äussern werden. 

Im Herbste brach zu Winterlhur eine Viehseuche aus, von 
welcher sowohl das Rindvieh als die Schweine hefailen wurden. 
Die erkrankten Xhiere verweigertea die Nahrung, hatten Scbmerzea 
atif dar Zunge und im Maul ; man musste ihnen Haferbiai aia* 
«ab&Maat Maul und Znaga mi Salbai und Koobsala bis tnm Bbilan 
raiban^ und barnacb dan Scbland mit frisebar Buttar ainsebmiaran. 
Afidara gaban dan Tbiaren innarliab Fnlvar von Bacc. jimip. Ba 
gingen jedoch nicht viele Thiere an dieser Seuche zu Grunde; sie 
dauerte 3 Monate Jang *), und ist wohi nichts anderes als die Maulr 
Seuche gewesen. 

&Q viel über die Seuebao im^Zürtehargabist* 

Wenden wir uns nun zur übrigen Östlichen Schweix. 

Wir finden die Pest zu Luzern, im Kanton Unter walden, im 
Kanton Uri, dem Kanton Graubötiden, im Kanton Glarus, den 
Kantonen St. Gallen und Xhurgau, und jenseits der Alpen im 
Kanton Tessin. 

Betraffend Luiem arbalten wir keine nthern Nacbriebten; wbr 
wissen nur, dass die Pest zu Luiarn schon Anfangs des Septembers 
berrsebte. Dasselbe wissen wir in Betreff des Kantons Uri. ***) 
Verraulhlich herrschte sie auch in Unterwaiden gleiebxeitig. Im 

Anfang des Oktobers wenigstens herrschte sie hifir wie in den 
beiden anderen Kantonen. Die kräftigsten Leute wurden in diesen 
Aipenkanlonen ein Opfer der Seuche, f) Selbst in dem hochgelegenen 
£ngelbergertbale (30^3 Fuss aber dem Meere) wlitbete die Pest au& 

*) Mscrpt d. zürch. Stadlbibliothek. Rep. B. Nr. 24. P. 174. 

**) Fabritius an Bullins'pr unterm 3. September 1565: » Heri buc 
ad DOS Yeneruiit quidam Falkeasteia (rii lallor Lucernu«) et all US Uranieosii, 
qui pestis nomino sccessisse ferualur.« (SimmL) 

*•*) In demselben Briefe. 

f) Fabritias scbreibi uulerm 1. Okiober anBollioger: »Urani», nt 

audio , petUi wilL Audio et Lneera« et üntorwaMM petlein anwarf 

et robasUffiflMS quosque abripere.« (SlmmL) 
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B t fti g g to. *) Tm R«ntott Glanit liomebto <Ke Fett mIwii an Endo 

des Juli. **) In Betreff dos Kantons Tburgau wissen wir nur, dass 
das Kloster Fischingen bis auf zwei einzige Brüder ausstarb. ***) 
Dass in St. Gallen die Pest um Weihnachten des Jahres 1564 nach- 
gelassen hatte, um in diesem (1565) und dem folgeodeo Jahre (1666) 
wieder gleiehverheerend aufzutreten, habeo wir schon früher er- 
tlhlt — DaM ferner die Pesl sq Gbur erst im Jahr 1566 epidemiacii 
iMrrsdM«» obgleieh ai« im Jalw 1564 lehofl nur eine halbe Meile 
wn Onr geberrscbt hatte; wiaten wir ebenfalls ana dem frflber 
Mitgetbeilten. Die ersten PestflUe in dieser Stadt scheinen jedoch 
schon am Ende des Novembers oder am Anfang des Dezembers 
des Jahres 15>65 vorgekommen zu sein; denn wiüireiid Fabrilins 
noch uoierm 3. September aus Chur an üuliioger schreibt: Dpestis 
apod nna nulla eat,* schreibt er unterm 3. Dezember ebenfalla «la 
Chur an denselben : es sei daa Haus eines Bürgers von Ghur durch 
die Pest gani geleert worden, f) 

Grossere Verbreitung sowohl als Intentitttt aber scheint die 

*} Ifaob eigener NacUbraobmig im Todtenbudie des Klosters BogellNirg, 
weldies beim GoUesdienst zum Ablesen der Naineu dpr Terslorbeneo Mönche 
gebraucht wird. Es heisst hier : »Jodoc. Krämer Abbas XXXI initiat. A^. 1553. 

25. Juli bona cum laude praofait. lllo re^nante sjcvissima peslis ma«3:nam A^. 15R5 

hoDUDum stragem edidit« Nach gütiger Mitlheilimjj do« llt irii Paters 

Beda Ilpn wird der grossen Verheerungen, welche diese Seuche im Engel- 
bcr-erlhai anrichtete, auch auf S. 372 und S. 373 des ölen Bandes der 
Annalen des Klosters Eogeiberg flüchtig erwähnt. — üb die Pest im Jahr 
1564 io Unterwaiden und Uri herrschte , wissen wir nicht ; dass sie im 
Jahre 1564 wenigstens nicht im Kngelbergertliale bemditey wluen wir 
bestimmt. 

Bnllinger schreibt untenn 27. Joli 1566 an VabriCins: »Cliron» 
qooqne serpit« (pestls). (SimmL) 

***) »Ipso janno pestHentI Ine Tebamenlius per Helvetiam grassante tri- 
stissimo casu Fischinganse coenubium et Abbate sao Eanrico Landtspergio 

destituilur et toto fratmm coctu orbaliir duobtts solnm superstitibus Henrico 
et Gallo , quoi um ille seqtrenti anno designatus Abhas e«t , alfer non niulto 
posi i liaiu celeros morle sequulus.« (Lacus Polainici iipc non continium sub 
itouiiue ConslantisB sacrse el profane descriptio. Aulbore A. P. F. G. Gabriele 
BuceUno. 1668. F. 356.) 
t) (SimmU) 
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Patt in diesem Jthre la Chur wkkt erlaii||[C m babeii, venigflMii 
fehlen hierüber alle Nachricliten. 

Wir haben bei der Betebreibwifjf def Jahres 1564 geseben, 
dass die Pest im November des Jahres 1564 in der Landschaft 
Cleven ausbrach, nachdem ihr daselbst eine andere Sewche, an- 
geblich auch die Pest, deren Nalur jedoch nicht erwie«en ist, vor- 
bergegangeo war. Wir haben ferner gesehen , dass jene erstere 
Seuche zvfelge Gnlera Angabe vom November «iea Jahrea 1564 
an. 14 Monate lang in der Gralichaft Gleven berraefato und wihrend 
dieser Zeit aerei Driltlbeile der BevftUcernng ladlete. Es bSIte somit 
diese Seiiefae das ganae Jahr 1565. hindnreh in diesen Gegenden 
gewülbet. Es ist dess wegen auffallend, dass der Cievner Prediger 
Zanchius am 20. Januar 1565 au Üuliinger schreiben kann, 
es sei in Cieven (Chiavenna) AUes ^f^snnd und die Pest habe pHnz- 
Jich nachgelassen; es seien aber in seiner kleinen Diözese über 
1400 Menschen an der Pest gestt)rben. ") Wir haben aber an der- 
aellien Stelle geaeigt» dass wahrselieinlicb die Pest im November 
des Jahres 1564 wirklieh auch Clnavenna anls Neue lieimgesucht» 
die ungtSeltliehe Stadt aber» weil es ihr an Boden gebradi, i>ald 
wieder verlassen habe. 

So viel von der üstlicbeo Schweiz. 

In der södliehen Schweix finden wir die Pest am Ende dea 
Septembers zu Bellinaona; wir erhalten jedoch keine nXberen Nach- 

richleu über ihr Verhalten in dieser Stadt. 

Wenden wir uns endlich nach der.westlieben Schweix. 

Wir haben schon frfiher gesehen, dass die Pest an Aaran acfaon 

im Jahre 1564 zu herrschen begann and in dieser Stadt im Herbste 

an l^inem Tage 15 Personen wegi äffte. Nach einer anderen Mit- 
Iheilung brach die Pest zu Aarau im Jahr 1565 aus uud raffte 
hinnen kurzer Zeit wenigstens den drillen Tbeil der Einwohner 
dieser Stadt weg. Nach dieser Mittheiiuog starben in der Stadt 



*) Simml. . . * 

**) FabritinsmCeim 1. Oktober anJinlliAgar: 9l7iaiiMB,.iit anlio, 
peilis smöif q«B et BeUfinwmaiii'^peDetfavit.« (8iinml*) 
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Äarau allein 604 Personen an dieser Seuche. *) Aueh zu Zofingeo 
herrschte in diesem Jahre die Pest. *') 

Wir haben ferner gesehen, dass die Pest zu Bern zwar um 
WeihoAohleQ des Jahres 1564 etwas nachgelassen hatte, aher doch 
erst gegen dea Frühling dee Jahres 1565 hin eine hedeutendere 
RemuMon . machte. Im Sommer des Jaiires 15lj6 iNrich »I« von 
Neaem ans. Sie scheint diemmal ilire Aeme Im Audfoit und 
September er/eicht m ImImb. Es fiele» üv au Stadt o&d Land 
wiederum viele Prediger «nd yfele angesehene Minner tum Opfer. 
Im Oberland scheint sie besonders heftig gewülhel zu habeo. Im 
Kapitel von Thun allein starben nach genauer Zählung 11,988 Per- 
sonen im Laufe Eines Jahres. — Zu Anfang des Oktobers scheint 
die Pest zu Bern noch niclit nachgelassen zu haben , wenigstens 
hericfatet Bul Ungar unterm 5. Oktober noch aoFabritina, die 
Pest wfithe au Bern f); tu Ende des Novembers aber Hess sie su 
Bern bedeutend nach, ff) In den labren 1564 und 1565 starben 
im bemischen Gebiete nicht minder als 37,000 ond einige hundert 
Menschen an der Pest, und doch sind in dieser Summe noch nicfat 
alle Verstorbenen inbegriffen, da nicht alle gezählt wurden, fff) ■ 

*) Aargtnisehe DenkwflrdlgkeUen ans den Zeiten der Yergangenheft and 
der Gegenwart. Ein histor. and blogr. Yersach tob Markus Lata. Entes 

JBeft. Aarao, ISOi. S. 24. 

*•) Chronik der Stadt Zofingen. Zweiler Band. S. 155. 

***) Geschichte des Eidgenössischen Freistaates Bern von Anton ^ on 
Tillior. III. Band. Bern, 1838. S. 421. — Slelllcrs Ckronicon. Ü. 218. — 
In der St.nK Bern exacerbirie sie im Juni. Wann sie auf der Landschaft 
'wieder ausbrach, wissen wir nicht. Zu Ende des JuU aber wttthele sie auch 
■vf dem liiBde« Ballinger schreibt nnterm 27. JuU 1565 an Fa|>ritlas$ 
»In Bibe et agro Bernatum iCTit« (pestis). (SJmmL) 

f) Simml. 

ff) Halle rjebieibt an Balllnger unterm 13. Besember: »Qiiod ad 
pestem, remisU iUa ataUran ■ XI?, Jan dlebQt.« (SinnaL) 

ttf) Haller und Mflslin. S. 106-^107; — Tgl. auch Joh. HalUri 
Ghron. breve ecclesioB et reipublicae Bernensis bei Gottl. Emanuel von 
Haller, Bibliothek der S^hweizergeschichfe. Vierter Thcil. Bern, 1786. 
S. 322—323. — Wie sehr man sich auch im Kanton Bern vor der Ansteckung 
förchlete, beweisst die Thatsache, dass die \'erwandteii einer Frau zu Niedcr- 
Ormuul im Amt Aelen (damals gehörte Ormont «uBern;, welche mit &ammt 
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Wir Mh« M der »«eMkiiO« diM lahref 1564, 4tm 
pMt In Herbtte des Jahres 1564 auch zu Freiburg herrschte; ob 

sie auch hier im Winler nacbliess* wissen wir nicht; wir erfahren 
nur, dass sie zu Ende des Apiils des Jahre«? 1565 noch daselbst fje- 
lierrscht habe. *) Vermuthlich machte sie auch hier später eiae 
Demission, lÜMT zu Anfang des Oktobers herrschte sie «ich bier 
WMder* **\ 

Bass die Feil, im Herbsleioliat in Kantoii WelKs herrsehte, 
gebt aus «inen Briefo BuliiDgerf an Babritins vom 5. Oktober 
berrorb 

Zu Genf scheint die Pest in diesem Jahre nicht geherrscht zu 
baheo, wenigstens schreibt noch unterm 9. November Beza an 
J. Haller: ^Yalemus adfauc et pace fruimur per Dei graliam, sed 
ssrpente quotidie peste ad nos et Sabaudo nos undique brevi cir- 
cumsessuro, qaid nobis immineat, diffieile non est animadvertere<i f), 
und anderweitige Naobriebten erbalton wir - niebt» nacb weldies 
^le Pest kl diesem Jalure au Genf geberrsebt hätte. 

^ Wenden wir uns miietit noch naeb Basel, so wissen wir aus 
dem Vorhergehenden, dass die Pest nach Wurstisen im No- 
yemher des Jahres 1564 gäuzhch zu wülhen aufhörte» nach Platter 
aber erst am Ende des Jahres nachlipss. Im Jahre 1565 scheint 
die Pest zu Basel nicht epidemisch geherrscht zu haben; wenigstens 
feblen uns alle Nachrichten hierüber. 

lieber das Verbalten der Pest in Süddentscbland im Jaiire .1565 
erhalten wir wenig Naebricbten. Wir sahen bei der Beschreibung 



Ihren vier Kindein innerhalb M Standen an der Pest gestorben war , den 
•Personen, welefae die leloben dieser Familie begraben, 6 Kronen baar 

entrichten , und siidl fiberdiess noch verpflichten mussten , 90 Kronen am 
folgenden Martinstage nachzubezahlen. So schwer hielt es, Leute zu finden, 

welche die Verstorbenen bestatteten. (Stcttlers Chronikon. S. 219.) 

*) Rathsmaaual vom 26. April 1565. (I^ach eigener Nachforschung im 
Freibnrgcr Staatsarchive.) 

*•) Bull Inger unlerm 5. Oktober an Fabritius: »Bern®» Friburgi et 
^pud Valesiauos saevila (peslis). (Simml.) 
Der so eben aitlrte Brief. 

t) SimmL 
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des Jabreg 1564, dass die Pest zu Heidelberg um die Mitte des 
Novembers noch keineswegs lu herrschen aufgehört halte. Dann 
nahm sie »ber bedeoieod ab, so dass sie im Üezember nicht über 
36 1 und in den ersten zwölf Tagen des JtDiiars des Jahres 1565 
meht Aber 3 Menscheo wegraffte. *) Vom 13* Ins znni 24. Jaiioar 
starb BOT nodi ein eiosiges Indmduuni lu Heidelberg an der 
Pest, n 

Zu Augsburg batte die Ptsst in der dritten Woebe lies De- 

zemberb noch 37 rersonco weggerafft. Im Anfang des Januars des 
Jahres 1565 Hess sie, wie der Chronist meint, in Folge der unge- 
heuren Kälte nach. 

Wie anderwärts» so liess auch in den Niederlanden die Pesl 
bedeutend nach, als am Ende des Jahres 1564 die schon erwähnte 
nngebenire KSUe eintrat. » Dagegen trat jetat in diesen Gegenden 
eine andere fienehe an deren Stelloi welehe Wier wegen ^hrer 
Bitsartigkeit Plenritis pestüens nennt. 

Auch diese Seuche zeigte manche Varietäten. Zwar begann die 
Krankheit in allen Fällen mit eioem anhaltenden Fieber von sehr 
schlimmem ijharakler. Alle Kranken klagten über einen stechenden 
Seitenscbmerz und wurden bei beschleunigter Respiration von der 
höchsten Atheronotb gemartert, allein hinsichtlich des Auswarfes 
sowohl als des Sitzes des Sehmeraes fanden Vershiedenheiten statt. 
Gleich nach dem Ausbruche der Krankheit war der Schmerz fix, 
aof eine bestimmte Stelle beschränkt, im Verfolge aber dorch- 



'^Erastns anBuIlinger unterm 13. Januar 1565: »Pestis iia dc- 
mynl «pvd nos, Beo sit gratia, ut superiore mense non ultra USYi et hiyas 
mensis doodedm pffmii dlebiis non olira Ires homines nobis abttiderit*« 
(Siuml.) 

**) EraitDs unterm S4. laniur 1566 an Bnllingert »Ad hono ntque 
dmn nonoisi qaatnor et pesle obieront koe anno nevi». Jana diebns XI. nemo 

est inde mortuas. Spem certe habemos coUigendi rdiquias schol» et reali* 
tuendi Ecclesias a peste atque aliis malis pessime afilictas.« (Simml.) 

***) Gass er. aanal. Aufl^slbur;^. hp5 Monkcn. T. I, P, 1W)7 : » Anno 
Christiane 1565 lotus Januarius tarn iiumanissimo frigore Anjstburi;i vigebal, 
ul pestis per iniiia ejus niensis desierit.« Ygl. auch Stetten, Geschiclit^ 
Ton Augabor^. Bd. I. S. $63, 
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wanderte er die ganze Brustwandung, besonders wenn das eine 
oder andere scbmerzsliüende Mittel applizirt worden war. In nicht 
minder schnellem Sprunge ergriff dann die Krankheit die Lungen 
selbst. Die Bronchialschleimhaut, gleiishsam überschwemmt diirefa^ 
des slürmischeD Blatandriog, sonderte jetit blalige, mit Schleim 
gemieehte» luweileii auch anders gefiirble Spata ab. Je reichlicher 
und stOnnlsfiher diese Absonderung statt hatte» am so weniger 
durfte der Arst hoffen, die Gesondheit wieder herzustellen. *) Solche 
Kranke erreichten auch in der Regel djo am siebenten Tage ein- 
tretende Krise nicht, sondern starben meistens am Ende des sechsten 
Tages. Solche dagegen, bei denen keine blutige Absonderung statt 
Juttie, entgingen in der Reget dem unglücklichen Ausgange, wenn sie 
den nennten Tag überlebten, ausgenommen, wenn sie von einem 
Retidive befallen 'worden, in Folge dessen sehr Viele vor dem 
Ende der dritten Woche starben. Es gab auch Solche, welche 
delirirten. Andere wieder litten an Diarrhöe. Delirien sowohl als 
Diarrhöe waren die sicheren Vorboten eines tödtlichen Ausganges. 

Wier hält diese Krankheit für eine ähnliche Erscheinung, 
wie jene, welche im Jahr 1348 alle damals bekannten Iheiie der 
Erde durchseuchte und uns unter dem Namen des schwarzen Todes 
durch FI e c k e r zu niherer Kenntniss gebracht wurde. Die grosse 
Aehnlichkeit der von Wier beobachteten Seuche mit der von 
Cresaner und Dnnus unter dem Namen »Pleuritis* beschriebenen 
Seoehe, welche im Frühlinge des Jahres 1564 so Zürich geherrscht 
hatte, so wie der Zusammenbang derselben mit den Pleuritlden 
und Katarrhen, welche auch im Filihlingti dieses Jahres (1565) zu 
Zürich auflrateü, und besonders mit der Seuche, welche im Anfange 
dieses Jahres zu Winterthur herrschte und von dem Geisilichen, 



*) Kam slatim ab accesaionis prineipio dolor perictpiebator flivs, d cert« 
fnalom lohnrens sedi : qid deineepr vaga ao inconstanti motione serpdiet 
per uniTersimi thorads drciülain » pradpae post unam alteramve anodyaos 
medicamenti applieatlonefn atque postea celeri nihilominas transilionii impolnt 
convertebator ad pnlmones : quibus ab impelaoso humoram afOuxu inundalis 
spata prodibant saoguioolenta, mixta, diversoque colore aliquando tincla : qüset 
quanto majori cxcrctionis auf promptitodine aut abundanlia rejicercntur, (anto 
graTior uobis nünltabatur de amiss» Taletadiois recuperatiktne diCCidealia.« 
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welcher das Winterthurer Todtenregister führte , als Gscbwär 
(d. h. nach Platter Pleuritis vera) bezeichDet wird, springt in die 
Aageik Warum aber hatten die BrustkraDltheiten in dieaeon Jahre in 
Z&nA einen ao gntartigent in dem nur 4 Slonden davon entfernten 
Winterthur und am Niederrheine einen so böaarligen GharakterT 

Was die Behandlung betrifft, so war vorerst nach Wiera 
Beobachtung der Aderlass sehr schädlich, und zwar besonders bei 
jener Form, welche mit blutiger Absonderung aus der Ikoncdial- 
scbieimbaut verbunden war (von Wier als species bsemoptorca 
beseichnet). Nur in wenigen Fällen gestattete er den Aderlass« 
Ebenso nütaten die sonat ao beliebten Expectorantia » besondera 
die aHasen Mittel nichts p und Wier sah sieh genOthigt, entgegen 
dem gewöhnlichen Schlendrian und der Lehre dar Schule seinen 
Patienten säuerliche Mittel tu Terordnen, wie Syr. e sueco rumieie 
acelosellae oder acetosae, Sjr. succi citri cum Aq. cardui benedicti 
et scabioss und ähnlichen Wässern. Nächst diesem reichte er Ab- 
kochungen von bittern Miltein, wie von Carduus benedict., Scabiosa, 
Scordium, Melissa, Cichoreumf Oxjs Plinii (eine Art Ampfer, Baseu- 
ampfor, Buoharopfer), Rumex acalosa u. a. w. Diesen Decocten 
wurde, nachdem sie ausgepresst worden waren» mXaaig acharfer 
Essig mit Zueker lugesetit» dann daa Ganse noch einmal leiaht 
aufgekocht und nochmals durch ein Haarsieb filtrirt. StMere 
Purgantia mussten vermieden werden. Dagegen dienten «u diesem 
Zwecke entweder KlysLiere oder ein mit den oben genannten 
Wässern bereitetes Infiisum rhei, welchem Sjr. rosar. solutiv. bei- 
geiügt wurde. — Auch nützten in dieser Epidemie sogenannte Pest« 
ptilen (als Antidotum), welche auf folgende Weise bereitet wurden: 

Ap. Theriaoa eiect. ünc 1» Boii armeni veri c. Äq. card. bened« 
aHquotiea lott Dr. 3^ Specier. diamarg. frigid. Scr. 4, Sem. citri* 
acordii» scabios» aa Dr. 1, Rasur» monocer. Scr. 1 com Sjr. de 
sueco aeetosn. Fiat eonditum evm dictis Tel aqnia vel potioniboe 
uäurpandum. 

Endlich wurde dieselbe Diät angeordnet, wie sie bei der Pest 
angeordnet zu werden pflegte. *) 



*) ^r. ebs. P. 66—64. 
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Etwas anders verhielt sich diese Seuche in dem südlicher 
gelegenen Anlwerpen (denn Wier praktizirle zu Cleve au 
RlMi»)t wo sie fontiglich im Januar des Jahres 1565 herrschte. — 
Rembert ObioSiif nuuibt ttni bierObor eine bone MiUbeiluDg, 
— Im Detember det Jabres 1564 berrsebte bler wie in andere» 
Gegenden eine eebr beftige Kalte , so data eelbtt die Scbelde im 
Hafen von Antwerpen zufror, was sonst sehr selten geschah ; auch 
fiel während dieser Zeit hSufig Schnee. Nach dem 1. Januar des 
Jahres 1565 He«»» die Kalte hier während 6-7 Tagen etwas nach, 
jedoch nur ganz wenig» so dass weder Schnee noch Eis schmolz. 
An diesen Tagen erhoben sich viele DÖDsle, weiche jedoeb, da sie 
aieb wibreod des Tages nicbt - anflösen und ' zertbetken , aucb 
niebt emporsteigen konnten» ^^Hh die nAebtliobe Kälte koor- 
denairt, die nntern Lnlisebicbten aebr fencbt nnd schwer maebten. 
Es entwickelte steh nun, wie Dodo§ns meint, in Folge des Bin- 
athmens dieser dicken, mit Dünsten geschwängerten Luft eine ver- 
derblicbe Brustseuche, durch welche in kurzer Zeit eine unendliche 
Menge von Menschen hinweggerafft wurde. Sehr bemerkenswerth 
ist eB, dass Solche , welehe sich nach Sonnenuntergang eine oder 
ein i»a«r Standen der freien Luft aussetaten, am belligsten und 
sohnellsten befiallea worden; denn wäbrend des Tages und he- 
sonders am Mittag, so wie kune Zeit naeb Hittig war die Loft 
weniger dicht nnd wirkte jetst nicht so naebtbeilig auf den Kdrper; 
Viele zündeten mit gutem Erfolge in den Zimmern ein Feuer von 
Eichenhüiz an , denn Diese wurden von der Seuche verschont. — 
Die hervorstechendsten Symptome waren hier ausser l'iebi rr Husten, 
Heiseikeit, Athembeschwerde; sehr Viele klagten auch über Seiten- 
scbmeraen, welche jedoch gelinde und nicht stechend waren. Auch 
bler warfen die Kranken einen dicken mit Blut gemischten Schleim 
aus; bei Einigen waren die Sputa gallig; von diesen leUteren ge- 
nas Niemand. Man mnsste den Kranken gleich am ersten oder 
zweiten Tage Blut entziehen. Wurde solcbes unterlassen, so war 
jede Hoffnung, dem Kranken das Leben m retten, dahin. Innerlich 
passten nicht sehr erhitzende Expecloranlia , so Syr. capill. Ven., 
auch ein aus der süssen Wurzel von Riita rauraria bereiteter Saft 
oder der Syr« bjssopi. Dodoßns behauptet» diese ürankheii sei 
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keine Pleuritis, sondern eine Pneumonie gewesen, was sich aus deo 
Leichenöffnungen ergeben habe. 

BekanntUeh hatte vom Mai des Jahres 1557 bist in den No- 
TemlMr dei Jahres 1558 die Pest su Delft geherrsehl. **) Von dieser 
Zeit bi» sttm Jahre 1573 kamen nach' Forest bloss iwei Krank- 
heltsfiUle ta Oelft vor, welche er als PeatlÜlle betrachten tv dürfen 
giftttbt. Dagegen herrschten auch hier im Februar 1565 wihrend 
der htilUgslen WiiiLeikälLe sehr bösaflige Pleurilideu und Pneu- 
monieen epidemisch. — Späler, im Oktober, November und 
Dezember» nachdem lange Zeit anballend der Südwind geweht 
hatte, herrschte in Holland eine nach Forest ansteckende Opl^ 
thalmie epidemisch, woTon genxe Familien befallen worden, und 
welche von Eisenmann als Angenkatanrh *'*^), von Bblef) ale 
eine mk der Igjptischen Ophthalmie vOlKg identische Krankheit 
belraehtet wird. Die Beschreibung PorestB Ist nnklarund ober« 
fiächlich. Bei yehr \ ielcii wurdu die Krankheil sehr langwierig, ff) 
Neben dieser Ophlbalmie herrschte in Holland ganz zu derselben 
Zeit, also unter dem Einflüsse derselben Witterungskonslilulion 
auch der Mundskorbut epidemisch, welcher sich nach Forest 
vorzüglich durch Speichelfloss äusserte. Es wurden gegen diesen 
Mandseorbnt Gueuphin.vott Rosen, Mastix, Sandarach, Olibanum, 
CaryopL, ao wie ieieht adstrioglrende Qargaritmen mit Brfo% 
angewandt« ftfj 



*) Schenk obs. med. P. 75i. 

*•) Forest obs. et curat, med. üb. VI, obs. XXIV. P. 181. 3. Schol. 
***) A. a. O. üb. VI, ob«. XXIY. P. 181. 3. Schoi ; ob«. XXV. P. 182. 
a— 3. Schol. 

*'**) Die Krankbeilslarailie Tjphus. ilescbrieben von Dr. Eiseumann, 
Erlangen, 1835. S. 109 — 110. 

f) Die sogenannte kontagiöse oder ägyptische Augenentzündung. Eine 
Monographie tob BarkardBble. Stuttgart, 1899. 8. lt. 

ff) Forest obt. et eer. med. Übw'Xl, obs. IV. P. 9. 

iti-) A. a..O. IIb, XIY, Obs. XXlII. P. 123. %. P.'124* 3. — gonderbacer 
Weise hält Dollemann die Toa WIer beschriebene Pleuritis und den yon 
Forest erwähnten epidemischen Uundskorbul für dieselbe Krankheit ; es ist 
diess ein grober Irrthum , denn erslero herrschte im Anfang , letzterer am 
Sude < des lahres 1M6.. Ancli erwilmi Wier in seiner Bsscfaieibiing des 
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Im nfirdUeben Dftatschland war auch in diei^m Jahre die Paat 
aehr ▼arbreilet. Im läcbslschen Erzgebirge finden wir gie zu Anna« 

berg und 8cbeibenberg *), wir finden sie iemer zu Frankfurt an 
der Oder"), zu Hcniburg, wo in den Jahren 1565 bis 15()7 bei 
1(>00 Personen an der Pest starben. Nach B e c k m an n wird dieser 
Pest in der Aufschrift über dem Eingänge des inuern Theiies des 
fürstlichen Schlosses gedacht. Zu Asehersleben bracb um Lau- 
rentii (10. August) eine Pest ans» an waleher in diesem nnd dem 
folgenden Jahre hei 1400 Menschen starben, Sie wtttbete aber an 
anderen Orlen in 4ler Gegend Ton Asehersleben noch heftiger, f ) — 
Nicht minder wOthete die Pest zu Halberstadt, oft wurden an einem 
Tage 12, 15, 16 Personen bestattet, ff] Auch im Mecklenburgischen 
herrschten in diesem Jahre Seuchen, fff) — Wir haben gesehen» 
dass im Jahre 15G4 zu Jlanibur g ein f^rosses ^ pesli lenzisches 
Sterben herrschte, welches ein ganzes Jahr anhielt. Nach Bockel 
wüthete diese Seuche (nach Häser die Bubonenpest) bei warmem, 
nebligem Wetter noch im Jahr 156&. Sie war von. Lttbeck her 
eingeschleppt worden» nnd man war von ihrer konlagittsen Ver^ 



Ptvalismus mit keiner Sylbe, w;ihrend dieser das einzige Symptom ist, dessen 
Forest erwälml. Letzlerer sagt nSmlich an der belreffenden Stelle: »Verum 
anno 1565 mense Octobre et Novemliri ac Decembri , cum lango tuiiipure 
constitalio austrina permaneret , pluinni non solum iu oculorum aCTectus ex 
defluxione inciderunt, verum eliam in ptyalismum ob capitis humiditatem per 
modofln catarrtd perpetao in os flaeoteni.« Tgl. Dlsqoisittones historiciB de 
plerisqne apod Belgss septentrionales endemito morbis. Scripsft Henno DoUe» 
mann M. D. Amstdodimi, Mi. P. 39. 

*) Christian Lehmanns za Seheibenhsrg histor. Sohauplals derer 
natürlichen MerkwOidighsItea in dem Ueissnisehen Obei^Brtsgebirge. Leipsia» 
ie99. S. 9€i. 

**) Aonal. March. Brandenbargic» durch M. Andr. Angelum. Frankf.» 
1008. S. 363. 

Uistorie des Fürstenthums Anhalt You Johann Christof f 

Beck mannen. Zerbst, 1710. S. 137, 

f) GhroQicuu Ascaniense bei Abel a. a. O. S. ö2ö. 

ff) Ghronioon Halberttadiense des alten evanseUichSB Lduen Johannis 
Winnigstadii Iwl Abel a. a. 0. 8, 4ie. 

fff ) Dictidonairo des adencei mddieales. Biographie mddieale T« IL 
Paris» 1890. P. 36. 

It 
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InUnDg ▼<)« Orient her überzeugt. Zuerat wurden Fraaen , vor- 
züglich Schwangere, Jungfrauen und Greise, sellener Jünglinge und 
Männer erffriflen. Unter den Zufällen wird narh f I ä s p r (denn die 
Quelle konnten wir selbst nicht benutzen) tieler und anballeo* 
der Schlaf, in therapeutisolier deiiefaimg die Tödllichkeit des 
Aderkwses und der Pargiiiteii li8nrorg«hobeD« Hftser glaobt, 
dasg böehftt wahraebeinlicb mit dieser Epidemie aocb die weite 
Tei^reitaDg der Pest in Tfattringeii, namentlich ze Weimart im 
Jahr 1566 losammenhänge. *) — Zu Wismar starben im Sommer 
dieses Jahres (1565) über 4000 Menschen au der Pest **), lu Rostock 
hatte sie einige Tausende weggerafft. 

Auch in Frankreich herrschte die Pest im Jahr 1565. Par6, 
weicher in diesem Jabre König Karl IX. auf seiner Reise nach 
Bayonne begleitete, erkundigte sich bei den Aerzient Chirurgen 
und Barbieren aller, Städte , welehe er durchreiste» fiber den Er« 
feig des Aderlasaee und der Purganien in der Pest. Sie beieogten 
einstimmig, dass fast Alle, denen man sur Ader gelassen und starke 
Pargirmitlel gereicht habe, gestorben, dagegen fast Alle, denen 
man weder zur Ader gelassen noch Purgirmittel gereicht habe, ge- 
nesen seien, f) Dieses bestätigt auch Palraarius, indem er 
sagt, es seien beinahe alle an der Pest Erkrankten genesen, weiche 
keine ausleerenden, sondern nur gifCwidnge Mittel (anUdota) ge- 
braucht haben* tt) 

Ausser der schon erwähnten Schrilt von Bö ekel erschienen 
im Jahr 1565 noch mehrere Schriften über die Pest« welche wir 
hier aufführen wollen, deren Inhalt wir aber nicht kennen: 

J. Guinther von Andernach, de pestilentia commentarius in 
IV. dialogos distinctus. Argent. 1565. 8 — A n d r. G a 11 u s, fascic. 
de peste et peripneumonia cum sputo sanguineo, tebre peslientiali 

") näs. hist.-path. UAtersncb. Bd. II. S. 38. 

Kurtze Beschreibung der Stadt und Herrschaft Wisnar. Wismar. S. 323. 

Schardius rediviv. Gies^/p , 1673. T. IV. P. 43. 

f) Lcs OMivvres d'Ambroise Pare. A Lyon, lö41 P. 550. (Livre XXH 
[de la peslej chap. XXVI.) Yßl. chap. XI (P. 536) und chap. LI (P. 508). 

tt) Isbrandi de Diemerbroeck tractalus de peste. Amsteiaedaaii , 1665. 
P, 193. 
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«Ac. Bmm, FoL N^n angelegt zu Frankfiirt im Jahr 1606 
in S^, upd im Jahr 1608 io t2\ Dia Aufgabe vom Jahr 1608 
wurde nach Thierfelder Id 8^. yoa Peter Uffeabach be» 

sorgt. ' Christ. Baravolus gab eihen tractatus über die Pest zu 
Mooteregali in 8^. heraus, — Leon ardo Fio i avanli ein regime 
contro la pestezu Venedig. — Ferner sind zu nennen: Prosper Eor« 
garuGci, de peste tract. Venet. 1565. 8^. — Marc. Squarcilup«, 
diffesa contro -la peste. Milano 1565. 4*^. — Häser fährt ferner 
ID seioer Bibliolheca epidemiograph. unter diesem Jahre folgende 
Sohrifl an: Hieron. MercurialiSp de peslilentia lecliones hahifie 
Patavii anno 1573» in quibus de peste in Universum» prssertim vero de 
Veneta et Patavina tractatur. Venot. 1577. 4^ Erschien auch zu 
liasel iu deiuselben Jahre in 8°. Neu aufgt;legt im Jahr 1578 in 
8^ und im Jahr 1601 in 4^. Ks findet sich diese Schrift auch in 
den Opusc. aurea et selecliora desselben Verfa&sers, welche im 
Jahr 1644 in fol. zu Venedig erschienen. — Von Juan Sardo 
Poreell*) erschien: Informacion y curation de la peste di Sarra- 
gossa j preservaclon contra peste en genersl. Saragossa , 1565* 
4% eine Schrifil» deren wir schon bei der Beschreibung des Jahres 
1564 erwähnt haben. — Häser und Thierfelder führen auch 
noch unter diesem Jahre eine Schrift des Joachim Camera r. 
(des NürnbergeiarzLüs und berühmten Botanikers) auf. Er gab 
nämlich heraus: synopsin quorurtidam brevium sed parahilium 
commcnlariorum de peste Donzellini, Ingrasstse, Cses. llinci et pro- 
prium I. de recta ratione preservandi a pestis contagio et consti- 
tutiones a. 1576 tempore pestis propositas. Adjecit de recta et 
necessaria ratione prsmerrandi a pestis contagio meditationem et 
obserrationea. (Haller.) Diese Schrift ersehien auch In deutscher 
Sprache unter dem Titel: Hierooymi Donzellini, h Phil. Ingrassisa 
et Joacb. Camerarii kurzer BegrifT drejer TractStlein von der Pest. 
Lieh (in comitatu Salmas), 1597. 4». Bei Häser lautet der Titel: 
Synopsis quoriuidnm brevium sed peruliliura commenlarioruni de 
peste autorihus aliquot excellenlissirois medicis. Norimb. 1583. 8^. 
— In wie weit diese Schrift hieher gehört, geben weder Häser 

*) Thlerfelder schreibt s Pore. Sar4o. 



■ 
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noch Thierfelder an. — In den Werken des Donat. Ant. ab 
Altomari, "welche in diesem Jahre zu Lyon erschienen, findet sich 
auch eine Abhandlung, betitelt : Tract. de febre pestilente, welche 
aber nichU auf die Seuchen dieses Jahres Bezügliches enthält. 0ie 
Aasgabe, welche wir aabeOi erschien zu Lyoa im Jahr 1557. 

Wir kommen nun endlich zum Jahr 1566. Der Winter vom 
Jahr 1565 auf das Jahr 1566 war wiederum sehr kalt*), und es 
fiel überall sehr viel Schnee. So namentlich bei Grindelwaid. *') 
Und im Appenzelierlande fiel im Januar des Jahres 1566 ein 
80 grosser Schnee», dass er an etlichen Orten drei Spiess» d* i* 
9 geometrische Schritte hoch stand. Nicht minder Schnee fiel 
in unseren Gegenden. ****) In diesem rauhen, kalten Winter erfror 
auch viel Korn, f) Als die grossen Schneemassen im Frühlinge und 
Sommer schmolzen, erreichten alle Gewässer eine unerhörte Höhe 
und richteten durch l eberschweramung grosse Verheerungen an; 
so wurden am Bodeosee viele (3rle unter Wasser gesetzt ff), so 
erreichte ferner die Aare am 19. Juni bei Bern eine unerhörte 
Hohe; die Stadt Njdau atand ferner während etlicher Wochen in 
tiefem Waaser; bei BQren im Kanton Bern wurden alle Felder 
l&benchwemmt, bei Solothnrn, lu Aarau, lu Zflrich, zu Winterthur, 
in Basel richteten die angeschwollenen Gewässer nicht mindere 
Verheerungen an. fff) Der Frühling war sehr warm; am 2. Februar 
spaunen die Weiber und Kinder zu Winterthur vor ihren Häusern 



*) Christ. Lehmanns SdmpMs des VeissBiichen ObererlzgebirgeS. 
S. 981. 

**) Beotsche TIeiteUahrsschrift «. a. O. 

Welsers AppenseUer-Ckioiiik. Bd. I. S. 490. 

Mscrpt. d. zürch. Stadlbibliothefc Rep. B. Nr. 8. 174. 
t) Haller uaä Mttslin a. a. O. S. II«. 

ff) Walser a. a O. 

fff) Kaller und Müslin a. a. O. S. H2 — 113. Vgl. Ilafnors 
Soloth. Schauplatz Bd. II. S. 247—248. — Leu bel?et. Lexikon iid. I. 
S. 313, Bd. II. S. 189. — Wurstiseus Basler-Chronlk. S. Ö88. — Mscr. 
der zürch. Stadlbibl. Rty. B. i\r. 24. S. 174. 
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aaf der Strasse im Freien. *) — Der Sommer hingegen war 
regnerisch; daher gesellten sich zu den Folgen der Ueherschwem- 
muogeo durch die io Folge der Sohoeeschmelie angescbwolleneD 
Gewässer noch die Folgen des regnerischen Sommers. Gleichwohl 
gerieth das Eeu wphi, obtchon viele» Heu durch das Wauer weg- 
gcMdiwanimt aod verdorben wurden Korn hii^egen gab ea, weM, 
wie bereits bemerkt, vialas in dem kalten, raohen Winter erfroren 
war, wenigstens bei Bern, wenig; es entstand daher io diesen 
Gegenden grosse KorolbeuruDg. Wein gab es alienlbalben in ziem- 
Ikber Menge. ***) 

Bei Soiolburn fiel die Ernte noch über Erwarten gut aus, denn 
man hatte beftircbtet, dass daa viele Regenwetter der Frucht schaden 
mOehta, dar Wein hingegen wurde saner und nnsehmaekhaft* f) 
— Auch in England schadete der Winter der Saat ausserordentlich $ 
in Folge dessen entstand in gana England im Anfang des Jahrea 
1566 eine grosse Korntheurung. Doch war daa Jahr 1566 in Eng- 
iaod sehr fruchtbar, ff) 

So viel über die Willerungsverhältnisse dieses Jahres. 



*) S. das zuletzt zilirte Manuscript S. 174 und 175. — Am 15. Hai 
Abendä gab es bei Wintertliar eia Gewitter (a. a. O.). 

**) Hafners Solotb. Scbauplals Bd. II. S. 847— tl8. NacMem im 
VOndnertaDde om das Bode des Aagasts migeflhr 4 Tage nod 4 NXcfale hin- 
durch anhaltend ein sehr warmer Hegen geftilea war, trafen liier alle Flflsse 
aas ihren üfern und verhandelten die üppigen Felder in Sandwtlstcn, rissen 
die Brücken hinweg und richteten ungeheuren und unerhörten Schaden an» 
, so der Rhein, die Maira, die Ljra, die Adda, derinn (de Porta bist, reform, 
eccles. rätic. T. II. P. 433). In anderen Gegenden war es heiss, »o im 
Meissnischen. (Lehmann a. a. 0. S. 961.) 

••*) Hall er und MUslin a. a. O. S. 113 und HO. 

f) Hafuers Soloth. Schauplatz Bd. II. S. 247—^. Auch im Thurgau 
scheint die Weinlese in dieser Beziehung scbledit aasgefallen an sein. Diese 
fchlechte Weinlese war eine Ton denjenigen, welche im Thargaa an lleissigeiem 
Getreidebaa anteslen. (Geschichte des Thnrgaa's yon J. A. Papikofer. 
Zweite Hülfte. Zürich, 1830. S. 140.) 

tt) Jfoh« Inelltts sehieibt untenn 8. Febraar 1566 an Bnllinger: 
»Hjems snpcrior i(a raisere aßlixit segetttn, ut nunc obiqne per Angliam 
magna frumenti diflQcultate laboretar. Hoe anno Dei beneflcfo omnia Itttissime 
proTeneront.« (Simml.) 
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Die Pest war, wie wir gesehen haben, in den ersten Tagen 
des Dezembers des Jtbres 1565 in der Stadt Zürich gänzlich er. 
loschen. Im SpäUoinmer des Jahres 15G6 nun tauchte sie nochmals 
von Neuem aaf, xeigte aber auch jetzt eine varhsitoiasmässig nur 
geringe Intentftilt. *) Die ersten Bfkrankaogen kamen wieder in 
den ersten Tagen des Angnsts vor^ und iwar im untersten Theile 
der Stadt. Sie selMint jedooh in diesem Jabre mehr Opfer ge- 
kostet zu haben als im Jahr 1565; denn itaeb Boll ingers Todten- 
registei starben in diesem Jahr mehr Menseben, als im Jahr 1565; 
auch fand in den Monaten August bis Dezember hinsichtlich der 
Todtenzahi nicht dieselbe Progression statt, wie im Jahr 1564 und 
1565» indem im Jahr 1566 der September die meisten Todten 
ilhlte, dann Deiemirar snd Novemiier mit gleich viel Todten, dann 
Oktober und Augnsl folgen. Noeb^ vor dem Ende des Jabres 1566 
scbeint sie gänsKcb aus ZQrich gewioben an sein« ***) Im Ivanzen 
rissen die Seucben, welche in den Jabren 1564 bis 1566 m Zarich 
herrschten, 3700 Menschen weg f). was bei einer Bevölkerung von 
ungefähr GOOO - 7000 Seelen, welche Ztirich damals gezählt haben 
magtf)» nicht geringe Zahl ist. — Auf dem Lande scheinen 
auch noch einzelne Peslfaiie vorgekommen zu sein. So waren zu 



*) D nn. misc. med. P, 131 Vgl. auch den unten anniilllueiMlea Brief 
CrValters an Bull in ^er yom 8. Januar 15137. 

"*) Bnllingcr uulerm '4. August 1566 ao fabrilius: » Incipit in 
infima urbis parle peslis serpere mediocriler«. (Simml.) — Es niuss bemerkt 
werden, dass dieser unterste Stadtthcil dicht an der Liuimal liegt. 

Rud. Gu alliier schreibt uulerm 8. Januar 1567 an seinen Sohn: 
»Pestis apud dos non tsntom grasfata f6it, quaotoin da iUa lomoreii ImnuIim» 

Tan! et melicolosl sparsenmt Nudc Ines ilia in ttiüvefSOBi.ce88avit.« 

(Simml.) 

f) Halters Fortsetiang der Bölling ersehen Quenlkt StadtbiU. 
ZlUIeh Rep. B. Nr. 967. & 28. 

ff) Nach Waser zählte Zürich im Jahr 152Ö 5687 Kinwohner, im Jahr 
1588 8649 Einw., im Jahr 1610 12,994 Einw., im Jahr 1634 8959 Einw. ; man 
aieht, dass die Seuchen, welche in den Jrrhren 1611 und Ki^ ) in Zürich 
herrschten, die Bevollierung in ganz anderem Verhällnisse deziuiirl halben 
müssen, als die Biu>t:^euche und die Pest in den Jahren 1564 — 66. (VgL 
SchlÖzers Briefwechsel a. a. O.) 
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Meilen (am figtUdm Seeofer) von 16 Penoneo, welche in diese« 
Jebre zn Hellen beerdigt wurden» iwd en der Peet gctrtorben, und 
9war im November uod Dezember. *) 

Dass die Peül auch zu Sl. Gallen in den Jahren 1565 und I jül» 
wieder eben so verheeread auflrai, im Jahr 1564, isl schon 
früher erwähnt wordeo. Sie scheint hier zu Anfang des Seplembere 
wieder ausgebrochen zu sein. **]^. Anfangs der leUten Woehe 
det OlLdoberg griff die Sennbe zu Bu Gallen immer mebr um 

Sabr heftig wfllhe^die Peat in dieaero Jahre anch im Kanton 

Appenzell, f ) Niebt minder berrtcbte aie im Kanton Glarai. ff) 

Ganz besonders aber richtete die Pest in diesem Jahre ihre 
Wuih f^egen Chur, was um so merkwürdiger hi, da Chur, obgleich 
seit dem Sommer deä Jahres ijüi im ganzen Kanton Graubünden 
und nameallicb auch in den nächsten- (Jmgebuogejft (bis auf % Meile) 
yam Chßx die Pest iouner mehr oder minder geherrscbi hatte, deo- 
neeb von ibr laal gana Terichont geblieben war, ao daaa bfiehiUai 
einzelne PeeilMlIe vorgekao^nen waren. Sehen Anlange dea 
AprIla. wurde im Prättigau ein Geiitlicber durch die Peel weggeraflt 
Ob dies« bloss ein einzelner Pestfall war, oder ob die Pest za 
dieser Zeit iu dem IVaglicheu Laiidcälheile in grösserer Verbieiiung 
herrschte, erfahren wir nicht, fif) 

Gleichzeitig ungefähr erschien sie in der Vorstadt (suburb.) von 
Cbur selbst; am 28. April balle sie hier a^hon ein ganzes Haus 
geleert (6 Personen waren aus diesem Hanse gestorben), und sofort 



*) Todtenregister der Gemeinde Meilen. 

**) Bullinger an JoachimBIldi, «ItLandammannlB Glaros, «nterm 

6. September 1566. (Simral.) 

i( aas I*iner ans 8t, Gallen au Bul Ungar unterm 23. Oktober. 

(SimniL) 

j:) Walsers Appeiizellcr-Cbronik Bd. I. S. 491, 

ff) Neuere Olarnercturonik von Cbristopli Xrüiupi. Wmterlbur und 
Glanis, 1774. S. 287. 

ttt; Fabritins wiefm 28. Apdl ans Gbw en Bullingers .»OpIlBivs 
(Uinister) qaem Maiwis ia PrUttjgai^ , pesle m4 niperiorlbw septfanaei» 
abreptQM (Simml.) 
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•Ii aadsres Havs ergrilfeD. Bis nmi Ende des Uä\ waren bereifs 

4 Häuser zu Chur von der Pest ergriffen worden. '*) Von nun an 
scheint sich die Seuche immer mehr ausgebreitet zu haben ; unterm 
17. Juni schreibt Fabrilius an Bullinger, wenn die Pest Ein 
Haus ergreife, so leere sie daüseibe beinahe immer ganz aus. ***) 
Auch jetzt beklagt sich Fa h ri ti ua wieder darüber, daas Diejeotgea» 
welche die Peatkranken beaocbeiit von den Anderen geadbent und 
geflohen werden. f). Fabriti na reiate im lali nach den Bftdem 
(vermutblieh Pfilffera) and httrte bier, daaa die Peat nach aeiner 
Abreise von Chur noch mehrere Häuser ergrilfen habe, dass viele 
Bürger geflohen seien und ausserordentliche Furcht unter den Ein- 
vyohnern herrsche, ff) Zu Anfania: des Augusts gewann die Seuche 
immer mehr an Ausbreitung* Täglich raffte sie gegen die Mille 
dieaea Monates 10 (die geringste Zahl)» 16, 18, ja biaweilen 20 Per<^ 
aonen weg. Vierhundert £inwohner ?on Chur waren bia jelit ge- 
flohen tff); keine Straaae war jetzt mehr frei von der Sencbe. 
Fabritiua ähnle, daaa auch er ihrem Rachen nicht entgehen 
werde; furchtloa beanchte er dennoch, wer immer ihn an sich 
rief; in der Kirche tröstete er die Betrübten, richtete die Nieder- 
gebeugten auf, so viel er vermochte. Denn Alles besuchte die 
Kirche, seihst die eben Wiedergeueseneii und auch die, deren 
Häuser ergriffen waren ; diese beiden letzteren Klassen sassen jedoch 
an einem besondern Orte. ^ Bis zum 12. August waren nogeliihr 
Vierthalbhundert Peraonen lu Chur gestorben; dennoch aah man 



*) Fahrt ti US an Ballinger nntenn 2a April: »Peitii in saborblo 
apod OOS eihausit dommn et sex abripoit ex tili. Livaiit et aUmn domum.« 
(SimmL) 

Fabritlns nntenn 27. Bfai an Bnllinger (im Postscript): »Hic 
Pestis invasit quatuor doiuos« (a. a. 0.). 

»Pestis serpit, et fere si domum iovadit, esm evacnat« (a. a. 0.). 

f) Fabritius uoterm 20. Juni an Bulling^er (a. a. O.). 

ff) Fabritius uoterm 15. Juli au IJullinger: »Post meum ex Curia 
discessum pe»iis dicitur plures domos iovaaissey plares cives diffogisse et mire 
trepidare.« (Simml.) 

fff) Selbst der Bürgermeister Tscharner war gleich im Anfange mit 
aainer ganzen Familie «usGlmr geflohen (Fabritius unterm 12. August an 
Bnllinger [Simml.]}. 
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•iif d$n Strasseo und io der Kirebe noeh yM% Mentebeir. *) — - 
IH« robastMten und stärksten Männer starben an d( r Pest, ja sie 
verfolgte auch die Flüchtigen, denn es starben von diesen letztem 
Einige auf der Reise. Gleichwohl floh auch der zweite Bürger- 
meister Ambrosius''*)* nachdem, wie wir oben (in einer Note) 
gesehen haben', der erite gleich im Anfang mil seiner gtimn 
Familie geflohen war* — Etwa um den 19. Aogiut starb das 
TffchlereheB einer Amme, welche Fabrilias in seinem Hauie 
hielt» und gleiebieitig begann auch sein eigenes Ttfehferehen m 
erkraniLen. ***} Noeh vor dem 29. Angnst starb aneh dieses Töch- 
terchen. Inzwischen erkrankte auch die Gattin unseres Fabri- 
tiusf) , imd endlich ergriff die Seuche am 30. August auch ihn 
selbst, und in derselben Nacht auch seine zwei Knaben. Heftiges 
Fieber durchglühte Fabritius am 31. August, während er an 
Bullinger schrieb. Ausserdem quälte ihn ängstliche Sorge für 
setee arme Gattint welche bereits seit drei Tagen nicht mehr 



") Fabritius onterm 12. Aagnst an Bellinger: »Ualia nobts propter 
pestem clausa est, quas certe hie grassalar, nam in singulos dies modo denos 

(si roinimum) , modo deaos scnos, denos octonos, Tigeaos quandoque abripit, 
et in bis fortissimnm qnomqne. Copila hi autem, quam hoc oppidum minima 
Sit ann>lum. QuadriugL tili circiler düTugerc. In tain pnrvas reliquias taulopere 
Stcvit : undique septus Mim, nec euim platea immunis est. sin^i^iilari Dei 
consilio reservor, yi\ in tauta lue evasero. Maxime cum ioviscm, a qoibus- 
cuaque vocer : in lemplo cousolor atlQictos, excito torpentes, quantum possum. 
Ham omies flreqaentaiil templom, etiam il, qai aoleoi eraserant» ant qvoriun 
-domos infect« snnt, sed propriom loeom occnpant, noanihil leorsim ab 
aUis.« (Simml.) 

**) Fabritius an Bullinger unteim 18. August: »Uoiinntnr ro* 
bustlssimi et fortissiBil viri. Timidi dilFugerunt. Sed mors et fligacem perse- 
qoitur virum. Nam ex illis quoque , qui diffugerunt , noonnUi in via sunt 
mortui, Ambrosius Consul et ipse tandern alio so reoppit. Reliqni de Republica 
p]pri([iic saiis fortes se praslant, Goosules vero Aempublicam dc«erueruut.« 
(öimm 1.) 

***) A. a. O. im Postscript. 

f) Fabritius au JBullinger unterm 29. August: »loterini et filiola 
mortoa est. Nunc coi\junx mea carissima et ChrisUanlssiiiia ips« quoque gra- 

vUer decumbit PScr.: Goi^uni mea hedie tarn est inibecQlls» ut m 

oredami snperviduram hano neelcm.« (SirnrnL) 



Dlgltlzed by Google 



170 



sprechea konnte. Sein Miteter Rnftbe lag am 31. Angoat in 

liefern Sopor und starb dann, naeMem er einen Tag und eine 

Nacht krank geiegeo halle. liei dei Gallin schien sich die Krank- 
heit nach dem zweileb Postscript zu dem zilirlen Briefe, obgleich 
sie immer sprachlos blieb, zur Besserung zu neigen. Von sich selbst 

schreibt Fabritius hier: vnd ist mir fast wee erzeigend 

blätteren und schwinten da ist kein ruw. f) In seinem letzten 
mil sitternder Hand geaohriebenen Briefe, der nieht einmal mehr 
ein Datum Irlgt» klagt Fabritina Uber nnglittbliebe Schmenen« 
Der Darmkanal aeheint Torittglieh aflbnrt geweaen an anint denn 
Fabritius schreibt in dem erwibnlen Briefe an BntÜnger: 
j»Ego , mi Palei , graviter laboro, seulio cruciatus incredibiles. Est 
cholica passio (colica passio). Si accesserit major inilammalio, actum 
de me est," und im Postscriplum : DHabemus medicum peritissimum. 
la oljrsleribtts obstructionibus et inflammationibaa obviam it" etc. 
ete.tt) — Am 5. September alarb Fabritius endlich in aeinem 
39sten Aitenjahre mgleich mit aeiner Gattin und einem aeiner 
Rinder. Im Garnen atarben in dieaem Sommer in der Stadt Chnr 
nicht veniger ala 1400 Ifenachen an der Peat^f) 

Zu Schaffhausen herrschte die Pest sehr heftig, die Einwohner 
ganzer Strassen wurden auf Ein Mai beiaiieu. ftif) 



•) Derselbe an denselben uiilerm 31. August: »Herl quoqne primum 
me pestis cornpuit, eadem nocle puerum Joauueiu Rodolpbuoi. Seulio febrim 
pestiletiiem , qu» me torret. Medlcomm opert destttnimar* Ad onmn erfo 
üfliiBi eonfugio. Interim quod me lorqaet, hoe est^ codIiiiik ifflielteiBUB T«la- 
tndlnls jam tridoom non loqnitar.« (Simml.) 

**) Fabritius an Bullinger untenn 81. August im Postscript : »Ddi- 
catissimns paeüus mimii Talet, et ipse Jam aninia dasfftiitiis Tidetnr, nam 
hanc totum diem prster morem donnil<c (a. a. 0.). 

Scliweizerischer AusdruclL zur BezeiclwiiBg der UeiMllMÜ , der Ab- 
wandlung von Ohmnacht. 

***') Karbunkelu und Bubonfin. 

f) Zweites Postscript zum Briefe vom 31. Auffusf. 

ff) Simml. (nach dem Brief vom 31. August;. 

fif) De Porta bist, reforrn. eccles. rätio. X. II. P. 4di. 

ffff) Job. Konrad ülmer ans Sdudlbaaien an Bullinger nntem 
19. Oktober: »Apud nos licatim ostta pidsat (pestis).« (8lmmL) 
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' U«l>er imtlfolMi Soiweis «nrhalten mr In Bezug auf das 

Jahr 151)6 wenig Nachrichten. Za Bern scheinen die ersten Pest- 
fMlle im Aofang des September» vorgekommen zu sein. *) Am 
13. September hatte sich die Pest hier noch nicht bedeutend ausge- 
breitet.**) Später scheint sie heftiger geherrscht zuhaben; wenigstens 
riss sie unserm Benier Beriohteistatter innerhalb waniger Wochen 
aacha Kinder wag. 

Niabl mindep zeigte sich die Peat im üreihurgisolien Gebiete^ 
und iwar im Aogyit namentlich in der Gegend Ton Minieres, 
nicht weit von Peteriingen. ****) 

Um die Mitte des Augusts herrgchlc die Pest auch überall in 
den Umgebunf^en von Lausanne, während Lausanne selbst noch 
frei von jeder Seuche war. f) Später riss die Pest auch in Lau« 
aanne ein. Die Häuser» in welchen Pestliranite gestorben waren, 
WBfden 6 Wodien lang geaperrt, ao daaa die übrig gebliebenen 
Bewehmr dieaeU>en während dea erwühnten ZeiCraumea nicht verw 

laaaen fconnlen.ft) 

Wie a«eh in diesem Jahre die Pest ao liemKch allgemein 
( wenigstens im Spätsommer und Herbste ) in der Schweiz 
herrschte, so wüihele diesseibe auch durch ganz Deutscliland. ftt) 

*) Bulliager ao Joacliim Bäldi UDterm 6. September; )j Ouch in 
Bern hept die Pest wider an rttpfllea.« (8immL) 

loh. Haller aus Bern unterm 13. September an BnUinger $ »Pestis 
aliqaantnhim apnd nos grastator.« (SimmL) 

***) Derselbe an denicibea oateim 14. Bezeasber: »Abstnlit mihi Demioas 
intra paucas seplimauas sex caiiashiioB pneros , tres fi|ioB et toUdem Alias. 
Sex mihi reliqult.« (Simml.) 

****) Giiilelmi FabnVii IliHnni opora qaaj ext«nt r»mnj?\. l i.jncofurti ad 
Moanum. 1646. (Observ. chirura:. Cent. II, obs, XCV, exemplura I.) 

f) Blasius Marcuardus an Bullinger unterm 17. Anirust : »Nos 
hic quidem immunes ab umni conta^ionis periculo per Domini gratiam 
Yivimus. .... laterea vicioia i'ere Iota infeslatur.« (Simml.) 

ff) Job. Haller ans Bern anBalliof er unterm 2. IfoTembers »Ba» 
mOii obienmt fiUohe,' ma Uc» altera LaasaiuuB, uno die et eadem prope 
Boaa* Blasim Uarenardos in magnis constiliitiiS est angQsljjs piopter fanpium 
Ülfn geatis morem, qoi «des peste inibotas idandont ad sex sepUinaoasy et 
aemM inde egredi liceat.« (Simml.) 

fff-) Kurtze bistor. Besohreibang der Handelsstadt flambaig. 

Hamburg, 1096« 8* a$. . . . 
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Nähere Nachrichten haben wir über K(HiitilDz, wo dfe Pest schon 
am Ende des Juii herrschte*), über Chursacbseu, Meissen, Thü- 
rin^^en, Hessen, das Oberland, in welchen Ländern sehr viele 
Menschen an der Pest starben (zu ButieJstadt im Amt Weimar 
allein starben 350 Menschen) über Dresden» wo die Pest faet 
das ganze Jahr hindurch herrsehle und ungeföhr 425 Peraontn 
tddtele. ^} Auch in Dresden scheint die Peit vorsOgiieli im Herbst 
geherrscht tu haben, denn am 12. September wurden Artikel der 
Gemeinde Torsuhalten aufgesetzt, am 18. September aber eine ge« 
druckte Ermahnung von Seite des Ghurförsten bekannt gemacht, 
in welcher das Sterben bq bedeutend angegeben wird, dass es fast 
einem Landsterben gleich sei, und am 14. September erscheint 
■aufs Neue eine städtische Pestordnung. £s wird darin besonders 
vor allen Versammlungen gewarnt, Reinlichkeit emplbbleo und auf 
Verhütung des Verscbleppens der Seuche gedrungen« Daher soUto 
das Gästesetien in Bier- und Weinliäusern und in Branntwein- 
schenken verboten sein, Trunkenbolde bestraft weiden, Nienaiid 
sollte mehr als zwei Tischgäste (einen von jedem*Ge8chleehte) ohne 
besondere Erlaubuiss zu sich bitten, das Muskatenhölen bei Kind- 
taiiien , die Begleitung von Leichen sollte eingestellt werden, 
Kürschner, Schuster, Schwarzfarber, Seifensieder und Fischhöker 
sollten ausserhalb der Stadt ihr Gewerbe treiben, die Feuerarbeiter 
keine Steinkohlen brennen, vor Häusern und Sachen» die mit dem 
Pestkontagium infizirt sein konnten, sollte man sich bttten, und 
die ans infizirt gewesenen Häusern Entlassenen sollten nicht so» 
i;leich wieder unter andere Menschen gehen, f) 

•) Matthias Schenk aus Äugsburg^ unterm 29. Juli an Bullin^er : 
»In causa est pesiiä, quae cum Couslaatiffi grassalur, facit, ut paiiciores omoioo 
hiic illuc commcent.« (Simml.) 

**) Zeitbüchlein Ton Rudolph ad aunum 1566. Vgl. auch : Annal. March. 
Brandenburg. Durch M. Andr. Augelum. S. 365. — Lekiuauu, Schau- 
platz des Meissnischeu Ober-£rUgebirges. S. 961* — Hiser a. a. 0. Bd. II, 
38-, — und Fincelius (Ton der PesUleni nolhwendJger Untenlclit) bei: 
Paskai loseph Ferro, toq der Aasleckvng der epidemischen Krankheiten, 
iwsonderB der Pest. Leipsig, 1782. S. 96. 

Der Res^ntz und HanpUTestiing Dresden Deschreib- mid Vonlellivig* 
JDorcb Anton Wecken. Nürnberg, 1680. S. 54i. 

t) Versuch einer medizioischen Topographie und JSMitistik der ißsupt* and 
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Es erschien in diesem Jahre zu Dresden eine Volksscbrift 
über die Pest von dem sächsischen Arcbialer J. Nefe Caspari 
betitelt: Bericht, wie man mit der Präsf^rvalion und Koration der 
Peititoax aich varhalton aolie. Dreadeo, 1566. (neu aufgelegt ina 
Jlalir 1597 io 4<*.)> welche Yerrottthlieh der DreadDeraeuehe ihre Eni* 
ilahimg Tecdaakte. Wir haben dieaelbe nicht geaeheo. 

Neben der Peat herrschte in Sachsen auch die Hauptkraokheit, 
'welche Seuche sich nuch in da^ Jahr 15G7 hineinzog, so B. zu 
Schneeberg. *) 

Ferner haben wir Nachrichten über Schlesien, in welchem 
Lande die Pest allgemein verbreitet gewesen zu sein acheint, Ldwen- 
berg^ jedoch ^eradiont blieb''')» die Stadt Bern bürg, welche, wie 
wir oben aalien» während 3 Jahren (von 1565 bia 1567) von der 
Peat nicht vertaaaen wurde und während dieser Zeit 1600 Menschen 
verlor, die Stadt Zerhst» welche In diesem .lahre ganz beaondera 
von der Drüsenpest heimgesucht wurde und in dtesem Jahre allein 
5000 Menschen durch dieselbe verlor, indem in einer Woche 213, 
in einer andern 279, in einer dritten 307 daran starben. Die Pest 
begann hier um Ostern zu herrschen und wich um Allerheiligen 
(1. November); man nannte lange Zeit nachher zu Zerbst diese Pest 
das grosse Sterben. Nicht minder herrschte die Pest zu Magde- ' 
bürg, wo aie achon im Jahr 1565 nm Bartholom« aufgetreten war, 
und im Jahr 1566, wie im Jahr 1548 und apäter im Jahr 1582 mi 
der Woche vom 12. bis auf den 13. Sonntag nach Trinitatis 
(23. — 30. August) die meisten Opfer forderte. Es starben im Jahr 
1566 in der fraglichen Woche 163, im Jahr 1548 263, im Jahr 
1582 134 Personen. Die Seuche herrschte hier fast drei Jahre lang, 
also bis im Jahr 1567, und raffle während dieser Zeit allein iu der 



Ilffsidsiia-Stadt Dreideii. Yen Ernst Julius Jakob Ueyer. Slolbeijg am 
Harz und Leipzig, 1840. Seite W. 
*) lehmann a« a. 0. 

**) Die Gcscbiohte TonLdwenbergTonBenJ amin Gottliei» Sntorlus. 
Bmizlan, 1784. 183. 

**') Historie des Fürsteutbnms Anhalt yoD Job. Christofe Beolcmano« 
Zerbst, 1710. 303. 
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Altenstädt über fünftbalbtauseDd Menschen bin.') Sehr heftig wuthete 
die Pest auch in Gardelegcn , wo sie in diesem Jabre mehr ah 
2000 Personen Kkliele, Erst Mille Novembers begann sie ailroälig 
nieder nachzulassen. Die Taufe wurde wäiuread diesei Zeit auf der 
Strasse vor den Thüreo yemchtet. *') 

Heftig wmhete die Peet feraer im BmnecliwefgiicheD md 
Lttneburgischeil und den angrenienden Provinzen» und raffle in 
diesen Gegenden viele Tausende weg. ***) 

Endlich tödtete sie auch in Ghurbrandenbnrg viele Iitale« Z« 
Berlin wüthete sie im September am heftigsten.*'**) 

Zu Dcifl sah Forest im Oktober sehr viele ansteckende Oph- 
tbalmieen und AugenhlennorrbcBeo. Exantheme erschienen in diesem 
Jahre in diesen Gegenden nicht, f) Dagegen aoU Leiden .die 
Pest geherrscht haben, jri) 

Oeatlich hatte sieb die Pest bis naehRufliiand ausgebreitet; sehen 
ioi Herbst des Jahres 1565 begann sie zu Reval lu herneben; im 
FHthiing des Jahres 1566 trat sie hier von Neuem auf und hetrsobt« 
nicht allein in der Stadt, sondern auch auf dem Lande, Terschonte 
keinen Stand, kein Alter, kein Geschlecht. Auch hier sah men viele 
Bürfrer samrat ihren Frauen und Kindern, die aus Furchl vor der 
Änstecl(uug aus der Stadt auf das Land geflohen waren» todt oder 
krank in die Stadt zurückkeiiren. fh) 

*) Snramarischcr Begriff der Magdebnrgischeu St arlf Chroniken. Von M. 
lob. Poiuarius. Magdcburgk 1587, (Ad ann. 1565 und ad ann. 1582.) 

"*) Aull- und Abnehmen der loblicheu Slatit Gardplegeo. Auffgesetzet von 
Ghristophoro Schultzeii. Sleodal, 1C68. S. 134. 

Braonsebweigr- und Lünebargische Cbronica TOn Bttntlng ood 
Letxner (herausg^egeben von Rebtmeier). S. Me. 

****) Angelus annal. Bfarck. Brandenburg. P. 365. 

f) »Eodeni modo anno 1566 ronltos lippientes et opbthalniicos oon- 
speximos, ila ut pnbUcam constitiitionem ipsins coelf cyusmodi vilia saepe 
habeaot, et eliam aliqaomodo CQi^giosa siot, ut d eo« laborantea admedum 
obnixe intueamur, vel aspiciamus, in idcm malum qnoque iucidamus, ut ipse 
exj>prieulia sa^ve vidi. Ceterum iUo anno iiulla exaulhemala apparcbant, sed 
solumniodo oculoruni vitia admodum frcqueulissima erant.« (Forest, obs. et 
curat, med. lib. VI, obs. LV. Scbol. Ygt auch lib. XI, ob|* IX.} 

ff) ila sei Bd. Ii. S. 39. 

ttt) Chronica der Proyinlz Ljfflandt. Dorch Balthasar Roi so wen«: 
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Noch wfliter nach Sad-OttMi finden mr die Pett sn Pototiit 
im GouTernement Witebsk» zu Loky und Toropetz im Gouvernement 
Pleskow und zu Smolensk im Gouvptncment gleichen Namens, in 
welchen Orlen sie (besünders zu Smolensk) eben so verheerend ge- 
wesen sein soll, wie in den Jahren 1561 und 1562. *) 

Auch Italien blieb nicht von der Pest verschont. Zu Mailand 
war sie Torzüglicb dem weiblichen Geschlechte, Jünglingen und 
Kindern geföhrlich. **) Za Rom wüthele die Pest am £nde dea 
Septembers oder am Anfang des Oktobers sehr. ***) 

Im Jahr 1566 erschienen ausser der schon erwähnten Schrift 
von J. Nefe Gaspari noch folgende Schriften über die Pest, die 
wir aber nicht selbst gesehen haben: 

Caspar Regler, liegiment wider die Pestilenz und Schweiss- 
sucht, Leipzig, 1566. 4^. So bei U alier (bibl. med.-pract. T. II, 
p. 162). — Hecker (der engl. Schweiss. Berlin, 1834. S. 234) sah 
2 Auflagen, eine vom Jahr 1529 (die zweite), und eine vom Jahr 1568. ^ 
Matth. Fl accias G jcnas-ua, Erinnerung, was die Obrigkeit xur Zeit 
der Pestilenz zu bestellen für die Harch Brandenbnsg. Witteb* 1566. 
4^. — Ense b. Wildbeck, Bericht, wie man sich fttr der Pestilenz - 
bewahren und sich kuriren soll. Leipzig, 1566. 4^. Eine Volksschrift, 
welche vermuthlich auch der in diesem Jahre in Sachsen allgemein 
verbreitet! D Pest ihre Entstellung veidaukt. — An diese schliesst 
sich J. Schröters, ersten Rektors zu Jena, prseservalio et cara 
pestis, d. i. gründlicher Bericht und Rathschlag, wie man sich in 
der Pestilenz hüten und bewahren, auch wann jemand damit be- 
fleckt, wie er damit geberen soll. Leipzig, 1566. 8^ (neu aufgOf 
legt 1596 in 8<>.), eine wahrscheinlich durch dieselbe Veranlassung 



Bart, 1548. S. 60 a. Vgl. auch Thorn» HiSrns Ehst- Lyf- und Leltländische 
Geschichte Nach der Ori^inal-n.mf'^cbrilt herausg^ebea vonCE.Napiersky. 
Eiga, Üorpat uud Leipzig. 1835. T. I. P. 261, 

*) Richters Geschichte der Medizin in llussland a. a. O. S. 273. 

**) Discorso dei medico Cesare Renlio aupi a iu peste di Milano in : 

Von 4er Pest, ihren Vnaehen u. s. w. Ton D« Johann Christ Ringe- 
broig. Braler Theil. Leipzig und Stendal, 1783. S. 57-- 58. 

***) ZmnehittS ans Ghiarenna an Bnllinger nntenn 7< Oktober. 
(SimmL) 
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entslandene Schrift. — Hieher gehört endlieli; Lneat 8t«ngel, 
Qusestiones III: 1] an stibium sive antimonium »grolantibus cilra 
noxam exbiberi queat etc. Aug. YiadeUc. 1600. 4^ 

Damit endigen wir unsere Darstellung, denn mit diesem Jahre 

scbliesst gich in Bezug auf die Schweiz eine Hauptseuchenperiode 
ab, indem dieselbe von nun an bis zum Jahro 1574 unseres Wissens 
von bedeutenderen Seuchen, namentlich dt r Pest, frei blieb. Nur in 
dem in der sOdwestlicben Ecke unseres Yalerlaades gelegenen Genf 
trat im labr 1567 eine verheerende Pestseuche auf. deren Schilde* 
rang wir uns jedoeh für eine spätere Gelegenheit aafeparen wollen« 

Rfieicblick. 

Mit dem Jahre 15Ü2 beginnt und mit dem Jahre 15G6 scbliesst 
sich für unser Vaterland eine Seuchenperiode » deren Geschichte, 
wie wir in diesen Blättern gesehen haben, von dem höchsten 
Interesse ist* Seit dem Jahre 1S57, in welchem eine weit verbreitete 
Infloenia *) auch unser Vateriaiid durchseuchte» blieb die Schweii» 

*) E» kann nattlrlich hier nicht der Ort aelo , fai eine ansIttbrUche Dar- 
stellung dieser Influenza einzutreten; doch kann ich mich nicht enthalf en, 
Uer wenigMens da^enige mllaatbellen, was ich über die Verbreitnog dersdben 

in der Schweiz -weiss. Die Influenza ersdümi Itt Basel Qnd wahrscheinlich auch 
in anderen Gegenden der Schweiz im August (Thomas und Felix Platter, 
zwei Antobiographleen a. a. O. S. 169.). Man nannte sie zu Basel das Grupen- 
wee, an anderen Orlen, >vie z. B. zu H< ui und /ündi das Kühnerweh. Dass 
die Krankhoil in der Schweiz eiueu sehr gularligeu Chaiaktei hatte , geht 
wohl schon daraus hervor, dass Felix Platter, objrlcich er am 30. August 
von der Seuche ergriffen worden war, am 2. September 5 Stunden lang 
disputiren und promovirea and Mttlagi Minen Krennden ehi Gastmahl geben 
konnte. Fieber, Pfiilüel (schweiieriacher Ansdmdt lilr Schmipfen} und Hnaten 
afakd auch die einaigen Symptome» welche TOn Platter und der Bcmeiw 
Ghronfk nach Halter und Httalin (a. a. O. 8. 41) aafgefllhrt werden. Bei 
Einigen trat kritisches Nasenbluten ein , denn die fragliche Chronik sagt : 
»etliche bluteten sich heflig zur Mase ans, darnach hörte es« (auf). Nach 
derselben CKronik wurden Einige zwei Mal von der Krankheit befallen. Zu 
Zürich wandte mm <j:sr lipirir Ar/ripion an. Den Aderlass hielt Gessner, 
bei wenigen volllilüliiicn Iviauken ausgenommen, für ganz unnöthig, da nach 
ihm die Riaiiklieit in dt r Rp<rol nicht so heftig verlief, dass man des frag- 
lichen Heilmittels bedurii halle, hi hielt es für nützlich, die Venen unter der 
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weoD wir jene Seuche ausnehmen, welche im Jabr 1560 in Buoden 
herrschte, und wahrsehaiBtaeh eis P^Uefaialtyphus war, Iiis aini 
Jahr« 1562 unseres Wissaaa toh gitaar«» Seuoben itanchoDt, und 
abaoM tritt Ittr die Miw«iip naebdain dfa Paat im Jahr 1566 mA 
dia lalitao Opfar gaittaht, wiadar aina Itnga Riaba aia» weicba 
Uata durab das AtiAfalaD dar Paat lo Gaof ias Jabr 1567, wataba 
frallich diese Stadt his zum Jahr 1572 nicht mt^hr gänzMch ver» 
lassen zu haben scheint, unterbrochen wurde. .\Jii der Influenza 
aber, welche im J,ihr 1562 sich erhob, und wie sich, wenn wir 
jenen Brief Gessners an Fabritius vom 6. November 1562 ins 
Auge fassao, aiit der grössten Wahrscheinlichkeit vermutbaa läsit» 
Qbar aiMn groaian Tbeil dar Sobwaii varbrailala« Irat in «insdram 
Talarlaiida aina Raiba von .Voibtarbrankang^D auf, wakba diaaar 



Zunge zu öfTuen , wenn die Kranken über hel1i«|fe KopfschrnerxcD klagten. 
Auch Klystiere hiell er für passend. Iiuiprlich reichte er ein Decoct von 
Veilchen, Gerste, Sühäholz init 7.ucker und (ierg^Ieichen , einige Tage später 
gab er eia Abnihrmiiiel aus einem Decoct. rad. poljpodii vulgaris und Syr. 
de jroiit peisids iHMteheod. (Kon rad Ge^ssner aas zaridi an Cpsmus 
Holtsaeh: »eo anno, quo asorbat ille, qoem GalU coqoelaelia, nostri das 
hfinorwee voeant, |Musim grassabatnr.« [Bpist. tib. III. P. flSb — 88 «.]} Schon 
dieses eigiMtldtanliche MerdslaiiilNMIe wohl UdiagUoh Mknnaen. wie weit, 
wla-ailgemeio wobl .anCb in der Schweis diese Sanehe verbreilet genesen sein 
möchte» würde uns Gessner auch nicbt noch sagen: »Per omnem Italiam» 
ad OOS usqae et ultra longe lateque novo quodam morbo tentata est innnniera 
aliquot myTiadnm mullititdo. Nulla fere hic domus idem non expcrla est,« 
und würde auch die obenerwähnte Chronik nicht erzählen: »Diesen Herbst 
ist eine gemeine sucht von Pfnttsel und Husten das ganze Laad der mehren 
Theil alle Menschen 4jbirchgangen , man nannte es das Hünerweh u. s. w*« 
(a. a. O.). Und wenn auch mil den Worten »das ganse Land« nur das da- 
malige Bonergeiiiel gemeini wlre» welches den grSssten Theil unserar Jets^n 
wasOlehen Sdiweix nmlteslto» so m9n dieses schon liInlHnttteher Beweis flir 
die watta ■ Verbreitung dir Seuche in der ' Seinvek. Bs sUrb wohl sei^n 
Jemand an #Nr Seuche , deail Gessner den utirtcn Brief tohiieb> war, 
obgleich zu Zürich kein Haus von der Seuche verschont worden war, doch 
bloss eine bereits schon durch die Oeburt hart mitgenommene Wöchnerin 
daran gestorben; auch nennt Gessner diese Seuche eine »epidemia salutaris 
non perniciosa« (a. a. O.). — So viel Aber die V< rbrpitnu); dieser Inftuenia 
in der Schweiz. Die Uotorsuchung über ihre Verbreiluuf ausserhalb unseres 
Taleviaades wM mia bei einer anderen Gelegenheil bescbXftigen. 

ZettKchrift für Medizin otc. l. U«ft. 12 
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ganzen Periode ein eigenlbümücbes Gepräge aufdrücken, im Winter 
des Jabres 1562 aUo herrscht» eine auch aaaaerhalb der Schweis 
Mhr weit verbMitete Infloensa la Baad» m Zfirich und liO«lMt 
wahrscbeidHeh aocb in BQndeD (aber feranitblicb aueb in den 
tttrigen Gegenden der (fatHcben ond ndrdiidMn Sebweis^; im lafar 
1563 tollen neeerdings ibniiebe Erkranlrangen eo Baanl bnfgeirelen 
sein; im Januar des Jahres 1564 erscheinen zu Zürich, nachdem 
die Pest, welche im Herbste des Tongen Jahres lanp^s des Hheiiies 
emporsteigend, im Herbste oder Winter wie Basel, so auch Zürich 
ergriffen halte, an letzterem Orte mit dem £ode des Jahres 1563 
in den Hintergrund getreten war, begleitet von den verwandten 
iStflamen nnd den (naoh Sebönlein nnd Fncba) dem katarrbnK« 
•eben ProzesBe angebOmnden Masern (Rntbancbty, dwcb 
klinaliseb-lokale VerbUtniue bedingte, bier ? orberrsebend gewesene 
Anlage der Schling- und besonders der Bmstorgane inr ErkraniLung 
bezeichnend, katarrhalische AfTektionen der Nasen- und BronchiaU 
schleimbaut, zugleich anfangs gutartige Anginen, welche durch ihre 
spätere Tödtlicbkeit das Wiedererwachen des bloss durch die Kälte 
zurückgedrängten Tjphuspiozesses verkündeten. Exantheme und 
Anginen aber, von denen wir die ersteren (Masern oder Rothsuchl) 
aneh am Oberrbeine finden, treten in Zikrieb naeb koner iinn^ 
sdiaft wieder miHek » wMbrend am Niedeirhein meb foramge» 
gangenen Paroltden aU katarrballscben Vorllofern die Anginen, 
sieb als wahre Scblondpest gestaltend — (die Sehleimhaut der 
Schling- und des obern Tbeiles der RespiratioDsorgane befand sich 
hier ebenso in vorzugsweiser Anlage zur Erkrankung, wie zu Zürich 
die Broncbialschleimbaul) - , die Stelle des wahren Pesttyphus ver- 
tretend, den grösslen Theil des Sommers hindurch auf das Ver- 
4erbli«h»te wiltbeten. Zu Zürich jedoch lokalisirt sich der Tjf^bna« 
proaess^ Msdem er aicb, dnnsb die Käli« Teidtftngt, nnn eutllaniailw 
der dnreb die voransgegangenen Katafrbe betetobttetm ftidlMMiig 
folgend, in den Brnstorganen — (voriBglieb BronehialsfiMeldlbant 
und Plem ergreifend) — , vermag jedoch, da mit den Bintrilte 
der milderen Jahreszeit die Anlage zu ßruslerkrankungen zurü(;k- 
tritt, in dieser Form keine bedeutende Intensität zu erreicfaea, 
sondern tritt im Anfang des Mai, nachdem er in Tertiantieber siob 
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aufgei(>tt» in der fragUcbc'D Form zurück und erwacht im August, 
in welchem Monale zu Basel die Pest, die hier im FrühliDge (nach 
wilineliei^lidi fast vöUiger AemiMioo am Ende dm Jähret. 156^) 
ficb nU MOiir Karall entwickelt hatte, ihre Aene emMsht«, voa 
Neuen und vtt weit frOiierer Hefilgkeit» sieh nun all wefara 
Ortenpeet gesteltaiMl. Dodi lie?or er seiee Bndechtft in dicier 
letiteren Fomi völlig erreicbl, erhebt sieb mit den Eintrttle der 
kältereo Jahresieit das katarrhalische Element von Neuem 
sporadische ueben dem Pesttyphus verlaufende Katarrhepidemie, 
und entwickelt sich nach kurzer Remission im Frühlinge (am An. 
fange des März) des Jahres 1565 wiederum aufs Neue, nachdem 
vorher 4er durch die i^älte verdrängte Peattyphua lieh am Ende 
dee lemem 1565 in der^Gestalt einer sehr gutartigen und wie et 
ioheint aneh lefar tehnell vorflliergehenden Peteehialtjphuaepidenie 
nit vorlwmcbenden Leiden des Gerebralsjslens (Hauplsueht) veiw 
jUngt hatte,, wihrend ferner in dem nnr vier Standen von Zllrieh 
entfernten Winterthur sich aus demselben Pesttyphus und, wie 
wir vermutben, einer wahrscheinlich wie in Zürich, so auch hier 
im November vorausgegangenen K;jlarrhepidemie oder wenigsletks 
der wie dort, so auch hier beständig während dieser Periode voct 
hefrsohend gewesenen Anlage zu katarrhalischer Erkrankung bei 
annehmender Kälte ein sehr bösartiger Arustijpbns (allein Anseimion 
iin^h noch |»öiartlgeff als der verausgegaogeae Pesttyphus) hervor» 
gebildst liatte» während endlich an Niederrbein sich an der Stella 
der Sehfandpeat» welche beinahe den gansen Sonner des Jabrei 
1564 hindurch in diesen Gegeoduo geherrscht hatte, und welcher 
im Uerbste der Pesttyphus gefolgt war, nachdem die ungeheure 
Kälte des Winters von 1564 auf 1565 wich, vermuthiicb in Folge der 
durch die vorausgegangene Kälte gesteigerten Anlage der Brust« 
Organe aar Erkrankung unter dem Einflüsse der immer noch fort» 
dauernden allganeinen Peslkenstitution und der klimalisehen Ver^ 
bWnisae ein Bnisttyphus entwiekelto. 

Wfihrend scklrber Gestaltu^ der Krankheilsyerbültnisse in der 
uQfdlteben Sebweii gelangt auch in der ttstlioben» südlichen und 
westlichen Schweiz die Pest ^^ gon das Ende des Juli 1564 zu alU 
gemeioer Entwicklung ; jetzt iinden wir sie im IiantüQ Zug, in den 

12* 
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Kantonen Luzern, St. GalltMi , Appenzell und Bünden, iu welchenn 
letzteren schon im Sommer des vori|{eu Jahr«« wahrscheiniicb von Osteo 
her eingeschleppt, Pestfälle ?argekommeii waren. Fast zu gleicher 
Zelt und im AoivDge <lea AugiiBti vertireiteta «ieb die PeiC gleichsam 
ürahlenlBnnig' audi Aber die weatliehe Miweii. äm Eode^ des 
Jahres 1564 aber veneliwiiMlet iie au Basel giailiefa. la der flbrigen 
Sebweis flammt sie* im Sommer iiod Herbst des labres 1565 Ton 
Neuem empor; so finden wir sie zu Zürich uud iu dessen Um- 
gebungen wieder am Ende des Juii und im Anfang des Augusts, 
wogegen sie in dem bereits so hart mitgenommenen Winterthur » 
jetzt nicht mehr zu neuer Entwicklung gelangt zu sein scheint, 
während die allgemeine typhöse Konstitution und die dieser Feriode 
eigen« wie es scbeiet aoeb in der Tluerweh verbreitet geweseee 
Anlage der Seblmmhaut der SddiegorgaDe snr Erkranbitag sieb 
jetzt hier in der Entwieklang einer aphthösen Viebseuebe, der ManU 
aeuche, geltend macht. Wir finden jetzt femer (etwa zu Anfang des 
Septembers) die Pesl in den k;n)taiien Lmern, ULilerwalden, tri, am 
Ende des Juli im Kanton (ihuus; vermutblieli erhob sie sich um 
dieselbe Zeil wieder in St. Gallen und im Tburgau, nachdem sie 
in der Stadt St. riallen um Weihnachten des Jahres 1564 nachge- 
lassen hatte* In Bern bricht sie wieder im Sobimer aus und erreiebt 
ihre Aenro im Augnst und September, naehdem sie hier naeh einigem 
Ifaehlasse um Weihnacblen erst gegen den Mhling hin eine be- 
deutendere Remission gemacht halte, wie sie denn auch In dem 
benachbarten Frl;iburg, wo sie fro Herbste (wabrschetnKeh naeh 
einiger Remission) ebenfalls wieder auilebte, nocii im Apnl des 
Jahres I5(i5 geherrscht halte. - Im Wallis endlich finden wir die 
Pest ebenfalls im Herbst, während sie Genf iu diesem Jahre ver- 
schont zu haben scheint. Wie in den Jahren 15(4 und 1565, so 
erhob sich adcfa tm Jahre 1566 die Pest iu Sörieh f on Neoem <— 
aber jetst für Hlttgere Zeit sum leisten Haie epidemisch — * in den 
ersten Tagen des Augusts, nachdem sie hier anch im l>ei«ariier 
des Jahres 1565 gSntiich erloschen war. Nicht minder lebte sie 
ncuh einmal in St. Gallen auf (im September), vermuthüch ungefibr 
gk u hzeitig im Appenzellei hnd und im Glarnerland. Mit besonderer 
Heiligkeit richtete sie aber jetzt ihre Wutb gegen die trotz der 
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seil dem Jabre 15(ii in BüDden eingeoisteteD Pest, und trotz der 
eiazelneD «poradiicheu Pestfäüe» welche ioi Winter lies iahree 1563 
«od im "Wittler des Jahres 1565 za Chor voi^gekdamiMi Mreuj bii 
j«Czt vendMMit geUiebene Suöt Ginin wo ii« tai ktdtng d«t A|irlle 
«ttid>neli«' Wieder im- BpitMOMHer ood Herbele dagegen eiAMili •Odk 
die Pest tun drillen Male ur Bern, Im iMlmglMlien^ und In 
Kanton Wandt;* 

Ob wohl auch in der westlichen Schweiz im Anfange der 
Jahre 1564 und 1565 Brustkrankheiten geherrscht haben mögen? — 
Es ist zwar auffallend, dass die Pest zu Bern erst gegeo den Früh- 
liog des Jahres 1565 bedeutender remittirte^ und sn Freiburg im 
April des Jahre« 1065 neeli berrschle, detienungeaehtet haben wir 
kiftinen Grund,- anranebmen» dan in dieien beiden Kantonen Im 
Fiübliage eine Bmataeuehe geherraehc habe , let er docb «rwleien^ 
daea aueb Basel ''im FrOhünge det Jabres 1561, wSbrend ZÜrkb 
irbn einer solchen bedringt wurde, davon verschont blieb. Wir 
haben um so mehr Grund zu solchem Zweifel, als die Berner- 
chronik nach 11 all er undMüslin einer solchen Erscheiuung ge- 
wies erwähnen würde, da sie der Stiohepidemie » welche sich im 
landar des Jahres 156S zu Bero, aber, wie ea aebeint» nur als 
.apdrndlaehe Bpidenie entwickelte» aufii Genauste erwähnt. Dast 
gerade lu ZQrieh und Wtntertbnr und am Niederrhein der Tjpbui- 
proEoas sieb in den BaMing- und Resplrationsorganen lokalisirle, 
davon tat der Grnnd ohne Anders ki den klunallsehen und lokalen 
Verhältnissen dieser Gegenden zu soeben — (die eigenthümlichen 
klimatisch-lokalen Verbällnisse Zürichs haben wir im Texte ange- 
deutet) — , v^ cis aufs Deullichsle daraus hervorgeht, dass den wirk- 
lich typhösen Erkrankungen katarrhalische Uebel der Schling- und 
Respirationsorgane und ihrer Aohänga vorausgingen (wie solches 
sowohl die lüttheilongen des Lokamera Du n u s [Schnupfen, Husten 
und Anginen], und K'on radGessners JlnAueniaihnlicbe Ratarrb* 
opidemie], als Wiera [Parotlden] beweisen), und somit die hier 
vorherrsehend gewesene Anlage lur Erkrankung der fraglichen 
Organe bekundeten. 

Während uns so in der Schweiz und den niederrbeiiiischen 
Gegenden bestimmt markirte Kraokbeitsprozesse eotgegeulreteo« 
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verwischen &4€b aliiHllige DifferenzeQ zwischen den Sauchen, welch«) 
während dieser Periode die ührigeo Theile Deutschlands, Frank- 
reich, Eoglaud , üuft&iand, lialien verfaeerlen, gröüäieotheils io der 
ÜDbestisiiiiUieit . der uns dArübar. biBlerlatseoflo Notizeo, und e$ 
|MM «!• 4i6i«ai BfttMuifcel nur qocIi flinig» wwMg» im Vor)s09 
iwoh^ nichl flrwllttle^ geimiderU Bncheimuigea herror, imtor üemn 
wir Dameotiieh die MaaeriK und Blalterownohe lo DslA ia de» 
Jalmi 15ä2 und I56il mit d<« im lettleven Jabr« sie bagleHeiiden 
offenbar mehr katarrhalischen Ophthalmieeo (auch hier tritt die 
Aehnlichkcii der Erscheinungen zu Zürich und in den Niederlandeo 
re« Kl auÜaiieod hervor), die Ophthalmieeo, welche im Verein mil 
dem Mundskoibut im leizien Viertheil de& Jahres 1565 iu Holland 
epidemisirten (VOD denen erstere im Oktober des Jahres 1566 zu 
Petfi yott üeuem w EariKbaft getegtmi)« «pdi weUii« dufch ibr 
▼miate» Vorkonimeii mit dem epidemiseben tfwidbdtqrbut ibre 
ty^0M ANtammuBg und «omit die Bicbtif^t der Aniicbi Sble'# 
reoirt deutlieb beknidefl, so wie die vielleicbt mit de« Bnutsencbeii 
der nördlicheren Gegenden aus ähnlichen Einüüsseo entsprungenen 
bösartigen Katarrhe, wi lcbe iiu Herbste des Jahres 1564 in Italien 
herrschten, und endlich neben den einzelnen Fallen von maligner 
Pleuritis, welche im Pommer desselben Jahres zu Esslingen vor> 
kamen (also bedeutend «|»äter als zu Zürich), jene verheerende 
Seuelie bervorbeben» welche im Früblioge de« Jabree 1564 xm 
Cbu^yenDa berncbte, und swar gerade ihrer bedeutenden Ver- 
beenmgen wegen gewim ebne w irren ab Peatljphua beieiehaet 
werden darf« wenn sehen, waa der Prediger Zancbina an BaU 
liDger schrieb, dass nämtiob m Zürich, (wo zur seihen Zeit die 
Uruslseuche herrschle;, eme ähnliclie Seuclje wie zu Ühiavenna zu 
wüthen scheine — (zu Btiganio landen wir dieselbe Seuche wie 
zu Chiavenua) — , schliesseu lassen dürfte, dass in diesem ächten 
Pesttjphus die &ecpirajUonsorgaae voraugsweiie betbeitigt gewesen 
sein möchten» 
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Errata. 



Seite 19 , ZeUc 18 von unten lies «Sadler« statt »sadler«. 

- 20, • 19 - " - »aoreneas« statt »sorenea«. 
20, - 13 - - - »stomakesn statt »stomackesi. 

- M, - 17 - Oben - »mehr« statt »eber«. 

- 21, - 6 - iiDteD - »cos(ez« statt »cöatez«. 

- 26, - 0 - - - »trenUeamec statt «Irontiftsnie«. 

- 29, - 19 - - - ''fHnfndmcntir statt eameademeat«. 

- 34, > 10 - - - »fourme« statt »forme«. 

- 96, - 28 - - - »eommonweals statt »oonunon weals«. 
80, 1 - - - »noK statt »not«. 

- 86, - 10 - - - »commandment« statt »commendement«. 

- 86, 8 - - »toving« statt »lowinga. 
07, - 17 - - - »So« statt »Se«. 

- 78, - 9 - oben - »1564« stall l'54fi^ 

- 80, - 5 - - - >terUo et quarto« statt »tertio aut quarlo«. 

- 86, - 17 - - - »homines« statt »bmninea«. 
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